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Einleitung 
 

Gemäss der total revidierten Verordnung über die eidgenössische 

Berufsmaturität (BMV) vom 24. Juni 2009 tritt ein einziger Rah-

menlehrplan für die Berufsmaturität (RLP-BM) an die Stelle der 

vier bisherigen Rahmenlehrpläne. Dies ermöglicht es, die Be-

rufsmaturität kohärent darzustellen und die schulischen Bedin-

gungen für den Übertritt an die Fachhochschulen auf der ganzen 

Breite zu zeigen. Damit wird die eidgenössische Berufsmaturität 

national und international gestärkt. 
 

Gestützt auf die BMV werden durch den RLP-BM Ausrichtungen 

der Berufsmaturität geschaffen, welche auf die mit dem Beruf 

(eidgenössisches Fähigkeitszeugnis, EFZ) verwandten Fachberei-

che der Fachhochschulen (FH-Fachbereiche) vorbereiten. Dabei 

wird ein optimales Ausbildungsangebot in den Regionen ange-

strebt und die Berufsmaturität noch expliziter als Fachhochschul-

reife positioniert. Wo es für die Vorbereitung auf einen FH-

Fachbereich notwendig ist, werden in einzelnen Ausrichtungen die 

Lerngebiete und fachlichen Kompetenzen für spezifische Fächer 

zusätzlich differenziert. 
 

Eine wichtige Neuerung des RLP-BM betrifft die Fokussierung auf 

fachliche Kompetenzen. Dabei handelt es sich um Mindestkompe-

tenzen, welche von den Lernenden am Ende des Berufsmaturi-

täts-unterrichts zu erreichen sind und damit die Basis für die Be-

rufsmaturitätsprüfung und insbesondere auch für die regionalen 

schriftlichen Abschlussprüfungen bilden. Die fachlichen Kompe-

tenzen sind eng an die Lerngebiete der Fächer gebunden. Zudem 

werden überfachliche Kompetenzen, das heisst allgemeine Fähig-

keiten und persönliche Ressourcen, sowie der Beitrag der einzel-

nen Fächer zu de-ren Förderung dargestellt. Diese Anlage, er-

gänzt von allgemeinen Bildungszielen, bestimmt den Auf-bau der 

fachspezifischen Rahmenlehrpläne und ermöglicht es, den von 

den Absolventinnen/ Absolventen der Berufsmaturität erwarteten 

Leistungsstand klar auszuweisen. 

1    Grundlagen der Lehrplanentwicklung 
 

Im Einzelnen stützt sich die Erarbeitung der Fachlehrpläne auf die 

folgenden schweizerischen und kantonalen Reglemente und Vor-

gaben. 

 
1.1  Bildungsverordnung (BiVO) 2012   

Die Verordnung des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

und Innovation (SBFI) des Bundes über die berufliche Grundbil-

dung Kauffrau/Kaufmann mit EFZ (Reglement 68600 erweiterte 

Grundbildung vom 26. September 2011, Stand 1.1.2015) gibt die 

Minimalstundenzahlen für den beruflichen Pflichtunterricht vor 

und definiert das Berufsbild sowie die schulischen Profile wie 

folgt: 

… Kaufleute sind dienstleistungsorientierte Mitarbeitende in be-
triebswirtschaftlichen Prozessen. 

… Ihr Berufsfeld reicht von der Beratung externer und interner 

Kunden über die Verrichtung administrativer Tätigkeiten bis zur 

branchenspezifischen Sachbearbeitung. 

…  Auf der Grundlage gemeinsamer Kompetenzen üben sie ihre 

Tätigkeit je nach Branche, Unternehmensstrategie und persönli-
cher Eignung mit unterschiedlichen Schwerpunkten aus. 

…  Ihre Haltung ist durch Kundenorientierung, Eigeninitiative und 

die Bereitschaft zum lebenslangen Lernen gekennzeichnet. 
 

Um diesen Anforderungen zu genügen, müssen Kaufleute über 

berufliche Handlungskompetenzen verfügen. Diese ergeben sich 

aus den drei Komponenten Fachkompetenz, Methodenkompetenz 

sowie Sozial- und Selbstkompetenzen. Der Kompetenzwürfel ver-

anschaulicht das Zusammenwirken unterschiedlicher Qualifikati-

onselemente in fachlicher, methodischer, zwischenmenschlicher 

und persönlicher Hinsicht. 

 

 



                                    Einleitung 

Seite: 4 

1.2  Berufsmaturitätsverordnung (BMV) 2009 

Die Verordnung über die eidgenössische Berufsmaturität vom 24. 

Juni 2009 (Berufsmaturitätsverordnung, BMV; SR 412.103.1) 

nennt die Zielsetzungen der Berufsmaturität, regelt die Aufnahme 

in eine Berufsmaturitätsschule und bestimmt die Anforderungen 

und die Gliederung des Berufsmaturitätsunterrichts sowie die 

Bedingungen für die Erlangung des Berufsmaturitätszeugnisses.  

 

Die Berufsmaturität ermöglicht den Lernenden (gemäss Art. 3 

BMV): 

 ein Fachhochschulstudium aufzunehmen und sich darin auf 

eine anspruchsvolle Aufgabe in Wirtschaft und Gesellschaft 

vorzubereiten; 

 die Welt der Arbeit mit ihren komplexen Prozessen zu erken-

nen, zu verstehen und sich darin zu integrieren; 
 u ̈ber seine beruflichen Tätigkeiten und Erfahrungen im Kon-

text von Natur und Gesellschaft nachzudenken; 
 Verantwortung gegenu ̈ber sich selbst, den Mitmenschen, der 

Gesellschaft, der Wirtschaft, der Kultur, der Technik und der 

Natur wahrzunehmen; 

 sich den Zugang zu neuem Wissen zu erschliessen, seine 

Vorstellungskraft und seine Kommunikationsfähigkeit zu ent-

falten; 

 erworbenes Wissen mit beruflichen und allgemeinen Erfah-

rungen zu verbinden und zur Weiterentwicklung seiner beruf-

lichen Laufbahn zu nutzen; 

 sich in zwei Landessprachen und einer dritten Sprache zu 

verständigen und das mit diesen Sprachen verbundene kultu-

relle Umfeld zu verstehen. 

 

 

 
 

1.3  Rahmenlehrplan für die Berufsmaturität 2012 

Der Rahmenlehrplan des SBFI für die Berufsmaturität vom 18. 

Dezember 2012 unterscheidet verschiedene Ausrichtungen der 

Berufsmaturität, welche auf bestimmte Fachbereiche der Fach-

hochschulen 

vorbereiten. Das Ziel der Fachhochschulreife wird damit explizit 

festgehalten.  

 

Die Ausbildung an der kaufmännischen Berufsmaturitätsschule 

Ilanz ist dem Fachbereich Wirtschaft und Dienstleistungen zuzu-

ordnen und führt zum Abschluss mit der Berufsmaturität des Typs 

Wirtschaft. 

 

Der Rahmenlehrplan versteht die Unterrichts- und Lerntätigkeit 

als Aufbau von Kompetenzen. Kompetenz ist die Fähigkeit, 

Kenntnisse, Fertigkeiten und Haltungen kreativ und funktional 

miteinander zu kombinieren, um konkrete Problemsituationen 

adäquat und erfolgreich zu meistern. 

 

Im Kompetenzmodell des Rahmenlehrplanes wirken folgende drei 

Dimensionen zusammen: 

 Fachliche Kompetenzen stellen die bei Abschluss eines Faches 

zu erreichenden Mindestkompetenzen dar und sind durch-

gängig überprüfbar. Sie beschreiben das zu erreichende fach-

liche Wissen und Können mit der notwendigen Klarheit. 

 Überfachliche Kompetenzen sind allgemeine Fähigkeiten und 

persönliche Ressourcen der Lernenden (z.B. Sozialkompe-
tenz). Sie sind teilweise u ̈berpru ̈fbar, d.h. soweit sie be-

obachtbar und mit Kriterien bewertbar sind. Von zentraler 
Bedeutung sind die u ̈berfachlichen Kompetenzen im interdis-

ziplinären Arbeiten.  

 Allgemeine Bildungsziele definieren die übergeordneten Ziele 

und orientieren sich dabei an den Gegenwarts- und Zu-
kunftsaufgaben, die fu ̈r Gesellschaft, Wirtschaft und persönli-

che Lebensgestaltung bedeutsam sind.  
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1.4  Bildungsplan Kaufmann/Kauffrau 2015 

Der Bildungsplan Kauffrau/Kaufmann EFZ vom 26. September 

2011 für die betrieblich organisierte Grundbildung (Stand am 1. 

Januar 2015) regelt die im Betrieb und in der Schule zu erwer-

benden Handlungskompetenzen und konkretisiert sie in Leis-

tungszielen. Er regelt auch das Qualifikationsverfahren. 
 
1.5  Gesetz über die Berufsbildung und weiterführende 

 Bildungsangebote (BwBG) 

Das Gesetz über die Berufsbildung und weiterführende Bildungs-

angebote (BwBG; BR 430.000) regelt den Vollzug der eidgenössi-

schen Berufsbildungsgesetzgebung gemäss deren Zielsetzungen 

auf kantonaler Ebene. 

 

1.6  Kantonale Berufsmaturitätsverordnung (kBMV)  

Die kantonale Berufsmaturitätsverordnung (kBMV; BR 430.400)  

regelt den Vollzug der Verordnung über die eidgenössische Be-

rufsmaturität an den Berufsfachschulen im Kanton Graubünden. 

Sie enthält Bestimmungen zu den Zulassungsvoraussetzungen, 

zum Aufnahmeverfahren in einen Berufsmaturitätslehrgang und 

zu den Abschlussprüfungen. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2   Fächerangebot und Lehrplan 
 

Die vorliegende Fassung der Stundentafel und des Lehrplans sind 

verbindlich. Beide Dokumente sind Qualitätssicherungsinstrumen-

te der Ausbildung. Der Lehrplan bedarf während der Umsetzung 

der dauernden Begleitung. 
 

2.1  Fächerangebot 

Die Fächer des beruflichen Pflichtunterrichts (Ebene EFZ) und des 

Berufsmaturitätsunterrichts (Ebene BM) werden im Bildungsplan 

Kauffrau/Kaufmann und im Rahmenlehrplan für die Berufsmaturi-

tät abschliessend aufgezählt. 
 

2.2  Interdisziplinäres Arbeiten 

Der Rahmenlehrplan für die Berufsmaturität 2012 fordert die In-

tegration des interdisziplinären Arbeitens in den Unterricht. Er 

unterscheidet zwischen dem Interdisziplinären Arbeiten in allen 

Fächern (IDAF) und der interdisziplinären Projektarbeit (IDPA). 

Ausschlaggebend für den Gesamterfolg von interdisziplinärem 

Arbeiten (IDAF und IDPA) ist, dass Erkenntnisse, Denkweisen und 

Methoden aus zwei oder mehreren Fächern so integriert werden, 

dass der Kompetenz- und Erkenntnisgewinn die Möglichkeiten 

eines Einzelfaches übersteigt. Eine sachkundige und unterstüt-

zende Betreuung durch die Lehrpersonen ist für den Kompetenz-

zuwachs der Lernenden sowie für die Qualität von IDAF und IDPA 

unabdingbar. 
 

Im Rahmen des interdisziplinären Arbeitens sollen folgende über-

fachlichen Kompetenzen gefördert werden: 

 Methodenkenntnisse im wissenschaftlichen Arbeiten 

 Planung und Durchführung von Projekten 

 Sozialkompetenz im Bereich Teamarbeit  

 Informationssuche und Umgang mit Quellen 

 Nachhaltigkeitsorientiertes Denken  

 Kommunikation und Präsentation 
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Diese überfachlichen Kompetenzen werden im IDAF erworben 

und in der IDPA eingesetzt.  
 

Der Rahmenlehrplan fordert, dass zehn Prozent der minimal vor-

gegebenen Lektionendotation der Berufsmaturitätsausrichtung, 

dem interdisziplinären Arbeiten gewidmet werden. Für die Be-

rufsmaturitätsausrichtung Wirtschaft und Dienstleistungen, Typ 

Wirtschaft, bedeutet dies also, dass mindestens 184 Lektionen 

für das interdisziplinäre Arbeiten aufgewendet werden müssen, 

40 Lektionen davon für die IDPA. 
 

Die Bestimmungen für das interdisziplinäre Arbeiten sind in ei-

nem separaten Reglement „interdisziplinäres Arbeiten in allen 

Fächern“ des Bildungszentrums Surselva festgehalten. Dieses ist 

nicht Bestandteil des Lehrplans. 

 

2.2.1  Interdisziplinäres Arbeiten in allen Fächern (IDAF) 

Das IDAF erstreckt sich auf alle Unterrichtsbereiche (Grundla-

gen-, Schwerpunkt- und Ergänzungsbereich) und bereitet auf die 

IDPA vor. Im Mittelpunkt steht ein geeignetes Thema aus den 

Lerngebieten zweier oder mehrerer Fächer. Das Thema knüpft an 

die Interessen der Lernenden an, steht in Bezug zur Arbeitswelt 

und vereinigt inhaltliche und methodische Aspekte dieser Fächer. 
 

Im Verlauf der schulischen Ausbildung werden in zwei Semestern 

je zwei Leistungen im Rahmen des IDAF bewertet. 

 

2.2.2  Interdisziplinäre Projektarbeit (IDPA) 

Themen und Projekte der IDPA sind vielfältiger und umfangrei-

cher als im IDAF. Die Ausarbeitung geschieht projektartig, einzeln 

oder im Team, vom Einarbeiten in das Thema bis zur Präsentation 

mit einem hohen Anteil an Selbstständigkeit. 

 

 
 

2.3  Aufbau der Fachlehrpläne 

 

Stundendotationen 
Die Angaben beziehen sich auf die geltende Stundentafel. 

 

Allgemeine Bildungsziele 

Dieses Kapitel enthält die allgemeinen Bildungsziele des RLP BM 

12 sowie Hinweise, mit welchen didaktischen Mitteln der Kompe-

tenzerwerb und fachspezifische Unterrichtsziele erreicht werden 

sollen. 

 

Überfachliche Kompetenzen 

An dieser Stelle wird gemäss RLP BM 12 eine bedeutsame Aus-

wahl überfachlicher Kompetenzen für das jeweilige Fach aufge-

führt.  

 

Lerngebiete und Teilgebiete, Semester und Lektionen, 

Fachkompetenzen, Präzisierungen (u.a. Vernetzungen)  

Basis für die Ausformulierung der Lerngebiete und den dazuge-

hörenden Fachkompetenzen bildet der RLP BM 2012. Der Lehr-

gang führt ausschliesslich zum EFZ mit Berufsmaturität Typ Wirt-

schaft. In der Spalte Präzisierungen werden die zu behandelnden 

Stoffelemente, soweit nötig, näher präzisiert und fachspezifische 

Hinweise zum interdisziplinären Arbeiten in allen Fächern ergän-

zend zur Liste möglicher IDAF Themen am Schluss des Fachlehr-

plans formuliert. 

 

Themen IDAF mit Angabe der beteiligten Fächer 

Die Liste mit den Themen IDAF am Schluss des Fachlehrplans 

stellt eine Ideensammlung möglicher Themen dar, die sich für das 

interdisziplinäre Arbeiten in allen Fächern eignen. Die Lehrperso-

nen können sich dieser Themen bedienen, dürfen aber auch an-

dere, geeignete Themen in den interdisziplinären Unterricht ein-

fliessen lassen. 
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3    Stundentafel und Promotionsfächer 
 

Kauffrau/ Kaufmann Profil M

Lernbereiche / Fächer

1
.S

e
m

2
.S

e
m

3
.S

e
m

4
.S

e
m

5
.S

e
m

6
.S

e
m

Erste Landessprache

Deutsch 2 2 2 2 2 2

Romanisch 1 1 1 1 1 1

Zweite Landessprache

Italienisch 2 2 2 2 2 2

Dritte Sprache

Englisch 2 2 2 2 2 2

Mathematik 1 1 2 2 3 3

Finanz- und Rechnungswesen 2 2 2 2 3 4

Wirtschaft und Recht 2 2 2 2 4 3

Geschichte und Politik 2 2 2 2

Technik und Umwelt 2 2 1 1

IKA inkl. Korrespondenz/ überfachliche Kompetenzen

Im 4. Semester SIZ Anwender II 3 3 2 2

Interdisziplinäre Projektarbeit (IDPA) 1 1

Sport 1 1 2 2 2 2

Total 20 20 20 20 20 20

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr

Stundentafel ab 2015/16

Weitere Fächer

Grundlagenbereich

Schwerpunktbereich

Ergänzungsbereich

 

 
 

Kauffrau/ Kaufmann Profil M

Lernbereiche / Fächer

1
.S

e
m

2
.S

e
m

3
.S

e
m

4
.S

e
m

5
.S

e
m

6
.S

e
m

Erste Landessprache

Deutsch X X X X X X

Romanisch (X)* (X)* (X)* (X)* (X)* (X)*

Zweite Landessprache

Italienisch X X X X X X

Dritte Sprache

Englisch X X X X X X

Mathematik X X X X X X

Finanz- und Rechnungswesen X X X X X X

Wirtschaft und Recht X X X X X X

Geschichte und Politik X X X X

Technik und Umwelt X X X X

Anzahl Promotionsfächer 8 8 8 8 6 6

IKA inkl. Korrespondenz/ überfachliche Kompetenzen

Im 4. Semester SIZ Anwender II

Interdisziplinäre Projektarbeit (IDPA)

Sport

 * Bei romanischsprachigen Lernenden zählen

   Deutsch und Romanisch je 50% zur Fach-

   note erste Landessprache

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr

Promotionsfächer KBMS Ilanz

Weitere Fächer

Grundlagenbereich

Schwerpunktbereich

Ergänzungsbereich
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4    Qualifikationsverfahren 
 

Die nachfolgende Übersicht zum Qualifikationsverfahren enthält 

alle Angaben zu den Prüfungsfächern, zur Prüfungsform und -

dauer sowie zur Berechnung der Fachnoten. 
 

Im Zentrum des Berufsmaturitätsunterrichts stehen die fachli-

chen Kompetenzen. Sie werden im Rahmenlehrplan für die Be-

rufsmaturität definiert und stellen die bei Abschluss eines Faches 

zu erreichenden Mindestkompetenzen dar und sind durchgängig 

überprüfbar. In den fachspezifischen Rahmenlehrplänen sind die 

fachlichen Kompetenzen (Handlungsorientierung) unmittelbar an 

die Lerngebiete (Inhaltsorientierung) des Faches gebunden. Da-

mit lässt sich das am Ende des Berufsmaturitätsunterrichts zu 

erreichende fachliche Wissen und Können mit der notwendigen 

Klarheit beschreiben.  
 

Romanisch ist am Bildungszentrum Surselva Teil der Mutter-

sprache (Prinzip der Bilinguität). An den Schlussprüfungen zählt 

Romanisch zu 50% als Muttersprache. 
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Qualifikationsverfahren BM 1 – Typ Wirtschaft 
 
 

 
 

 



 

                                                         Einleitung 

Seite: 10 

 

5   Pädagogisches Konzept 
 

Die kaufmännische Berufsfachschule des Bildungszentrums Surselva ist die regionale Wirtschaftsschule der Surselva. Die Schule ermög-

licht Jugendlichen der Region die kaufmännische Ausbildung in einer familiären Atmosphäre zu besuchen.  

 

- Wir wollen den Jugendlichen eine qualitativ hochstehende und praxisorientierte Ausbildung ermöglichen. 

- Da über 80% unserer Lernenden aus romanisch sprechenden Gemeinden kommen, wollen wir bewusst die Muttersprache fördern. Wir 

legen gleichzeitig aber auch grossen Wert auf die deutsche Sprache (Bilinguität). Unsere Lernenden sollen kompetent in beiden Spra-

chen kommunizieren können. 

- Wir legen grossen Wert auf eigenverantwortliches und selbstständiges Lernen. 

- Unser Unterricht orientiert sich an den Bedürfnissen der Praxis. Wir pflegen bewusst den Kontakt zur Wirtschaft und laden regelmässig 

Vertreter aus Wirtschaft und Kultur für Referate und Diskussionen an unserer Schule ein. Dadurch fördern wir die Auseinandersetzung 

mit gesellschaftlichen Fragestellungen und leisten so einen Beitrag zur persönlichen Meinungsbildung. 

- Durch eine vertiefte  Allgemeinbildung bereiten wir unsere Lernenden auch auf weiterführende Schulen vor (z.B. Fachschulen oder 

Fachhochschulen, Passarelle). 

- Unsere Lernenden setzen sich mit wirtschaftlichen und kulturellen Problemen der engeren Region auseinander. Sie sollen dadurch mo-

tiviert werden, sich persönlich für eine positive Entwicklung der Surselva zu engagieren. 

- Wir legen grossen Wert auf einen fächerübergreifenden und interdisziplinären Unterricht. Projektunterricht ist fester Bestandteil unse-

rer Ausbildung. In den verschiedenen Projekten lernen die Jugendlichen eigenverantwortlich, selbstständig und zielorientiert zu arbei-

ten. Jährlich organisieren die Lernenden verschiedene Anlässe (Vorträge, Seminare, Ausstellungen, Veranstaltungen, Ausflüge) an un-

serer Schule.  

- Unser Unterricht ist leistungs- und zielorientiert. Zur Qualitätssicherung finden regelmässige Lernkontrollen statt. 

- Die Ausführungen über Kompetenzen und allgemeine Bildungsziele des Rahmenlehrplanes bilden integrierte Bestandteile unseres di-

daktischen Konzeptes. 

- An der Berufsfachschule Surselva wird der persönlichen Entwicklung der Jugendlichen grosse Bedeutung zugemessen. Die Lehrer-

schaft begegnet den Lernenden mit Respekt und Wohlwollen.  

- Die Lehrkräfte fördern und beraten die Lernenden während ihrer Ausbildung. Wir legen grossen Wert auf eine gute Beziehung zwi-

schen Lehrenden und Lernenden, denn wir sind überzeugt, dass ein gutes Schüler-Lehrer-Verhältnis sich positiv auf den Lernerfolg 

auswirkt. 

- Wir bereiten unsere Lernenden auf nationale und internationale Diplome vor. (z.B. SIZ, FCE, DILI) 
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Grundlagenbereich 
 

 

Deutsch 
 

 

BM 1 
1. Sem. 2. Sem. 3. Sem. 4. Sem. 5. Sem. 6. Sem. Total 

40 40 40 40 40 40 240 

 

  
Lehrmittelvorschlag:  

- Fokus Sprache Band 1 und 2 

- Deutsche Dichtung, Literaturgeschichte in Beispielen, bsv München 1998 

- Erlebnis Sprache Band 1 und 2, für die Sekundarstufe II, Klett 

- Systematische Übungsgrammatik, für die Sekundarstufe II, Klett 

- Deutsch für die BM, Grundlagenbuch, Verlag Fuchs 
 
 

Allgemeine Bildungsziele 

Der Unterricht in der ersten Landessprache verhilft den Lernenden zu 

einer überdurchschnittlichen Beherrschung der Sprache, damit sie sich 

beruflich und ausserberuflich sowie in der wissenschaftlichen Welt zu-
rechtfinden. Der überlegte und versierte Gebrauch der Sprache einerseits,  
die intensive Auseinandersetzung mit ihren Normen und Möglichkeiten, 
ihrer Wirkungsweise, ihren medialen Erscheinungen und künstlerischen 
Ausdrucksformen andererseits fördern Verantwortungsbewusstsein, kriti-
sches Denken sowie selbstständiges Handeln und unterstützen generell 

die Entfaltung der Persönlichkeit. 
 
 

 Diese übergeordneten Ziele werden in den drei Lerngebieten «Mündliche 

Kommunikation», «Schriftliche Kommunikation» und «Literatur und Medi-

en» umgesetzt. Die Lerngebiete durchdringen sich im Unterricht und bil-
den einen Kontext, in dem sich unsere Gesellschaft spiegelt. 

Insbesondere werden die Fähigkeiten gefördert, sich korrekt und ange-
messen auszudrücken und andere zu verstehen (kommunikative Kompe-
tenz), mit sprachlichen Mitteln die Welt zu erschliessen sowie sprachge-
bundenes Denken zu entwickeln und zu systematisieren (sprachbezogene 

Denkkompetenz) und schliesslich eine sprachlich-kulturelle Identität wei-
terzuentwickeln (kulturelle Kompetenz). 
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Überfachliche Kompetenzen 

Die Lernenden werden in den folgenden überfachlichen Kompetenzen 

besonders gefördert: 
–  Reflexive Fähigkeiten: kritisch und differenziert denken; eigene Ge-

danken präzis und strukturiert formulieren; das Wesentliche einer Bot-
schaft erfassen; Handlungsmotive in einem grösseren Zusammenhang 
verstehen; eigene Urteilsfähigkeit entwickeln; eine kritische Haltung 

zu einem Text und anderen medialen Erzeugnissen gewinnen 

–  Sozialkompetenz: eigene Ansichten formulieren; anderen zuhören; 
sich in den Standpunkt des anderen versetzen; respektvoll kommuni-
zieren; resultatorientiert zusammenarbeiten 

 

 –  Arbeits- und Lernverhalten: Bewusstsein für die vertiefte Auseinander-

setzung mit wissenschaftlichen Fragestellungen entwickeln; schriftliche 
Dokumente als wissenschaftliche Quelle für die Recherche einsetzen; 
mit Quellen und Quellennachweisen korrekt umgehen; Bibliotheken als 
Quelle für die Recherche nutzen; individuelle Arbeiten und Gruppenar-
beiten planen und ausführen 

–  Interessen: Interesse an Zeitfragen, an Kunst und Kultur sowie kultu-

relle Offenheit entwickeln 
–  Umgang mit Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT-

Kompetenzen): elektronische Hilfsmittel bei der Recherche, Dokumen-
tation und Präsentation von Fachinhalten einsetzen 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 
 



         Grundlagenfach Deutsch 

Seite: 13 

 
Lerngebiete und fachliche Kompetenzen 

 
1. und 2. Semester 

 

Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

1. Mündliche Kommunikation  20 Die Lernenden können: 

1.1 Sprechen und Hören 1/2 10 – sich grammatikalisch korrekt, situationsgerecht 
und mit differenziertem Wortschatz in der 
Standardsprache ausdrücken 

– Redebeiträge differenziert verstehen und das 

Wesentliche erfassen 
– eigene Standpunkte, Ansichten und Ideen ver-

ständlich, auf das Wesentliche fokussiert und 
adressatengerecht formulieren und begründen 

– Äusserungen von anderen in ihrer Wirkung 
beschreiben und beurteilen 

– in geeigneten Situationen frei sprechen 
– Verbale und non-verbale Kommunikation be-

wusst einsetzen 

– Merkmale der Präsentation beschreiben und an-
wenden (z.B. Erlebnis Sprache 1, Modul 3,  S. 43 
ff.) Anwendung: z.B. Präsentation des  Lehrbe-
triebs in der Standardsprache 

– Feedbacks formulieren und annehmen (z.B. Fokus 
Sprache BM, Modul D, S.72) Anwendung: z.B. 
Gruppenvorträge 
 

1.2 Vorträge, Gesprächsbeiträge 
und weitere strukturierte 
Kommunikationssituationen 

1/2 6 – verschiedene strukturierte Kommunikationssi-
tuationen gezielt planen, sich darin sicher be-
wegen und situativ reagieren (z.B. Gruppenar-
beit, Debatte, Interview, Vorstellungsgespräch, 
Gesprächsführung) 

– verschiedene Formen der Präsentation verwen-

den (z.B. informierender Kurzvortrag, argu-
mentierender Thesenvortrag, visualisierende 
Präsentation) 

– Informationen themenbezogen beschaffen und 
verarbeiten sowie die Quellen wissenschaftlich 
korrekt verwenden 

– gehaltvolle Feedbacks zu Vortragsleistungen 

geben 

– sich situations- und rollengerecht beruflich und 
privat vorstellen (z.B. Fokus Sprache Berufsbil-
dung 1, Modul A, S. 11) Anwendung: z.B. sich am 
Lehranfang der Klasse vorstellen 

– gemeinsam arbeiten und auftreten 

– gruppendynamische Prozesse erkennen und Stra-

tegien der Konfliktlösung einsetzen (z.B. Fokus 
Sprache Berufsbildung 1, Modul D, S. 57 ff.) 
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

1.3 Kommunikationstheorie 
       ( ca. 4 Lektionen) 

1 4 – mündliche Kommunikation in linguistischen, 
rhetorischen oder sozialwissenschaftlichen Mo-
dellen beschreiben (z.B. von Friedemann, 
Schulz v. Thun oder Paul Watzlawick) 

– Kommunikationsstrategien und Kommunikati-
onsverhalten verstehen 

– soziale und psychologische Aspekte des 4-Seiten / 
Ohren-Modells herausarbeiten (z.B. Fokus Sprache 
BM, Modul A) Anwendung: typische Beispielsätze 
und dialogisierende Texte 

2. Schriftliche Kommunikation  40 Die Lernenden können: 

2.1 Lesen und Schreiben 1 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
2 

10 
 
 
 

 
 
 
 

 
 

 

 
10 

– Lesetechniken und -strategien gezielt einsetzen 
– schriftliche Texte differenziert verstehen und 

das Wesentliche erfassen 
– sich in gebräuchlichen schriftlichen Texten 

grammatikalisch korrekt mit differenziertem 
Wortschatz und in ansprechender Form ausdrü-
cken 

– eigene Standpunkte, Ansichten und Ideen klar 

und adressatengerecht formulieren und be-
gründen 

– eine Auswahl an Wörterbüchern, Informations-

kanälen und Schreibmedien nutzen 

– die Lesetechnik SQ3R (Survey, Question, Read, 
Recite, Review) beschreiben und einsetzen; An-
wendung: fiktionale und Sach- / Gebrauchstexte 

– Wortarten funktional, formal und inhaltlich be-

stimmen 
– Wortbildungsmittel als Mittel zur Erweiterung des 

Wortschatzes erkennen und nutzen 
– Stilschichten unterscheiden und an mündlichen 

und schriftlichen Beispielen nachweisen 
– Rechtschreibprinzipien, Regeln der Getrennt- / 

Zusammenschreibung und der Gross- / Klein-

schreibung anwenden 
– Satzzeichen, vor allem Kommas, richtig und sinn-

voll setzen (z.B. Fokus Sprache Berufsbildung 1, 
Module 1 – 3 und 6) 

– Anfänge und Meilensteine der Entwicklung der 
normierten Rechtschreibung und des Dudens 
nachvollziehen 

– Rechtschreibe- und Synonymwörterbücher in ge-

druckter und Online-Form richtig und adäquat nut-
zen 

–  
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

2.2 Textanalyse und 
Textproduktion  

       (ca. 16 Lektionen) 
 

1 
 
 
 
 
 

2 

8 
 
 
 
 
 

8 

– verschiedene Textsorten verstehen und in ihrer 
Wirkung beschreiben (z.B. journalistische Tex-
te, populärwissenschaftliche Texte, Essays) 

– verschiedene Textsorten verfassen (z.B. Erörte-
rung, Stellungnahme, Interview, Inhaltsanga-
be, Porträt, Leserbrief, kreative Texte) 

– komplexe Sachtexte verstehen, zusammenfas-

sen und kommentieren (z.B. Hintergrundbe-
richterstattung, historische oder sozialwissen-
schaftliche Fachtexte) 

– Informationen themenbezogen beschaffen und 
verarbeiten sowie Quellen wissenschaftlich kor-
rekt verwenden 

– subjektive und objektive Schreibformen unter-
scheiden: erzählen, schildern, charakterisieren, 
berichten, zusammenfassen, kommentieren (z.B. 
Fokus Sprache BM, Modul C). Erarbeitung und Re-
alisierung im Rahmen eines Projekts: Erzählung, 
Bericht, Zusammenfassung / Inhaltsangabe, Kritik 

 

2.3 Kommunikationstheorie 
       (ca.4 Lektionen)  

2 4 – schriftliche Kommunikation modellhaft (z.B. 
nach Roman Jakobson) beschreiben 

– Kommunikationsstrategien und Kommunikati-

onsverhalten verstehen wie z.B. Manipulation 
in Werbung oder Politik, informieren und kom-
mentieren in der Mediensprache 

– Texte im gesellschaftlichen Umfeld verorten, 
beschreiben und verstehen 

 

– Merkmale von Zeichen beschreiben und ihre Sym-
bolkraft interpretieren und durchschauen (z.B. Fo-
kus Sprache BM, Modul A) 

– Verknüpfung mit Grundwissen «Medien», Teilge-
biet 3.4 
 

3. Literatur und Medien   20 Die Lernenden können: 

3.1 Verständnis von literarischen 
Werken 

1/2 6 – eigene Eindrücke, Reaktionen und Beobachtun-
gen zu Lektüren ausarbeiten und wiedergeben 

– die Werke selbständig, in Gruppen und im 

Klassenverband erschliessen sowie in das lite-

rarische, gesellschaftliche und kulturgeschicht-
liche Umfeld einbetten 

– die Werke als Ausgangspunkt für die Auseinan-
dersetzung mit dem Ich und der Gesellschaft 
verstehen 

 

– 1 bis 2 literarische Werke, v.a. der zeitgenössi-
schen deutschsprachigen Literatur, erschliessen, 
z.B. Peter Stamm, Drei Schwestern; Alex Capus, 

Leon und Louise; Andri Perl, Die Luke; Susanne 

Schwager, Fleisch und Blut; Catalin Dorian Flores-
cu, Wunderzeit u.a.  
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

3.2 Methoden der Analyse und 
Interpretation 

 
 

1 
 
 
 
2 

4 
 
 
 
4 

– verschiedene Methoden der Analyse und Inter-
pretation verstehen und anwenden (z.B. Er-
zähltheorie; persönlicher, psychologischer, his-
torischer oder gesellschaftlicher Zugang) 

– mit literarischen Fachbegriffen umgehen (z.B. 
Epik, Drama, Lyrik, Thema, Motiv, Topos, Me-

tapher, innerer Monolog, Dialog, Vers und 

Reim, Akt und Szene, Erzählperspektive, 
Sprachebene, Ironie) 

– Kurztexte mit einem textbezogenen Interpretati-
onsmodell und systematischem Fragenetz er-
schliessen (z.B. Fokus Sprache BM, Modul B) 

– die literarischen Grundbegriffe Epik, Lyrik, Drama-
tik auseinanderhalten und ihre Eigenarten charak-
terisieren 

– die Wirkung verschiedener Erzählverhalten an 

Textauszügen feststellen (z.B. Fokus Sprache BM, 
Modul F) 

 

3.3 Kultur- und 
Literaturgeschichte 

 
 

2 2 – Dokumente von der Antike bis zur Gegenwart 
in ihrem kulturellen, gesellschaftlichen und po-
litischen Hintergrund verstehen und einordnen, 
in einer exemplarischen Auswahl aus dem fol-
genden Spektrum: Mythen der Antike; Hel-

denepen des Mittelalters; philosophische Texte 

der Aufklärung; Balladen der Klassik; Dramen 
von Hauptmann bis Brecht; weitere Zeugnisse 
bis hin zur Gegenwart mit Beispielen zur Vor-
kriegs-, Nachkriegs- und neuesten Literatur 

– sich in der allgemeinen Geschichte überblicksmäs-
sig im Zeitraum Altertum – Mittelalter – Neuzeit 
zurechtfinden und orientieren 
 

3.4 Medien  
       (ca. 4 Lektionen) 
 
 
 

1/2 4 – eigene Eindrücke, Reaktionen und Beobachtun-
gen zu verschiedenen Medienprodukten formu-
lieren 

– traditionelle und neue Medien in ihren Beson-
derheiten beschreiben und in einer Auswahl 

verwenden 

– den eigenen Umgang mit verschiedenen Medi-
en reflektieren 

– Medienprodukte unter Beachtung manipulativer 
und ideologischer Tendenzen kritisch einordnen 

– die Eigenarten verschiedener Medien gegeneinan-
der abgrenzen; Anwendung: z.B. Tageszeitungen 
oder Print- und Online-Ausgaben (z.B. Fokus 
Sprache Berufsbildung, Modul G, Kapitel 3; Erleb-
nis Sprache 2, Modul 19: «Medienwissen – der 

Test», S. 167ff.) 
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3. und 4. Semester 
 

Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

1. Mündliche Kommunikation  20 Die Lernenden können: 

1.1 Sprechen und Hören 3/4 6 – sich grammatikalisch korrekt, situationsgerecht 

und mit differenziertem Wortschatz in der 
Standardsprache ausdrücken 

– Redebeiträge differenziert verstehen und das 
Wesentliche erfassen 

– eigene Standpunkte, Ansichten und Ideen ver-
ständlich, auf das Wesentliche fokussiert und 
adressatengerecht formulieren und begründen 

– Äusserungen von anderen in ihrer Wirkung 
beschreiben und beurteilen 

– in geeigneten Situationen frei sprechen 

– verbale und nonverbale Kommunikation be-
wusst einsetzen 
 

– argumentieren (z.B. Fokus BM S. 78; Texte, The-

men und Strukturen (TTS) S. 73f., S. 491ff.) 
– Gespräche und Interviews verfolgen, protokollie-

ren und analysieren (z.B. TTS S. 101f.) 
– Grammatik korrekt anwenden 

 

1.2 Vorträge, Gesprächsbei-
träge und weitere struktu-
rierte Kommunikations-

situationen 

3 
 
 

 
 
 
 

 
 

4 

6 
 
 

 
 
 
 

 
 

6 

– verschiedene strukturierte Kommunikationssi-
tuationen gezielt planen, sich darin sicher be-
wegen und situativ reagieren (z.B. Gruppenar-

beit, Debatte, Interview, Vorstellungsgespräch, 
Gesprächsführung) 

– verschiedene Formen der Präsentation verwen-
den (z.B. informierender Kurzvortrag, argu-

mentierender Thesenvortrag, visualisierende 
Präsentation) 

– Informationen themenbezogen beschaffen und 
verarbeiten sowie die Quellen wissenschaftlich 
korrekt verwenden 

– rhetorische Mittel der Rede beschreiben und 
einsetzen 

– gehaltvolle Feedbacks zu Vortragsleistungen 
geben 

 

– Diskussionen führen, Diskussion leiten (z.B. Fokus 
BM S. 88-89, TTS S. 69ff.) 

– Diskussionsleitung als mündliche Prüfung 

– eine Präsentation zu einem literarischen Thema 
(z.B. Figurencharakterisierung, Interpretationsan-
satz) erarbeiten und vortragen unter Beachtung 
von Aufbau, Vortragsweise/ Sprache, Inhalt, Ein-

satz von Hilfsmitteln (z.B. TTS S. 119f.) 
– Recherchieren in Bibliotheken und im Internet, 

Quellen wissenschaftlich nutzen und korrekt zitie-
ren (z.B. TTS S. 105ff.) 
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

1.3   Kommunikationstheorie 3 2 – mündliche Kommunikation in linguistischen, 
rhetorischen oder sozialwissenschaftlichen Mo-
dellen beschreiben (z.B. von Friedemann, 
Schulz v. Thun oder Paul Watzlawick) 

– Kommunikationsstrategien und Kommunikati-
onsverhalten verstehen 

 

2. Schriftliche Kommunikation  30 Die Lernenden können: 

2.1 Lesen und Schreiben  
       (ca. 12 Lektionen) 

3/4 12 – Lesetechniken und -strategien gezielt einsetzen 
– schriftliche Texte differenziert verstehen und 

das Wesentliche erfassen 
– sich in gebräuchlichen schriftlichen Texten 

grammatikalisch korrekt mit differenziertem 
Wortschatz und in ansprechender Form ausdrü-
cken 

– sprachliche, stilistische und rhetorische Mittel 

gezielt einsetzen 
– eigene Standpunkte, Ansichten und Ideen klar 

und adressatengerecht formulieren und be-

gründen 
– eine Auswahl an Wörterbüchern, Informations-

kanälen und Schreibmedien nutzen 

– Sachtexte analysieren und zusammenfassen (z.B. 
TTS S. 481ff.) 

– Nachschlagewerke benutzen 
– Grammatik und Rechtschreibung korrekt anwen-

den (z.B. TTS S. 124ff. 
– Zusammenfassungen selbständig verfassen 
– Lesetagebuch führen 

 

2.2 Textanalyse und 
Textproduktion 

3/4 12 – verschiedene Textsorten verstehen und in ihrer 
Wirkung beschreiben (z.B. journalistische Tex-
te, populärwissenschaftliche Texte, Essays) 

– verschiedene Textsorten verfassen (z.B. Erörte-

rung, Stellungnahme, Interview, Inhaltsanga-
be, Porträt, Leserbrief, kreative Texte) 

– komplexe Sachtexte verstehen, zusammenfas-
sen und kommentieren (z.B. Hintergrundbe-
richterstattung, historische oder sozialwissen-
schaftliche Fachtexte) 

– Informationen themenbezogen beschaffen und 
verarbeiten sowie Quellen wissenschaftlich kor-

rekt verwenden 

– schriftlich argumentieren, erörtern (z.B. TTS S. 
490ff.) 
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

2.3 Kommunikationstheorie 3/4 6 – schriftliche Kommunikation modellhaft (z.B. 
nach Roman Jakobson) beschreiben 

– Kommunikationsstrategien und Kommunikati-
onsverhalten verstehen wie z.B. Manipulation 
in Werbung oder Politik, informieren und kom-
mentieren in der Mediensprache 

– Texte im gesellschaftlichen Umfeld verorten, 

beschreiben und verstehen 
 

– Kommunikationsstrategien in der Werbung und 
Politik anhand Vergleich verschiedener Zeitungen 

3. Literatur und Medien   30 Die Lernenden können: 

3.1 Verständnis von literarischen 

Werken 

3/4 10 – In der Regel 6 -8 Werke aus dem folgenden 

Spektrum lesen und verstehen: 2 – 3 Werke 
aus der Zeit vor dem 20. Jh. (z. B. J.W. Goe-
the, Faust; E.T.A. Hoffmann, Der Sandmann; 
Heinrich Heine, Lyrik; Gottfried Keller, Novel-

len); 3 – 6 Werke ab dem 20. Jh. (z. B. Bertold 
Brecht, Galileo Galilei; Wolfgang Borchert, 
Kurzgeschichten; Ruth Klüger, weiter leben; 

Bernhard Schlink, Der Vorleser; Herta Müller, 
Atemschaukel; Neuerscheinungen) 

– eigene Eindrücke, Reaktionen und Beobachtun-
gen zu Lektüren ausarbeiten und wiedergeben 

– die Werke selbständig, in Gruppen und im 
Klassenverband erschliessen sowie in das lite-
rarische, gesellschaftliche und kulturgeschicht-

liche Umfeld einbetten 

– die Werke als Ausgangspunkt für die Auseinan-
dersetzung mit dem Ich und der Gesellschaft 
verstehen 

– Literatur des 18. und 19. Jahrhunderts bis Vor-

märz (2 bis 3 Werke): z.B. Aufklärung: G.E. Les-
sing, Emilia Galotti; Nathan der Weise; Sturm und 
Drang: J.W. Goethe, Die Leidendes jungen 
Werthers; F. Schiller, Die Räuber; Klassik: J.W. 

Goethe, Iphigenie auf Tauris, Faust I; F. Schiller, 
Kabale und Liebe; Romantik: E.T.A. Hoffmann, 
Der Sandmann, Das Fräulein von Scuderi; H.v. 

Kleist, Der zerbrochene Krug, Das Erdbeben von 
Chili, Die Marquise von O.; Biedermeier: J. Gott-
helf, Die schwarze Spinne; A. v. Droste-Hülshoff, 
Die Judenbuche; Vormärz: H. Heine, Deutschland. 
Ein Wintermärchen 
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

3.2 Methoden der Analyse und 
Interpretation  

3 8 – verschiedene Methoden der Analyse und Inter-
pretation verstehen und anwenden (z.B. Er-
zähltheorie; persönlicher, psychologischer, his-
torischer oder gesellschaftlicher Zugang) 

– mit literarischen Fachbegriffen umgehen (z.B. 
Epik, Drama, Lyrik, Thema, Motiv, Topos, Me-

tapher, innerer Monolog, Dialog, Vers und 

Reim, Akt und Szene, Erzählperspektive, 
Sprachebene, Ironie) 

– Grundlagen der Analyse 
– Literarische Grundbegriffe textsortenbezogen be-

trachten 
– Handlung, Inhaltsangabe 
– Dramatik: z.B. aristotelische Dramentheorie, dra-

matische Kommunikation, Intention, geschlossene 

Form (z.B. TTS S. 153ff.) 

– Epik: Erzählperspektiven, Erzählzeit - erzählte 
Zeit, Figurenkonstellation, Figurencharakterisie-
rung direkt – indirekt (z.B. TTS S. 136ff.) 

– Merkmale der Novelle 
– Parabel 

 

3.3 Kultur- und 
Literaturgeschichte 

       (ca. 10 Lektionen) 

3/4 10 – Dokumente von der Antike bis zur Gegenwart 
in ihrem kulturellen, gesellschaftlichen und po-
litischen Hintergrund verstehen und einordnen, 

in einer exemplarischen Auswahl aus dem fol-
genden Spektrum: Mythen der Antike; Hel-
denepen des Mittelalters; philosophische Texte 
der Aufklärung; Balladen der Klassik; Dramen 
von Hauptmann bis Brecht; weitere Zeugnisse 
bis hin zur Gegenwart mit Beispielen zur Vor-

kriegs-, Nachkriegs- und neuesten Literatur 

– Begriff «literarische Epoche» 
– Literaturgeschichte von der Aufklärung bis Vor-

märz (Fokus BM Modul F; TTS ab S. 206) 

 

3.4 Medien 
       (ca. 2 Lektionen)  

3 2 – eigene Eindrücke, Reaktionen und Beobachtun-
gen zu verschiedenen Medienprodukten formu-

lieren 

– traditionelle und neue Medien in ihren Beson-
derheiten beschreiben und in einer Auswahl 
verwenden 

– den eigenen Umgang mit verschiedenen Medi-
en reflektieren 

– Medienprodukte unter Beachtung manipulativer 
und ideologischer Tendenzen kritisch einordnen 

– Medien aus dem 18./19. Jh., z.B. Schillers Horen, 
Flugschriften, z.B. G. Büchner, Der hessische 

Landbote 
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5. und 6. Semester 

 

Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

1. Mündliche Kommunikation  10 Die Lernenden können: 

1.1 Sprechen und Hören 
       (ca. 3 – 5 Lektionen)  

5 4 – sich grammatikalisch korrekt, situationsgerecht 
und mit differenziertem Wortschatz in der 
Standardsprache ausdrücken 

– Redebeiträge differenziert verstehen und das 
Wesentliche erfassen 

– eigene Standpunkte, Ansichten und Ideen ver-

ständlich, auf das Wesentliche fokussiert und 
adressatengerecht formulieren und begründen 

– Äusserungen von anderen in ihrer Wirkung 
beschreiben und beurteilen 

– in geeigneten Situationen frei sprechen 

– verbale und nonverbale Kommunikation be-

wusst einsetzen 

– gehaltvolles Feedback zu den erarbeiteten Vorträ-
gen/ Buchpräsentationen erteilen (konstruktive 
Kritik) 

– Stilistik erkennen und anwenden (z.B. Wortwahl, 
Synonyme, Antonyme, Fremdwörter, Rhetorik) 
{Lehrmittel: z.B. Texte, Themen und Strukturen 

ab S.611 Angewandte Rhetorik} 

1.2 Vorträge, Gesprächsbeiträge 
und weitere strukturierte 

Kommunikationssituationen 
       (ca. 5 – 7 Lektionen) 

5/6 6 – verschiedene strukturierte Kommunikationssi-
tuationen gezielt planen, sich darin sicher be-

wegen und situativ reagieren (z.B. Gruppenar-
beit, Debatte, Interview, Vorstellungsgespräch, 
Gesprächsführung) 

– verschiedene Formen der Präsentation verwen-
den (z.B. informierender Kurzvortrag, argu-

mentierender Thesenvortrag, visualisierende 

Präsentation) 
– Informationen themenbezogen beschaffen und 

verarbeiten sowie die Quellen wissenschaftlich 
korrekt verwenden 

– rhetorische Mittel der Rede beschreiben und 
einsetzen 

– gehaltvolle Feedbacks zu Vortragsleistungen 

geben 

– selbständig ein literarisches Werk ab dem 19. Jh. 
erfassen, mit einer zusätzlichen Erarbeitung – in-

tegrierte Recherchearbeit und Quellenverarbei-
tung; Präsentation und Handout zu einem be-
stimmten Thema aus dem Werk (z.B. die Rolle der 
Frau in Friedrich Schillers Wilhelm Tell) 

– frei vor einer Gruppe sprechen, argumentierende 

Reden halten, Debatten über ein aktuelles Thema 

führen 
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

2. Schriftliche Kommunikation  30 Die Lernenden können: 

2.1 Lesen und Schreiben  

       (ca. 7 – 10 Lektionen) 

5 8 – Lesetechniken und -strategien gezielt einsetzen 

– schriftliche Texte differenziert verstehen und 
das Wesentliche erfassen 

– sich in gebräuchlichen schriftlichen Texten 

grammatikalisch korrekt mit differenziertem 
Wortschatz und in ansprechender Form ausdrü-
cken 

– eigene Standpunkte, Ansichten und Ideen klar 

und adressatengerecht formulieren und be-
gründen 

– sprachliche, stilistische und rhetorische Mittel 
gezielt einsetzen 

– eine Auswahl an Wörterbüchern, Informations-
kanälen und Schreibmedien nutzen 

– Lesestrategien erarbeiten mit Bezug zu aktuellen 

Texten (z.B. mit Hilfe von Texte, Themen und 
Strukturen 7.3. Lesestrategien 

2.2 Textanalyse und 
Textproduktion  

       (ca. 20 – 23 Lektionen) 

5/6 
 
 

 

6 
 
 

8 
 
 
 
8 

– verschiedene Textsorten verstehen und in ihrer 
Wirkung beschreiben (z.B. journalistische Tex-
te, populärwissenschaftliche Texte, Essays) 

– komplexe Sachtexte verstehen, zusammenfas-
sen und kommentieren (z.B. Hintergrundbe-
richterstattung, historische oder sozialwissen-
schaftliche Fachtexte) 

– Informationen themenbezogen beschaffen und 
verarbeiten sowie Quellen wissenschaftlich kor-
rekt verwenden 

– die Theoriepunkte der Aufsatzlehre mit Schwer-
punkt Erörterung verstehen und umsetzen 

– sich mit sachlichen Texten auseinandersetzen und 

diese verstehen (z.B. Sachtexte zu Debattenbei-
trägen / Zeitungsartikeln im Bezug zum jeweiligen 
Thema / Sekundärliteratur zu literarischen Werken 
und diese kritisch bearbeiten) 

– sich an eigener Lyrik versuchen in Verbindung mit 
epochenspezifischen Beispielen (Bezug zu Punkt 
3.2. und 3.3.) und Merkmalen (z.B. DADA, kon-

krete Poesie) 
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3. Literatur und Medien   40 Die Lernenden können: 

3.1 Verständnis von literarischen 

Werken 
 

5/6 14 – in der Regel 6-8 Werke aus dem Spektrum 18. 

bis 20. Jh. lesen und verstehen, wobei 2-3 
Werke aus der Zeit vor dem 20. Jh. stammen    

– eigene Eindrücke, Reaktionen und Beobachtun-
gen zu Lektüren ausarbeiten und wiedergeben 

– die Werke selbständig, in Gruppen und im 
Klassenverband erschliessen sowie in das lite-

rarische, gesellschaftliche und kulturgeschicht-

liche Umfeld einbetten 
– die Werke als Ausgangspunkt für die Auseinan-

dersetzung mit dem Ich und der Gesellschaft 
verstehen 

 

– 2 bis 3 bedeutsame literarische Werke aus der 

deutschen Literatur aus dem 19./20. Jh. sowie 
auch Gedichte verstehen 

– einen Bezug zu literaturhistorischem Hintergrund 
ziehen (siehe Punkt 3.3.) 

– (z.B. E.T.A. Hoffmann, Der Sandmann; Heinrich 
Heine, Lyrik; Gottfried Keller, Novellen; Jeremias 

Gotthelf, Die schwarze Spinne; Theodor Storm, 

Der Schimmelreiter; Gerhart Hauptmann, Bahn-
wärter Thiel) 

3.2 Methoden der Analyse und 
Interpretation  

5 10 – verschiedene Methoden der Analyse und Inter-
pretation verstehen und anwenden (z.B. Er-
zähltheorie; persönlicher, psychologischer, his-
torischer oder gesellschaftlicher Zugang) 

– mit literarischen Fachbegriffen umgehen (z.B. 
Epik, Drama, Lyrik, Thema, Motiv, Topos, Me-
tapher, innerer Monolog, Dialog, Vers und 
Reim, Akt und Szene, Erzählperspektive, 
Sprachebene, Ironie) 

 

– Dieser Punkt wird automatisch mit der Bearbei-
tung und Analyse der bedeutenden literarischen 
Werke aus Punkt 3.1. erarbeitet. Unterstützend 
können Lehrmittel wie Deutsche Dichtung – keine 

bestimmten Seitenzahlen möglich, Fokus für BM 
oder Texte, Themen und Strukturen B1/B2/B3 zu 
Hand genommen werden. 

3.3 Kultur- und 
Literaturgeschichte 

5/6 8 – Dokumente von der Antike bis zur Gegenwart 
in ihrem kulturellen, gesellschaftlichen und po-
litischen Hintergrund verstehen und einordnen, 

in einer exemplarischen Auswahl aus dem fol-

genden Spektrum: Mythen der Antike; Hel-
denepen des Mittelalters; philosophische Texte 
der Aufklärung; Balladen der Klassik; Dramen 
von Hauptmann bis Brecht; weitere Zeugnisse 
bis hin zur Gegenwart mit Beispielen zur Vor-

kriegs-, Nachkriegs- und neuesten Literatur 
 

– die Literaturgeschichte mit Hilfe eines geeigneten 
Lehrmittels (z.B. Texte, Themen und Strukturen / 
Deutsche Dichtung) in Bezug zu den behandelten 

literarischen Texten aufarbeiten (z. B Merkmale 

herausstreichen, geeignete Filme miteinbeziehen) 
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3.4 Medien  5 8 – eigene Eindrücke, Reaktionen und Beobachtun-
gen zu verschiedenen Medienprodukten formu-
lieren 

– traditionelle und neue Medien in ihren Beson-
derheiten beschreiben und in einer Auswahl 
verwenden 

– den eigenen Umgang mit verschiedenen Medi-

en reflektieren 

– Medienprodukte unter Beachtung manipulativer 
und ideologischer Tendenzen kritisch einordnen 

 

– kritische Vergleiche ziehen: z.B. zwischen Buch 
und Film (z.B. Robert Schneider Schlafes Bruder) 
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Themen IDAF mit Angabe beteiligte Fächer 
 

Thema Beteiligte Fächer 

1.1 Gesellschaftsliteratur eines ausgewählten Landes lesen und 

daran die Geschichte und die gesellschaftliche Entwicklung die-

ses Staates erarbeiten – z.B. Südafrika mit dem Tod Mandelas; 

Russland – Putin und Sotschi 

Deutsch mit Geschichte, Wirtschaft und Englisch 

1.2 Ganzlektüre mit Wirtschaftsschwerpunktthema: Literatur als 

Reflexion der bestehenden Wirtschaftsverhältnisse mit z.B. In-

go Schulze: «Unsere schönen neuen Kleider» 

Deutsch mit Wirtschaft 

1.3 Ganzlektüre mit Rechtsschwerpunktthema: Literatur als Refle-

xion des bestehenden Rechtssystem z.B. Friedrich Dürrenmatt 

«Justiz» 

Deutsch mit Recht 

1.4 Bernhard Schlink: «Der Vorleser»; mit Analyse der 50er Jahre 

und den Folgen des 2. Weltkriegs. Zudem Einbezug des Films 

und Filmanalyse 

Deutsch mit Geschichte / Film 

1.5 Wirtschaftsjargon: Wirtschaftssprache, Wirtschaftseuphemis-

men, Sprache der Werbung 

Deutsch mit Wirtschaft 

1.6 Ausgewählte Bereiche der Grammatik sprachenübergreifend 

analysieren – z.B. Verwendung des Konjunktivs; Verwendung 

der Vergangenheitszeiten 

Muttersprache mit 1. Fremdsprache und / oder 2. Fremdsprache 

1.7 Sprache als Zugang zum Wissen. Sprachliche Aufarbeitung ei-

nes Themas aus Geschichte, Naturwissenschaften, Wirtschaft 

etc. und Erstellen einer kompakten Informationsbroschüre oder 

Homepage zum Thema – z.B. Wikipedia-Eintrag über eine Fir-

ma eines Lehrlings 

Deutsch mit Geschichte, Naturwissenschaften, Wirtschaft und 

Informatik 
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1.8 Literaturlesung organisieren – Budget setzen, Sponsoring, 

Kontakt zum Schriftsteller herstellen, Räumlichkeiten organi-

sieren, Einladungen (auch in den Medien, Plakat) bearbeiten, 

Nachberichterstattung und Vorstellung des Autors bei der Le-

sung schreiben 

Deutsch mit Medien, IKA, Wirtschaft 

1.9 Text und Technik. Weiterentwicklung eines im Deutsch erstell-

ten Textes (Werbetext, Hörspiel, Sachtext etc.) mittels Technik 

(Video, Aufnahme, Software) zu Hörspiel, Podcast, Homepage 

etc. 

Deutsch mit Informatik 

1.10 Kommunikationstheorien (verbal und nonverbal) im Praxistest 

– z.B. Gesprächssituationen im beruflichen Alltag analysieren 

Deutsch mit Psychologie, Wirtschaft 

1.11 Organisation und Moderation der Lehrabschlussfeier Deutsch mit IKA und Kulturwissenschaften 

1.12 Die Literaturströmung Dada und die konkrete Poesie übergrei-

fend mit Kunstgeschichte in Beziehung setzen. Mögliche Ver-

koppelung mit Museumsbesuch Cabaret Voltaire in Zürich 

Deutsch mit Kunstgeschichte 
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Rumantsch 
 

 

BM 1 
sem. 1 sem. 2 sem. 3 sem. 4 sem. 5 sem. 6 total 

20 20 20 20 20 20 120 

 

  
Mieds d’instrucziun sco muossavias:   

- La Grammatica Sursilvana 

- Il Vocabulari fundamental 

- Material d‘instrucziun individual  

 
 

Finamiras generalas dalla instrucziun 

L'instrucziun en l'emprim linguatg gida ils emprendiders a dominar fitg 
bain il linguatg, per ch'els vegnian a riva en la professiun ed en il mund 

da la scienza. Il diever dal linguatg ponderà e versà dad ina vart, la con-
fruntaziun intensiva cun sias normas e sias pussaivladads, sia moda d'ef-
fect e sias furmas medialas ed artisticas da l'autra vart promovan la res-
ponsabladad, il pensar critic sco era l'agir autonom e sustegnan il svilup 
da la persunalitad en general. 

Questas finamiras surordinadas vegnan realisads cun agid dals trais sec-
turs d'emprender „communicaziun a bucca“, „communicaziun a scrit “ e 

„litteratura e medias“. Ils secturs d'emprender interageschan en l'ins-
trucziun da mingadi e furman in context che resplenda nossa societad. 

En special vegnan promovidas las abilitads da savair s'exprimer a moda 
correcta ed adequata e da chapir ils auters (cumpetenza communicativa), 
da sa render accessibel il mund cun meds linguistics, sco era da sviluppar 
e sistematisar in patratgar linguistic (cumpetenza da patratgar linguistica) 
e la finala da sviluppar vinavant ina identitad linguistic-culturala ed ina  

 schientscha sviluppada da l'atgna bi- e plurilinguitad (cumpetenza cultura-
la).  

En quest connex mettan las persunas d'instrucziun accents en il rom dal 
program da materia. Els sa stentan per la variaziun metodica ed ap-
plitgeschan furmas d'instruir e d'emprender adattads a la materia. Els exa-
mineschan ils pass d'emprender ed evalueschan las enconuschientschas e 
las abilitads acquistadas cun agid da notas.  

Ils emprendiders enconuschan ils meds d'agid per procurar ed elavurar 
infurmaziuns ed èn abels d'applitgar els: bibliotecas, bancas da datas, in-

ternet, lexicons e vocabularis. Els enconuschan metodas da lavurar cun 
litteratura primara e secundara, tecnicas da far notizias e da rimnar ideas 
(cluster, mindmap) ed èn abels da citar correctamain. Igl è recumandabel 
d'organisar lecturas, projects da teater, visitas da teater era ordaifer l'atgna 
citad, d'organisar concurrenzas da scriver internas, da frequentar at-
tracziuns culturalas sco funtauna d'experienza per las lecturas tractadas. 
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Cumpetenzas interdisciplinaras 

 

Il plan d'instrucziun dal rom è construì uschia, ch'ils secturs d'emprender e 
las cumpetenzas dal rom che sa basan sin il Plan d'instrucziun general e sa 
repetan sur ils trais onns da scolaziun, nua ch'ellas vegnan dentant con-

densads ed approfundidas. Las differenzas tranter ils singuls onns da scola 
sa mussan en spezial en il program da materia fitg detaglià. 

Il plan d'instrucziun da rumantsch è collià stretgamain cun il plan d'ins-
trucziun corrispundent en tudestg sco linguatg matern. Essend che la dota-
ziun da lecziun sa restrenscha en rumantsch a be ina lecziun emnila, sa 
concentrescha il plan d'instrucziun rumantsch centralmain sin il svilup da 

las abilitads linguisticas fundamentalas e sin tematicas specificamain ru-
mantschas. Per il svilup da las tecnicas da lavur e tematicas generalas 
vegnan renvià a l'instrucziun da tudestg, betg il davos er per evitar du-
blettas nunnecessarias. Quai pretenda dentant la coordinaziun da l'ins-
trucziun dals dus linguatgs. Ils secturs d'emprender ed ils puncts dal pro-
gram da materia che duain vegnir laschadas davent, resp. che vegnan 
surlaschadas specificamain a l'instrucziun da tudestg. (Mira plan 

d’instrucziun tudestg) 
 

  

Ils emprendiders vegnan promovids specialmain en las sequentas cum-
petenzas interdisciplinaras:  

- Abilitads reflexivas: patratgar a moda critica e differenziada; formular 
ils agens patratgs a moda precisa e structurada; tschiffar l'essenzial 

d'in messadi; chapir motivs d'agir en in context pli vast; sviluppar 

l'atgna abilitad da giuditgar; sviluppar ina tenuta critica envers in text 
ed auters products medials 

- Cumpetenza sociala: formular atgnas vistas e tenutas; tadlar auters; 
savair sa metter en la posiziun d'insatgi auter; cummunitgar cun res-
pect; collavurar cun auters cun s'orientar al resultat 

 
 

 - Cumportament da lavurar e d'emprender: Sviluppar ina schinetscha 
per la confruntaziun approfundida cun dumondas scientificas; applit-
gar documents scrits sco funtauna scientifica per la retschertga; du-
vrar correctamain funtaunas e cumprovas da funtaunaa; nizegiar bi-

bliotecas sco funtaunas da retschertga; planisar e realisar lavurs indi-

vidualas e lavurs da gruppa 

- Interess: Sviluppar interess per dumondas actualas, per l' art e lacul-
tura, sco er per l'avertadad culturala 

- Diever da tecnologias d'infrumaziun e communicaziun (cumpetenzas 
IKT): far diever da meds d'agid per retschertgar, per documentar e 
per preschentar cuntegns dal rom 
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Secturs d’emprender e cumpetenzas dil fatg 

secturs d‘emprender sem. lec. materia d‘instrucziun precisaziun 
(d.a. interdisciplinaritad) 

Instrucziun da lingua  40 Ils emprendiders san: 

Repeter, cumplettar ed approfundir 

las enconuschientschas linguisticas 

(pronunzia, ortografia, vocabulari, 
morfologia, sintaxa, stilistica) 

 
 
Savair applitgar las ovras da stan-

dard; grammaticas, vocabularis 
 
 
 

 
Savair s’exprimer grammaticalmein 

correct ed adattar a la situaziun, 
quai cun in stgazi da pleds 
differenzià 
 
 
 
Discurrer libramein en situaziuns 

adattadas ed applitgar sapienti-

vamein  la communicaziun  
verbala e nonverbala 
 
 
Referats : 
Planisar differentas situaziuns da 

communicaziun structuradas, sa 
mover versadamain entaifer quellas e 
reagir situativamein  

1/2 
 
 
 
 
 
 

     
   1/2 
     
 
 
    

 
   1/2 
 
   4 
 
 
 
 
 

   4/6 
 
 
 
 
 
 
 
    3/4 

 – Exercizis da pronunzia, exercizis d'ortografia 

– Stgazi da pleds (vocabulari fundamental, locu-

ziuns, neologissems) 
– Repetiziun da la morfologia e da la sintaxa 
 
 

 
– Repetiziun ed approfundiment da secturs essen-

zials da la grammatica 
Schlargiament dil stgazi da pleds 

 
 
 

– Approfundaziun da la stilistica 
Exercizis da different gener (p.ex. recitar po-

esias, improvisar e dramatisar, giugar scenas da 
teater, resumar e raquintar, descriver, argumen-
tar) 

 

 
– Situaziuns dal  mintgadi; plaz da lavur, politica 

etc. 

 
 

– Collavuraziun cun ils roms ta-

lian/franzos/engles/tudestg : Elavuraziun da 

structuras parallelas dal vocabulari (exercizis da 
cumpraregliaziun) 

 

 
 
– Economia e.u.v.: exercizis da terminologia en 

collavuraziun cun auters roms. 
 
 
 
 

– Lavur da gruppa  
– Cuortas lavurs da project 
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secturs d‘emprender sem. lec. materia d‘instrucziun precisaziun 
(d.a. interdisciplinaritad) 

 
Applitgar ina schelta da vocabularis, 
chanals d’infurmaziun e  meds da 
scriver 
 
 

 

Scriver creativ 
 
 
Correspundenza romontscha 
 
 

 
 
 

 
Cumparegliar cun ils ulteriurs idioms, 
cun il rumantsch grischun e cun au-
ters linguatgs neolatins ; differenzas 

da structura, translaziuns 

 
3/4 

 
 
 
 
 
 

2/3 
 

 
5/6 

 
 

 
 
 

 
2/3 

  
– Exercizis, translaziuns, concepts e curts referats 

 
– Lavur cun las ovras da standard: grammaticas, 

vocabularis, DRG 
 
 

– Rediger agens texts narrativs 
 

 
– Promover il linguatg da correspundenza 

 
– Repetiziun ed approfundaziun dals differents 

aspects linguistics (p.ex. cun exercizis da stil, 
linguatg mercantil) 

 

 
– Confruntaziun regulara cun texts nunlitterars da 

differents champs specifics (p.ex. terminologias 

spezialas) 
 

– Repetiziun ed approfundaziun dals differents 
aspects linguistics (p.ex. cun exercizis da stil, 
concepts, translaziuns) 

 
 

 

 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
– Economia e.u.v.: exercizis da terminologia en 

collavuraziun cun auters roms. 
 
– Participaziun dal rom rumantsch a la lavur da 

project interdisciplinara (LPID-IDPA) 

 

– Concurrenza Plema d’aur ; ni preleger avant 
publicum 
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secturs d‘emprender sem. lec. materia d‘instrucziun precisaziun 
(d.a. interdisciplinaritad) 

Lectura ed analisa litterara  50 Ils emprendiders san: 

Per regla  leger e chapir 4-6 ovras 

dal secuent spectrum: 
 
1-2 ovras da la fasa naziunalista e 

cumbatenta (1850 – 1945). 
2-3 ovras da Fasa da diversificaziun 
estetica e tematica, sco era novas 
publicaziuns (1945- oz) 

 
 
Render accessibel ovras a moda 
autonoma, en gruppas ed en il ravugl 
da la classa, sco era inserir ellas en 
l’ambient litterar, social ed istoric-
cultural 

 
 

 
 

 
1/2 

 
3/4 

 
 
 
 
 

5/6 
 

 
3/4 

 
 

5/6 

  

 
 
– Lectura dad ina fin trais ovras adattadas per il 

stgalim 
 

 
 
 

 
– Lectura da prosa, poesia e teater da differentas 

epocas 
 

– Lectura da texts da diever 

 
– Lectura en classa ed individuala a chasa cun 

resumaziuns, analisas, commentars, improvi-
saziuns, elavuraziuns 

 
– Prelecziun d’in scribent/d’ina scribenta ro-

montsch/a  

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 

 

– tudestg: 

Cumparegliaziun da text (praulas, fablas, ditgas) 

 

 
– Imprender a lavurar in maniera intradisciplinara 

cun l’analisa da texts litterars e documentars e 
cun far referats e lavurs indivudaulas pli grondas 
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secturs d‘emprender sem. lec. materia d‘instrucziun precisaziun 
(d.a. interdisciplinaritad) 

Istorgia da lingua e litteratura  12 Ils emprendiders san: 

Preschentar e tractar l'istorgia da la 

lingua e da la litteratura orala e 
scritta 
 

3/4 

 
    5 

 – Survista generala da l’istorgia da la lingua 

 
– Prelecziun d’in scribent/d’ina scribenta ro-

montsch/a 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

– Preschentaziun rumantscha da situaziuns actua-

las (cultura e politica ed economia) 
 

Tematicas actualas  18 Ils emprendiders san: 

Preschentar e discutar la situaziun 
actuala da linguatg e cultura cun 
exempels pratics (pressa) 
 

1/2 
 
 

 
3/4 

 
5/6 

 – Preschentaziun e discussiun da la situaziun actu-
ala da linguatg e cultura cun exempels pratics 
(p.ex. meds da massa, instituziuns, fatgs da lin-
guatg, minoritads) 

– Aspects e problems actuals da tut gener (era sin 
fundament da texts/emissiuns na rumantschas) 
Tematicas linguisticas e politic-culturalas (bi-,  
tri-, quadrilinguitad ed identitad 
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Temas IDAF cun indicaziun dils roms pertuccai 
 

Tema Roms pertuccai 

1.1 Gian Fontana: „Il president da Valdei-ni Valdei als da Valdei“; 

la situaziun da glieud che viva agl ur; l’acceptanza per fugitivs, 

per luvrers jasters; tematica acutuala ell’Europa 

Romontsch, dretg, psicologia / teater 

1.2 Prelecziun litterara; organisar ina prelecziun cun in scribent, 

scriver invitaziuns, organisar daners da sponsuradi, contactar il 

scribent, scriver ina critica per La Quotidiana ni autras ga-

settas. 

Romontsch cun LQ-la pressa romontscha, IKA, economia 

1.3 Bilinguitad en scola; Organisar e moderar ina fiasta in eve-

niment special per romontsch e per tudestg, presentaziun da 

lavurs „IDPA“ 

Romontsch cun tudestg 

1.4 In linguatg standardisà: emprovas da Pader Placidus à  

Spescha, Gion Antoni Bühler, Leza Uffer, Heinrich Schmid, 

rumantsch grischun 

Romontsch e historia 

1.5 La lirica; crear poesias per romontsch, tudestg, talian, franzos 

ed engles. Tuns e suns. Preleger ! Nossa regiun e situaziun da 

scola e nossa bilinguitad. Avantatgs e disavantatgs? 

Romontsch, tudestg, talian, engles e franzos 
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Italienisch  
 
 

BM 1 
1. Sem. 2. Sem. 3. Sem. 4. Sem. 5. Sem. 6. Sem. Total 

40 40 40 40 40 40 240 

 

  
Lehrmittelvorschlag:  

- Lehr- und Arbeitsbuch: Universitalia 1, Universitalia 2 (Unità 11-15 teilweise)  

- Lehr- und Arbeitsbuch: Espresso 1+2/3 teilweise  

 

 

Allgemeine Bildungsziele 

Fremdsprachen sind in der mehrsprachigen Schweiz und in einer globali-
sierten Welt eine unerlässliche Voraussetzung für die Pflege zwischen-
menschlicher Beziehungen und für eine erfolgreiche berufliche Tätigkeit 

im In- und Ausland. Sie sichern die Studierfähigkeit, motivieren zum 
selbstverantwortlichen und lebenslangen Lernen und bilden die Persön-
lichkeit, indem andere Kulturen erschlossen sowie Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede zur eigenen kulturellen Herkunft entdeckt werden. Der Un-
terricht in der zweiten Landessprache leistet überdies einen wichtigen 

Beitrag zur Stärkung der nationalen Kohäsion. Die Lerngebiete und fachli-
chen Kompetenzen werden hauptsächlich durch interaktives Sprachhan-

deln vermittelt und gefestigt. Die Lernenden erweitern das sprachliche 
Repertoire und entwickeln Kommunikationsstrategien in unterschiedlichen 
Lernsituationen sowie in Verbindung mit anderen Fächern. Der Kompe-
tenzaufbau wird auf Schulebene weiter unterstützt durch zweisprachigen 
Unterricht, Immersionsprojekte, Aufenthalte in anderen Sprachgebieten 
und Austausch von Lernenden. 

 

 Im Fremdsprachenunterricht gilt der Grundsatz der integrierten Kompe-
tenzen. Die Unterrichtseinheiten zeichnen sich dadurch aus, dass sich die 
Lerngebiete gegenseitig durchdringen und dass mehrere Kompetenzen 

ineinander greifen (z.B. ein Thema wird im Unterrichtsgespräch oder mit-
tels eines Hörtextes eingeführt, anschliessend wird dazu ein Text gelesen 
und sein kultureller Hintergrund erschlossen; zum Abschluss beantworten 
die Lernenden schriftlich vorgegebene Verständnisfragen). Im gesamten 
Kompetenzerwerb wie auch in der Auseinandersetzung mit kulturellen 

Themen werden sprachliche Lernstrategien eingeübt. 

Eines der Lerngebiete ist der interkulturellen Verständigung und der Kultur 

gewidmet, wobei neben Literatur und anderen Künsten auch Wissenschaft, 
Technik, Wirtschaft und Politik in ihren kulturell bedeutsamen Aspekten 
betrachtet werden. Im Typ Wirtschaft des mit dem Beruf (EFZ) verwand-
ten FH-Fachbereichs Wirtschaft und Dienstleistungen nimmt die Beschäfti-
gung mit literarischen und anderen künstlerischen Ausdrucksformen ent-
sprechend der höheren Lektionenzahl einen breiteren Raum ein. 
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Als Bezugsrahmen für den Unterricht im Bereich der vier Grundfertigkei-
ten (Hörverstehen, Lesen, Sprechen, Schreiben) dient der Gemeinsame 
Europäische Referenzrahmen für Sprachen (GER). Das jeweils zu errei-

chende Niveau nach GER wird im Teil «Lerngebiete und fachliche Kompe-
tenzen» in zusammengefasster Form angegeben. Dies erleichtert es den 
Lehrkräften, sich beim Erarbeiten der Fachlehrpläne ebenfalls auf die De-
skriptoren des GER und des Europäischen Sprachenportfolios (ESP) abzu-

stützen. Am Ende des Berufsmaturitätsunterrichts verfügen die Lernenden 
über Mindestkompetenzen im Bereich des Niveaus B1 (Lerngebiete und 
fachliche Kompetenzen, Gruppe 1) bzw. B2 (Lerngebiete und fachliche 

Kompetenzen, Gruppe 2). 

  

 

 

Überfachliche Kompetenzen 

Die Lernenden werden in den folgenden überfachlichen Kompetenzen 
besonders gefördert: 

–  Reflexive Fähigkeiten: die eigenen Sprachkenntnisse einschätzen, dazu 
Bilanz ziehen und Lernschritte planen 

–  Sozialkompetenz: mit Meinungen anderer sowie mit Widerständen und 
Konflikten konstruktiv umgehen 

–  Sprachkompetenz: Interpretations-, Kommunikations- und Präsentati-
onsstrategien einsetzen; Sprache als grundlegendes Medium von 
Kommunikation, Welterschliessung und Identitätsbildverstehen 

–  Interkulturelle Kompetenz: den eigenen kulturellen Hintergrund ken-
nen, Offenheit gegenüber anderen Kulturen entwickeln und sich im Di-
alog der Kulturen einbringen; gesellschaftliche Entwicklungen in Ge-
genwart und Geschichte wahrnehmen und vergleichen 

 –  Arbeits- und Lernverhalten: effiziente Lern- und Arbeitsstrategien ent-
wickeln sowie diese selbstständig und kooperativ anwenden und aus-

werten 
–  Umgang mit Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT-

Kompetenzen): IKT zur Informationsgewinnung und -vermittlung 
selbstständig und bewusst einsetzen (Recherchen, Textverarbeitung, 

Präsentationen); Onlinehilfen wie Wörterbücher und Lernprogramme 
für selbstständiges Lernen nutzen; webbasierte Plattformen zur Kom-
munikation und Publikation im persönlichen und fachlichen Bereich 
verwenden 
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Lerngebiete und fachliche Kompetenzen 

Bemerkung: 
Romanisch sprachige Lernende beginnen mit Italienisch, keine Italienischvorkenntnisse → Ziel: Niveau B2 (z.B. DILI B2) 

1. und 2. Semester 

Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

1. Rezeption  14 Die Lernenden können: 

1.1 Hörverstehen und Seh- / 
Hörverstehen 

 

1 
 
 
 
 
 

 

 
 

 
2 

8 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 

– in überblickbaren Sachinformationen über all-
tags- oder berufsbezogene Themen die Haupt-
aussagen und Einzelinformationen erkennen 
(z.B. technische Anleitungen zur Bedienung von 
Geräten verstehen oder die Hauptpunkte von 
Radionachrichten erfassen) 

– Reden oder Gespräche vorwiegend aus dem 

eigenen Fachgebiet verstehen, wenn deutlich 
und in der Standardsprache gesprochen wird  

– Hauptpunkte verstehen, wenn klare Standardspra-
che verwendet wird und wenn es um vertraute 
Dinge aus Arbeit, Freizeit, Schule usw. geht 

– Meldungen und Durchsagen im öffentlichen Be-
reich Bahnhof, Flughafen, Bank, Post), Ansagen 
auf dem Anrufbeantworter, Gespräche an Rezepti-

on, Verkehrshinweise verstehen 

– kleine Gesprächssituationen aus dem Alltag, z.B. 
Familie oder Beruf 

 
– Hauptinformationen von Radio- oder Fernsehsen-

dungen über aktuelle Ereignisse und über Themen 
aus meinem Berufs- oder Interessengebiet ent-

nehmen 
– Hauptpunkte italienischer Filme und Lieder verste-

hen 
 

1.2 Leseverstehen 1/2 6 – vertraute Texte nach gewünschten Informatio-
nen durchsuchen, um eine bestimmte Aufgabe 
zu lösen 

 
 

 

– Alltags- und Berufstexte verstehen 
– private und formale Briefe verstehen 
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2. Mündliche Produktion und 
Interaktion 

 20 Die Lernenden können: 

2.1 Mündliche Produktion  1 5 – eine gut verständliche Aussprache pflegen und 
die wichtigsten phonetischen Regeln richtig 
anwenden 

– mit dem zur Verfügung stehenden Wortschatz 
in Alltagssituationen leicht zögernd oder mithil-
fe von Umschreibungen zurechtkommen 

– Themen aus ihren Interessen- bzw. beruflichen 

Spezialgebieten zusammenhängend präsentie-
ren und Nachfragen beantworten 

– Sich vorstellen 
– Reisesituationen im Sprachgebiet bewältigen 
– eine Geschichte erzählen oder die Handlung eines 

Buches oder Films wiedergeben 
– Kurze Vorträge halten 

 

2.2 Mündliche Interaktion  1 
 
 
 
 
 

2 

8 – ein breites Spektrum einfacher sprachlicher 
Mittel (Wortschatz, Redewendungen, Struktu-
ren) so flexibel und korrekt einsetzen, dass sich 
die Lernenden ohne allzu störende Pausen der 
Situation und dem Gegenüber angepasst aus-
drücken 

– an Gesprächen und beruflichen Besprechungen 

über vertraute Themen teilnehmen, persönliche 
Meinungen ausdrücken und Informationen aus-
tauschen  

– zielorientiert kooperieren, an Dienstleistungs-
gesprächen (Begriff gemäss GER) teilnehmen 
und dabei die eigene Meinung und Reaktion 

begründen und erklären 
– Interviews führen, indem sie detailliertere In-

formationen einholen und Aussagen zusam-
menfassen 

– auch weniger routinemässige Situationen 
mündlich bewältigen (z.B. erklären, wenn et-
was problematisch ist, oder sich beschweren) 

– In einfachen zusammenhängenden Sätzen spre-
chen, um Erfahrungen und Ereignisse oder Träu-
me, Hoffnungen und Ziele zu beschreiben 

– Kurz Meinungen und Pläne erklären und begrün-
den 

 

 

– ohne Vorbereitung an Gesprächen über Themen 
teilnehmen, die vertraut sind, die persönlich inte-
ressieren oder die sich auf Themen des Alltags 
(Familie, Hobbys, Arbeit, Reisen, aktuelle Ereignis-
se, Erinnerungen, Projekte) beziehen 

– die Gesprächsabsichten des Gegenüber verstehen 

und darauf in angebrachter Weise reagieren 
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2.3 Sprachmittlung/ Mediation 
(Begriff gemäss GER): 
mündlich aus der eigenen 
oder der Zielsprache 

2 7 – wichtige Aussagen zu Themen von persönli-
chem oder aktuellem Interesse (z.B. den Wet-
terbericht oder technische Anweisungen) ande-
ren Personen, je nach Situation, in der eigenen 
oder der Zielsprache mit einfachen Formulie-
rungen oder mithilfe von Umschreibungen, er-
klärend weitergeben 

– Rollenspiele (Rezeptionist/Kunde; Arbeitskollegen) 
– Fragen aufgrund eines erarbeiteten und vorge-

stellten Themas beantworten 

3. Schriftliche Produktion und 
Interaktion 

 18 Die Lernenden können: 

3.1 Schriftliche Produktion 1/2 12 – die Regeln der Rechtschreibung und Textge-
staltung so anwenden, dass die Texte ver-

ständlich sind 
– zu vertrauten Themen einfache, zusammen-

hängende Texte verfassen 
– kurze Berichte in einem üblichen Standardfor-

mat schreiben, um Sachinformationen weiter-
zugeben und Handlungen zu begründen 

– kurze einfache Aufsätze zu verschiedenen Themen 
aus Interessengebiet verfassen 

– Erfahrungsberichte schreiben 
– eine Geschichte erzählen 
– im eigenen Sachgebiet Informationen zusammen-

fassen, darüber berichten und Stellung nehmen 
1. Jahr:  
Presente, passato prossimo, imperfetto 

 

3.2 Schriftliche Interaktion  2 3 – in Briefen und Mitteilungen einfache Informati-
onen von unmittelbarer Bedeutung austau-

schen 
– Notizen mit einfachen Informationen schreiben 

– Briefe und Mails austauschen 

3.3 Sprachmittlung/ Mediation 
(Begriff gemäss GER): 
mündlich aus der eigenen 
oder der Zielsprache 

2 3 – die wichtigsten Inhalte vertrauter mündlicher 
und schriftlicher Texte, je nach Situation, in der 
gemeinsamen oder in der eigenen Sprache mit 
einfachen Formulierungen oder mithilfe eines 

Wörterbuches für andere Personen notieren 

– einen Artikel zusammenfassen 

– kurze Berichte über Erlebnisse / Erfahrungen ver-
fassen 
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4. Sprachreflexion und  
Strategien 

 6 Die Lernenden können: 

4.1 Selbstevaluation 2 2 – Sprachenlernen mittels Checklisten und Einträ-
gen im Dossier in ihrem Sprachenportfolio eva-
luieren 

– mit Hilfe des Sprachenportfolios und mit Unter-
stützung der Lehrperson Ziele zu ihren sprach-
lichen Kompetenzen formulieren und Lern-

schritte planen 

– über das Erlernen von verschiedenen Sprachen 
nachdenken  

Europäisches Sprachportfolio: 
– neue Kenntnisse und Fertigkeiten in einem Lernta-

gebuch festhalten 

 

4.2 Rezeptionsstrategien 1/2 2 – eine Vielfalt von Verstehensstrategien einset-
zen (z.B. beim Hören und Lesen Schlüsselwör-
ter erkennen oder Wörter aus dem Kontext er-
schliessen) 

– Lesestrategien wie überfliegendes Lesen, selek-
tives Lesen, Querlesen, Vermutungen über den 

weiteren Textverlauf oder intelligentes Raten 

gezielt einsetzen 
– Wörterbücher und elektronische Medien als 

Lernhilfen adäquat anwenden 

– Nachrichten in den Medien hören und in der Klasse 
diskutieren 

– In Enzyklopädien und Fachbüchern recherchieren 

4.3 Produktionsstrategien 2 1 – mit dem vorhandenen Sprachmaterial kreativ 
umgehen, um neue Ausdrucksweisen zu er-
schliessen 

– den Schreibprozess planen (d.h. mit Textpro-
duktionsstrategien wie Brainstorming, Gliede-
rung der Ideen, Entwerfen und Überarbeiten 

umgehen) 

– Lücken durch Beschreibung kompensieren, Wort-
familien erschliessen und Parallelwörter verwen-
den 

– einfache Gedichte oder Lieder paraphrasieren 

4.4 Interaktionsstrategien 1/2 1 – einfache Gespräche über vertraute oder per-

sönlich interessierende Themen führen 
– Teile von Gesagtem wiederholen 
– andere bitten, das Gesagte zu erklären 
– paralinguistische Strategien wie Mimik, Gestik 

und Körpersprache bewusst anwenden 

– Rollenspiele 

– Partnerarbeit:  

 Sich vorstellen (Dialog ca. 6 Min.) 
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5. Soziokulturelle Merkmale  3 Die Lernenden können: 

5.1 Soziokulturelle Unterschiede 

und Höflichkeitskonventio-
nen 

2 

 
 
 
1 

3 – die wichtigsten soziokulturellen Unterschiede 

(Sitten, Denkweisen, Verhalten) zwischen der 
fremden und der eigenen Sprachgemeinschaft 
erkennen und angemessen handeln 

– die wichtigsten Höflichkeitskonventionen an-
wenden (z.B. die formalen Anredeformen, kor-
rekte Dankes- und Grussformeln)  

– Typische italienische Eigenheiten kennen (z.B. 

Grussformen, Essrituale, Feste) 
– Höflichkeitsformen gebrauchen können 
– Italienische Sprichwörter und Redewendungen 

kennen 

6. Kultur und interkulturelle 

Verständigung 

 17 Die Lernenden können: 

6.1 Persönliches und berufliches 

Umfeld 

1 

 
 
 
2 

3 – Erfahrungen aus ihrem gewohnten Umfeld mit 

Berichten über ähnliche Ereignisse oder Situa-
tionen aus fremden Kulturen vergleichen 

– Situationen aus Schul- und Berufsalltag (z.B. 

Schulsysteme, Arbeitszeiten, Öffnungszeiten) ver-
gleichen, Freizeit und Familie anhand von Texten 
oder audiovisuellen Medien reflektieren 

– eine Sprachreise nach Italien reflektieren 

6.2 Zeitgeschehen und Medien 2 2 – Merkmale der Berichterstattung über Fragen 

des Zeitgeschehens in den Medien der Zielspra-
che erfassen und mit der Wahrnehmung der 
Sachverhalte in der eigenen Kultur vergleichen 

– die Medienlandschaft in der Zielsprache in ihren 

Grundzügen verstehen 

– verschiedene Tagesschausendungen der SSR / 

SRG vergleichen 

6.3 Wirtschaft und Gesellschaft 1/2 2 – aus dem eigenen Erfahrungsbereich vertraute 

Organisationsformen in Wirtschaft und Gesell-
schaft ansatzweise mit entsprechenden Er-
scheinungen im Bereich der Zielsprache ver-
gleichen 

– Aspekte der Schweiz als vielsprachiges Land 
mit unterschiedlichen kulturellen und wirt-
schaftlichen Eigenheiten in Grundzügen Aus-

senstehenden vorstellen 

– den eigenen Betrieb erklären 

– verschiedene Organisationsformen (z.B. AG, Ver-
eine) vergleichen und erklären 

– Präsentationen oder Berichte zur italienischen 
Schweiz (z.B. Wirtschaftssituation, Kultur) erarbei-

ten 

6.4 Staat und Recht 2 1 – die Grundzüge der staatlichen Organisation und 

des Rechtswesens der Schweiz mit ähnlichen 
Erscheinungen in Ländern der Zielsprache ver-
gleichen 

– Schweizerische Eidgenossenschaft mit der Repub-

lik Italien vergleichen 
– Lernende halten (Kurz-) Vorträge 



                                                        Grundlagefach Italienisch 

Seite: 41 

6.5 Wissenschaft, Umwelt und 
Kultur 

2 2 – Analogien und Unterschiede in der Medienbe-
richterstattung zu Fragen von Wissenschaft, 
Umwelt und Kultur erkennen 

– Zeitungs-, Radio- und Fernsehsendungen zu The-
men der Wirtschaft, Umwelt und Kultur verstehen 

– Unterschiede in der Medienberichterstattung des 
Landes erkennen 

6.6 Literatur und andere Künste 2 5 – literarische Texte (Kurzgeschichten, Gedichte, 
Theaterstücke, Textausschnitte aus längeren 
Werken) sowie Comics und Lieder von unter-

schiedlicher Komplexität (Easy Readers bzw. 
Originaltexte), vorzugsweise aus der zeitgenös-

sischen Literatur, verstehen, einordnen und 
diskutieren 

– etwa 3 bis 4 ganze literarische Werke inhaltlich 
beschreiben und in ihrem gesellschaftlichen, 
geschichtlichen und kulturellen Umfeld situie-
ren 

– repräsentative Werke aus bildender Kunst, Film 
und anderen Künsten beschreiben, einordnen 
und diskutieren 

– eigene Beobachtungen zu kulturellen Werken 
und Phänomenen vorlegen und Interpretati-
onsansätze entwickeln 

– kürzere literarische Texte, Comics und Lieder le-
sen und beschreiben (Easy Readers A/B) 

– mündliche Vorträge über Sehenswürdigkeiten 

– Besonderheiten der italienischen Kultur kennen 
(Feste, Bräuche, Mafia, Vatikan, Sport, italienische 

Persönlichkeiten) 
Koordination mit (Kunst-) Geschichtslehrperson 

6.7 Dokumentation interkultu-
reller Erfahrungen 

2 2 – z.B. mithilfe des Europäischen Sprachenportfo-
lios (ESP) interkulturelle Erfahrungen persönli-
cher oder beruflicher Natur dokumentieren 

– ESP ausfüllen 
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3. und 4. Semester 

Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

1. Rezeption  14 Die Lernenden können: 

1.1 Hörverstehen und Seh- / 

Hörverstehen 

 

3 8 – in überblickbaren Sachinformationen über all-

tags- oder berufsbezogene Themen die Haupt-

aussagen und Einzelinformationen erkennen 
(z.B. technische Anleitungen zur Bedienung von 
Geräten verstehen oder die Hauptpunkte von 
Radionachrichten erfassen) 

– Reden oder Gespräche vorwiegend aus dem 
eigenen Fachgebiet verstehen, wenn deutlich 

und in der Standardsprache gesprochen wird  

– Radio- und Fernsehsendungen über aktuelle Er-

eignisse und über Themen aus meinem Berufs- 

oder Interessensgebiet entnehmen 
– Italienische Filme und Lieder verstehen 

1.2 Leseverstehen 3 6 – vertraute Texte nach gewünschten Informatio-
nen durchsuchen, um eine bestimmte Aufgabe 

zu lösen 

– Werbung, Zeitungsanzeigen, einfache Berichte, 
Gebrauchsanweisungen und Grundzüge von Fach-

artikeln verstehen 

2. Mündliche Produktion und 

Interaktion 

 20 Die Lernenden können: 

2.1 Mündliche Produktion  3/4 8 – eine gut verständliche Aussprache pflegen und 

die wichtigsten phonetischen Regeln richtig 
anwenden 

– mit dem zur Verfügung stehenden Wortschatz 
in Alltagssituationen leicht zögernd oder mithil-
fe von Umschreibungen zurechtkommen 

– Themen aus ihren Interessen- bzw. beruflichen 
Spezialgebieten zusammenhängend präsentie-

ren und Nachfragen beantworten 

– Die Handlung eines Buches oder Films wiederge-

ben und meine Reaktionen beschreiben 
– Kurze Vorträge halten 
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

2.2 Mündliche Interaktion  3/4 8 – ein breites Spektrum einfacher sprachlicher 
Mittel (Wortschatz, Redewendungen, Struktu-
ren) so flexibel und korrekt einsetzen, dass sich 
die Lernenden ohne allzu störende Pausen der 
Situation und dem Gegenüber angepasst aus-
drücken 

– an Gesprächen und beruflichen Besprechungen 

über vertraute Themen teilnehmen, persönliche 
Meinungen ausdrücken und Informationen aus-
tauschen  

– zielorientiert kooperieren, an Dienstleistungs-
gesprächen (Begriff gemäss GER) teilnehmen 
und dabei die eigene Meinung und Reaktion 

begründen und erklären 
– Interviews führen, indem sie detailliertere In-

formationen einholen und Aussagen zusam-

menfassen 
– auch weniger routinemässige Situationen 

mündlich bewältigen (z.B. erklären, wenn et-
was problematisch ist, oder sich beschweren) 

 

– Gesprächsabsichten des Gegenübers verstehen 
und darauf in angebrachter Weise reagieren 

– ohne Vorbereitung an Gesprächen über Themen 
teilnehmen 

 

2.3 Sprachmittlung/ Mediation 

(Begriff gemäss GER): 
mündlich aus der eigenen 
oder der Zielsprache 

3/4 4 – wichtige Aussagen zu Themen von persönli-

chem oder aktuellem Interesse (z.B. den Wet-
terbericht oder technische Anweisungen) ande-
ren Personen, je nach Situation, in der eigenen 
oder der Zielsprache mit einfachen Formulie-
rungen oder mithilfe von Umschreibungen, er-

klärend weitergeben 

– Rollenspiele  

– Fragen aufgrund eines erarbeiteten und vorge-
stellten Themas beantworten 
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3. Schriftliche Produktion und 
Interaktion 

 20 Die Lernenden können: 

3.1 Schriftliche Produktion 3/4 12 – die Regeln der Rechtschreibung und Textge-
staltung so anwenden, dass die Texte ver-
ständlich sind 

– zu vertrauten Themen einfache, zusammen-
hängende Texte verfassen 

– kurze Berichte in einem üblichen Standardfor-
mat schreiben, um Sachinformationen weiter-
zugeben und Handlungen zu begründen 

– Artikel, Kapitel eines Lesebuches, Film, Kunstwerk 
zusammenfassen 

– Private und formale Briefe verfassen 
– Geschäftsbriefe jeglicher Art: Memos, Reservatio-

nen, Bestellungen, Entschuldigungen, Bewerbun-

gen, Beschwerden 

2. Jahr:  
Trapassato prossimo, condizionale, futuro 
 

3.2 Schriftliche Interaktion  3 4 – in Briefen und Mitteilungen einfache Informati-
onen von unmittelbarer Bedeutung austau-
schen 

– Notizen mit einfachen Informationen schreiben 

– Briefe und Mails austauschen 

3.3 Sprachmittlung/ Mediation 
(Begriff gemäss GER): 
mündlich aus der eigenen 

oder der Zielsprache 

3 4 – die wichtigsten Inhalte vertrauter mündlicher 
und schriftlicher Texte, je nach Situation, in der 
gemeinsamen oder in der eigenen Sprache mit 

einfachen Formulierungen oder mithilfe eines 
Wörterbuches für andere Personen notieren 

– einen Artikel zusammenfassen 

– kurze Berichte über Erlebnisse / Erfahrungen ver-
fassen 

4. Sprachreflexion und  

Strategien 

 5 Die Lernenden können: 

4.1 Selbstevaluation 3 1 – Sprachenlernen mittels Checklisten und Einträ-

gen im Dossier in ihrem Sprachenportfolio eva-

luieren 
– mit Hilfe des Sprachenportfolios und mit Unter-

stützung der Lehrperson Ziele zu ihren sprach-
lichen Kompetenzen formulieren und Lern-
schritte planen 

– über das Erlernen von verschiedenen Sprachen 
nachdenken  

Europäisches Sprachportfolio: 

– neue Kenntnisse und Fertigkeiten in einem Lernta-

gebuch festhalten 
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4.2 Rezeptionsstrategien 3/4 2 – eine Vielfalt von Verstehensstrategien einset-
zen (z.B. beim Hören und Lesen Schlüsselwör-
ter erkennen oder Wörter aus dem Kontext er-
schliessen) 

– Lesestrategien wie überfliegendes Lesen, selek-
tives Lesen, Querlesen, Vermutungen über den 
weiteren Textverlauf oder intelligentes Raten 

gezielt einsetzen 

– Wörterbücher und elektronische Medien als 
Lernhilfen adäquat anwenden 

– In Enzyklopädien und Fachbüchern recherchieren 

4.3 Produktionsstrategien 3/4 1 – mit dem vorhandenen Sprachmaterial kreativ 
umgehen, um neue Ausdrucksweisen zu er-
schliessen 

– den Schreibprozess planen (d.h. mit Textpro-
duktionsstrategien wie Brainstorming, Gliede-

rung der Ideen, Entwerfen und Überarbeiten 
umgehen) 

– einfache Gedichte oder Lieder paraphrasieren 

4.4 Interaktionsstrategien 3 1 – einfache Gespräche über vertraute oder per-

sönlich interessierende Themen führen 
– Teile von Gesagtem wiederholen 
– andere bitten, das Gesagte zu erklären 
– paralinguistische Strategien wie Mimik, Gestik 

und Körpersprache bewusst anwenden 

– Rollenspiele 

 

5. Soziokulturelle Merkmale  2 Die Lernenden können: 

5.1 Soziokulturelle Unterschiede 
und Höflichkeitskonventio-

nen 

3 2 – die wichtigsten soziokulturellen Unterschiede 
(Sitten, Denkweisen, Verhalten) zwischen der 

fremden und der eigenen Sprachgemeinschaft 
erkennen und angemessen handeln 

– die wichtigsten Höflichkeitskonventionen an-

wenden (z.B. die formalen Anredeformen, kor-
rekte Dankes- und Grussformeln)  

– Unterschiede / Gemeinsamkeiten zwischen kultu-
rell unterschiedlichen Umgebungen 

Texte aus Adesso und aus dem Internet 
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6. Kultur und interkulturelle 
Verständigung 

 19 Die Lernenden können: 

6.1 Persönliches und berufliches 
Umfeld 

3/4 4 – Erfahrungen aus ihrem gewohnten Umfeld mit 
Berichten über ähnliche Ereignisse oder Situa-
tionen aus fremden Kulturen vergleichen 

– eine Sprachreise nach Italien reflektieren 
– Diskussionen und Schreibanlässe anhand ver-

schiedener Artikel aus Magazinen (Adesso), Inter-
net (z.B. www.rsi.ch) 

6.2 Zeitgeschehen und Medien 3/4 2 – Merkmale der Berichterstattung über Fragen 

des Zeitgeschehens in den Medien der Zielspra-
che erfassen und mit der Wahrnehmung der 
Sachverhalte in der eigenen Kultur vergleichen 

– die Medienlandschaft in der Zielsprache in ihren 

Grundzügen verstehen 

– verschiedene Tagesschausendungen der SSR / 

SRG vergleichen 

6.3 Wirtschaft und Gesellschaft 3/4 2 – aus dem eigenen Erfahrungsbereich vertraute 

Organisationsformen in Wirtschaft und Gesell-
schaft ansatzweise mit entsprechenden Er-
scheinungen im Bereich der Zielsprache ver-

gleichen 
– Aspekte der Schweiz als vielsprachiges Land 

mit unterschiedlichen kulturellen und wirt-
schaftlichen Eigenheiten in Grundzügen Aus-

senstehenden vorstellen 

– Präsentationen oder Berichte zur italienischen 

Schweiz (z.B. Wirtschaftssituation, Kultur) erarbei-
ten (it.euronews.com) 

– Koordination mit Fach Wirtschaft 

6.4 Staat und Recht 4 1 – die Grundzüge der staatlichen Organisation und 

des Rechtswesens der Schweiz mit ähnlichen 
Erscheinungen in Ländern der Zielsprache ver-
gleichen 

– Schweizerische Eidgenossenschaft mit der Repub-

lik Italien vergleichen 
– Lernende halten (Kurz-) Vorträge 

6.5 Wissenschaft, Umwelt und 
Kultur 

3/4 2 – Analogien und Unterschiede in der Medienbe-
richterstattung zu Fragen von Wissenschaft, 
Umwelt und Kultur erkennen 

– Zeitungs-, Radio- und Fernsehsendungen zu The-
men der Wirtschaft, Umwelt und Kultur verstehen 
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6.6 Literatur und andere Künste 3/4 7 – literarische Texte (Kurzgeschichten, Gedichte, 
Theaterstücke, Textausschnitte aus längeren 
Werken) sowie Comics und Lieder von unter-
schiedlicher Komplexität (Easy Readers bzw. 
Originaltexte), vorzugsweise aus der zeitgenös-
sischen Literatur, verstehen, einordnen und 
diskutieren 

– etwa 3 bis 4 ganze literarische Werke inhaltlich 

beschreiben und in ihrem gesellschaftlichen, 
geschichtlichen und kulturellen Umfeld situie-
ren 

– repräsentative Werke aus bildender Kunst, Film 
und anderen Künsten beschreiben, einordnen 

und diskutieren 
– eigene Beobachtungen zu kulturellen Werken 

und Phänomenen vorlegen und Interpretati-
onsansätze entwickeln 

– Besonderheiten der italienischen Kultur kennen 
(Feste, Bräuche, Mafia, Vatikan, Sport, italienische 
Persönlichkeiten) 

– Koordination mit (Kunst-) Geschichtslehrperson 
– Easy Readers B 

6.7 Dokumentation interkultu-

reller Erfahrungen 

3/4 1 – z.B. mithilfe des Europäischen Sprachenportfo-

lios (ESP) interkulturelle Erfahrungen persönli-
cher oder beruflicher Natur dokumentieren 

– ESP ausfüllen 
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5. und 6. Semester 
 

Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

1. Rezeption  12 Die Lernenden können: 

1.1 Hörverstehen und Seh- / 
Hörverstehen 

 

5 6 – in überblickbaren Sachinformationen über all-
tags- oder berufsbezogene Themen die Haupt-
aussagen und Einzelinformationen erkennen 
(z.B. technische Anleitungen zur Bedienung von 
Geräten verstehen oder die Hauptpunkte von 
Radionachrichten erfassen) 

– Reden oder Gespräche vorwiegend aus dem 

eigenen Fachgebiet verstehen, wenn deutlich 
und in der Standardsprache gesprochen wird  

– Radio- und Fernsehsendungen, Filme, Filmtrailer, 
Werbung für Bücher 

– Meldungen und Durchsagen im öffentlichen Be-
reich, Interviews mit Arbeitgebern 

 

1.2 Leseverstehen 5 6 – vertraute Texte nach gewünschten Informatio-

nen durchsuchen, um eine bestimmte Aufgabe 
zu lösen 

– E-Mails, Briefe, Berichte, Sachtexte 

– Prospekte, Inserate, Fernsehprogramm 

– Zeitungsartikel 

– Fahrpläne, Kinoprogramm, Internet, Lektüretexte, 
Lieder 

2. Mündliche Produktion und 
Interaktion 

 20 Die Lernenden können: 

2.1 Mündliche Produktion  5/6 8 – eine gut verständliche Aussprache pflegen und 
die wichtigsten phonetischen Regeln richtig 

anwenden 
– mit dem zur Verfügung stehenden Wortschatz 

in Alltagssituationen leicht zögernd oder mithil-
fe von Umschreibungen zurechtkommen 

– Themen aus ihren Interessen- bzw. beruflichen 
Spezialgebieten zusammenhängend präsentie-
ren und Nachfragen beantworten 

– Konversationsübungen, Rollenspiele, Dialoge 
– Kurzreferate, Comics, Werbung 

– Zusammenfassungen von Artikeln, Präsentationen, 
Film 

– ein vertrautes Thema strukturiert präsentieren 
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

2.2 Mündliche Interaktion  5/6 8 – ein breites Spektrum einfacher sprachlicher 
Mittel (Wortschatz, Redewendungen, Struktu-
ren) so flexibel und korrekt einsetzen, dass sich 
die Lernenden ohne allzu störende Pausen der 
Situation und dem Gegenüber angepasst aus-
drücken 

– an Gesprächen und beruflichen Besprechungen 

über vertraute Themen teilnehmen, persönliche 
Meinungen ausdrücken und Informationen aus-
tauschen  

– zielorientiert kooperieren, an Dienstleistungs-
gesprächen (Begriff gemäss GER) teilnehmen 
und dabei die eigene Meinung und Reaktion 

begründen und erklären 
– Interviews führen, indem sie detailliertere In-

formationen einholen und Aussagen zusam-

menfassen 
– auch weniger routinemässige Situationen 

mündlich bewältigen (z.B. erklären, wenn et-
was problematisch ist, oder sich beschweren) 

 

– geleitete Konversation in Gruppen, Diskussionen 
– ohne Vorbereitung an Gesprächen über Themen 

teilnehmen, die vertraut sind, die persönlich inte-
ressieren oder die sich auf Themen des Alltags 
(Familie, Hobbys, Arbeit, Reisen, aktuelle Ereignis-
se, Erinnerungen, Projekte) beziehen 

– die Gesprächsabsichten des Gegenüber verstehen 

und darauf in angebrachter Weise reagieren 

2.3 Sprachmittlung/ Mediation 

(Begriff gemäss GER): 
mündlich aus der eigenen 
oder der Zielsprache 

5/6 4 – wichtige Aussagen zu Themen von persönli-

chem oder aktuellem Interesse (z.B. den Wet-
terbericht oder technische Anweisungen) ande-
ren Personen, je nach Situation, in der eigenen 
oder der Zielsprache mit einfachen Formulie-
rungen oder mithilfe von Umschreibungen, er-

klärend weitergeben 

– Fragen aufgrund eines erarbeiteten und vorge-

stellten Themas beantworten 
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3. Schriftliche Produktion und 
Interaktion 

 22 Die Lernenden können: 

3.1 Schriftliche Produktion 5/6 14 – die Regeln der Rechtschreibung und Textge-
staltung so anwenden, dass die Texte ver-
ständlich sind 

– zu vertrauten Themen einfache, zusammen-
hängende Texte verfassen 

– kurze Berichte in einem üblichen Standardfor-
mat schreiben, um Sachinformationen weiter-
zugeben und Handlungen zu begründen 

– kurze einfache Aufsätze (180-220 Wörter) zu ver-
schiedenen Themen aus Interessengebiet verfas-
sen 

– Geschäftsbriefe jeglicher Art: Memos, Reservatio-
nen, Bestellungen, Entschuldigungen, Bewerbun-

gen, Beschwerden 

– Wortschatzübungen, Lückentexte, Grammatik-
übungen 

 
3.Jahr: 
Imperativo, Congiuntivo presente e c. imperfetto 

Passato remoto nur passiver Gebrauch  

3.2 Schriftliche Interaktion  5 3 – in Briefen und Mitteilungen einfache Informati-

onen von unmittelbarer Bedeutung austau-

schen 
– Notizen mit einfachen Informationen schreiben 

– Leserbriefe, Zusammenfassungen von Berichten 

– Zeitungsartikel weiterentwickeln 

 

3.3 Sprachmittlung/ Mediation 
(Begriff gemäss GER): 
mündlich aus der eigenen 
oder der Zielsprache 

5/6 5 – die wichtigsten Inhalte vertrauter mündlicher 
und schriftlicher Texte, je nach Situation, in der 
gemeinsamen oder in der eigenen Sprache mit 
einfachen Formulierungen oder mithilfe eines 
Wörterbuches für andere Personen notieren 

– Arbeit mit einsprachigen und zweisprachigen Wör-
terbüchern und Onlinewörterbüchern 

Lernende machen Notizen zu Vorträgen der Mit-
schüler und fassen diese in Italienisch zusammen 
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4. Sprachreflexion und  
Strategien 

 4 Die Lernenden können: 

4.1 Selbstevaluation 5 1 – Sprachenlernen mittels Checklisten und Einträ-
gen im Dossier in ihrem Sprachenportfolio eva-
luieren 

– mit Hilfe des Sprachenportfolios und mit Unter-
stützung der Lehrperson Ziele zu ihren sprach-

lichen Kompetenzen formulieren und Lern-
schritte planen 

– über das Erlernen von verschiedenen Sprachen 
nachdenken  

– verschiedene Arbeits- und Lerntechniken (z.B. 
Mind-Map, Notiztechnik, Hörtechniken und Prü-
fungsaufbau) anwenden und auswerten 

– Parallelen und Unterschieden zwischen den 
Sprachsystemen aufzeigen (Wortschatz, Syntax, 

«falsche Freunde») 

– Wortarten 
– Flexion 
– Wortbildung 

4.2 Rezeptionsstrategien 5 1 – eine Vielfalt von Verstehensstrategien einset-
zen (z.B. beim Hören und Lesen Schlüsselwör-
ter erkennen oder Wörter aus dem Kontext er-
schliessen) 

– Lesestrategien wie überfliegendes Lesen, selek-

tives Lesen, Querlesen, Vermutungen über den 
weiteren Textverlauf oder intelligentes Raten 
gezielt einsetzen 

– Wörterbücher und elektronische Medien als 
Lernhilfen adäquat anwenden 

– In Enzyklopädien und Fachbüchern recherchieren 

4.3 Produktionsstrategien 5/6 2 – mit dem vorhandenen Sprachmaterial kreativ 
umgehen, um neue Ausdrucksweisen zu er-
schliessen 

– den Schreibprozess planen (d.h. mit Textpro-

duktionsstrategien wie Brainstorming, Gliede-

rung der Ideen, Entwerfen und Überarbeiten 
umgehen) 

– einfache Gedichte oder Lieder paraphrasieren 

4.4 Interaktionsstrategien - - – einfache Gespräche über vertraute oder per-
sönlich interessierende Themen führen 

– Teile von Gesagtem wiederholen 
– andere bitten, das Gesagte zu erklären 
– paralinguistische Strategien wie Mimik, Gestik 

und Körpersprache bewusst anwenden 

– Rollenspiele 
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5. Soziokulturelle Merkmale  - Die Lernenden können: 

5.1 Soziokulturelle Unterschiede 

und Höflichkeitskonventio-
nen 

- - – die wichtigsten soziokulturellen Unterschiede 

(Sitten, Denkweisen, Verhalten) zwischen der 
fremden und der eigenen Sprachgemeinschaft 
erkennen und angemessen handeln 

– die wichtigsten Höflichkeitskonventionen an-
wenden (z.B. die formalen Anredeformen, kor-
rekte Dankes- und Grussformeln)  

– Unterschiede / Gemeinsamkeiten zwischen kultu-

rell unterschiedlichen Umgebungen (Adesso, In-
ternet) 

– Umgangsformen 

 

6. Kultur und interkulturelle 

Verständigung 

 24 Die Lernenden können: 

6.1 Persönliches und berufliches 

Umfeld 

5 3 – Erfahrungen aus ihrem gewohnten Umfeld mit 

Berichten über ähnliche Ereignisse oder Situa-
tionen aus fremden Kulturen vergleichen 

– Freizeit und Familie anhand von Texten oder audi-

ovisuellen Medien reflektieren (z.B. www.rsi.ch) 

6.3 Zeitgeschehen und Medien 5 4 – Merkmale der Berichterstattung über Fragen 
des Zeitgeschehens in den Medien der Zielspra-
che erfassen und mit der Wahrnehmung der 

Sachverhalte in der eigenen Kultur vergleichen 
– die Medienlandschaft in der Zielsprache in ihren 

Grundzügen verstehen 

– verschiedene Tagesschausendungen der SSR / 
SRG vergleichen (z.B. Rai Uno, Rai Due, Rai Tre, 
La1 usw.) 

– Vergleich von schweizerischen und italienischen 
Zeitungsberichten (z.B aus Repubblica, Il corriere 
della sera, Il sole 24 ore, Il corriere del Ticino) 

6.3 Wirtschaft und Gesellschaft 5 3 – aus dem eigenen Erfahrungsbereich vertraute 
Organisationsformen in Wirtschaft und Gesell-
schaft ansatzweise mit entsprechenden Er-

scheinungen im Bereich der Zielsprache ver-
gleichen 

– Aspekte der Schweiz als vielsprachiges Land 
mit unterschiedlichen kulturellen und wirt-

schaftlichen Eigenheiten in Grundzügen Aus-
senstehenden vorstellen 

– Präsentationen oder Berichte zur italienischen 
Schweiz (z.B. Wirtschaftssituation, Kultur, 
it.euronews.com) erarbeiten 

– Koordination mit Fach Wirtschaft 

6.4 Staat und Recht - - – die Grundzüge der staatlichen Organisation und 
des Rechtswesens der Schweiz mit ähnlichen 
Erscheinungen in Ländern der Zielsprache ver-

gleichen 

– Schweizerische Eidgenossenschaft mit der Repub-
lik Italien vergleichen 
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6.5 Wissenschaft, Umwelt und 
Kultur 

6 3 – Analogien und Unterschiede in der Medienbe-
richterstattung zu Fragen von Wissenschaft, 
Umwelt und Kultur erkennen 

– Unterschiede in der Medienberichterstattung des 
Landes erkennen 

6.6 Literatur und andere Künste 5/6 10 – literarische Texte (Kurzgeschichten, Gedichte, 
Theaterstücke, Textausschnitte aus längeren 
Werken) sowie Comics und Lieder von unter-
schiedlicher Komplexität (Easy Readers bzw. 

Originaltexte), vorzugsweise aus der zeitgenös-
sischen Literatur, verstehen, einordnen und 

diskutieren 
– etwa 3 bis 4 ganze literarische Werke inhaltlich 

beschreiben und in ihrem gesellschaftlichen, 
geschichtlichen und kulturellen Umfeld situie-
ren 

– repräsentative Werke aus bildender Kunst, Film 

und anderen Künsten beschreiben, einordnen 
und diskutieren 

– eigene Beobachtungen zu kulturellen Werken 

und Phänomenen vorlegen und Interpretati-
onsansätze entwickeln 

– kürzere literarische Texte (Easy Readers B/C), 
Comics und Lieder lesen und beschreiben 
Koordination mit (Kunst-) Geschichtslehrperson 

 

 

6.7 Dokumentation interkultu-
reller Erfahrungen 

5 1 – z.B. mithilfe des Europäischen Sprachenportfo-
lios (ESP) interkulturelle Erfahrungen persönli-
cher oder beruflicher Natur dokumentieren 

– ESP ausfüllen 
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Themen IDAF mit Angabe beteiligte Fächer 
 
 

Thema Beteiligte Fächer 

1.6 Die Erweiterung der italienischen Lebensmittelauswahl im 

deutschsprachigen Gebiet durch italienische Einwanderung in 

den letzten Jahrzehnten 

Italienisch und Wirtschaft 

1.7 Auswirkungen der italienischen Immigration im Dorf X (in der 

Gemeinde Y, in der Region Z) 

Italienisch und Geschichte 

1.8 Soziale Integration bei sprachlich-gemischter Partnerschaft 

(italienischer Mann/ deutschsprachige Frau) 

Italienisch und Geschichte 

1.9 Zur Identitätsfrage der Secondos in der deutschsprachigen 

Schweiz 

Italienisch und Geschichte 

1.10 Ein Kunstwerk eines italienischen Künstlers analysieren Italienisch und Kunstgeschichte 

1.11 Ein italienisches Lied schreiben, komponieren und präsentieren Italienisch und Musik 

1.12 Emigrationsgeschichte eines Bekannten, einer Familie ...  

Biographische Rekonstruktion anhand von Fotos, Briefen,  

Tagebüchern, ... 

Italienisch und Geschichte 

1.13 Modell der italienischen Sportförderung durch staatliche Orga-

nisationen / Korporationen (zum Beispiel: Polizei, Armee, 

Carabinieri, Guardia di finanza, Corpo forestale, etc.) 

Italienisch, Wirtschaft und Sport 

1.14 Modewortschatz aus dem Italienischen in der deutschen Spra-

che 

Italienisch und Deutsch 

1.15 Italienischer Wortschatz aus dem Bankenwesen Italienisch und Wirtschaft 

1.16 Umgang mit Ausländern in der Schweiz (Vergleich der Italieni-

schen Einwanderung in den 50er Jahren mit der aktuellen Ein-

wanderung anhand von Zeitungsartikeln) 

Italienisch und Geschichte 
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1.17 Vergleich der italienischen und deutschen Jugendsprache Italienisch und Deutsch 

1.18 Italien als Ferienort für die Schweizer; was ist anders als frü-

her, was ist gleich geblieben in den Wünschen, Erwartungen … 

Italienisch und Wirtschaft 

1.19 Zeitgenössische Schriftsteller für die Jugend übersetzt auf 

Deutsch (Federico Moccia, Paolo Giordano, Alessandro 

D’Avenia) 

Italienisch und Deutsch 

1.20 Italienisch in der Schweiz: Ereignisse, Einstellungen, Zukunfts-

perspektive 

Italienisch und Deutsch 

 
 



                                                           Grundlagefach Englisch 

Seite: 56 

 
Englisch 
 

 

M 1 
1. Sem. 2. Sem. 3. Sem. 4. Sem. 5. Sem. 6. Sem. Total 

40 40 40 40 40 40 240 

 

  
Lehrmittelvorschlag:  

1. bis 4. Semester (Niveau B1):   

- Life 

- New Headway Intermediate Units 1-12 

- New English File 

    

5. bis 6. Semester (Niveau B2; FCE Vorbereitung):   

- Compact First Units 1-10 

- FCE Gold 

 

Grammatikübungen/FCE Preparation (1.-6. Semester) 

- FCE Trainer, Murphy, FCE Language Practice, FCE Organiser, Past Papers FCE 

 

Easy Readers (Beispiele) 

B1: 1984, The Picture of Dorian Gray, The Client …  B2: Phantom of the Opera, Time to Kill … 
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Allgemeine Bildungsziele 

Fremdsprachen sind in der mehrsprachigen Schweiz und in einer globali-
sierten Welt eine unerlässliche Voraussetzung für die Pflege zwischen-
menschlicher Beziehungen und für eine erfolgreiche berufliche Tätigkeit 
im In- und Ausland. Sie sichern die Studierfähigkeit, motivieren zum 
selbstverantwortlichen und lebenslangen Lernen und bilden die Persön-
lichkeit, indem andere Kulturen erschlossen sowie Gemeinsamkeiten und 

Unterschiede zur eigenen kulturellen Herkunft entdeckt werden. 

Die Lerngebiete und fachlichen Kompetenzen werden hauptsächlich durch 
interaktives Sprachhandeln vermittelt und gefestigt. Die Lernenden erwei-
tern das sprachliche Repertoire und entwickeln Kommunikationsstrategien 

in unterschiedlichen Lernsituationen sowie in Verbindung mit anderen 
Fächern. Der Kompetenzaufbau wird auf Schulebene weiter unterstützt 
durch zweisprachigen Unterricht, Immersionsprojekte, Aufenthalte in an-
deren Sprachgebieten und Austausch von Lernenden. 

Im Fremdsprachenunterricht gilt der Grundsatz der integrierten Kompe-

tenzen. Die Unterrichtseinheiten zeichnen sich dadurch aus, dass sich die 

Lerngebiete gegenseitig durchdringen und dass mehrere Kompetenzen 
ineinander greifen (z.B. ein Thema wird im Unterrichtsgespräch oder mit-
tels eines Hörtextes eingeführt, anschliessend wird dazu ein Text gelesen 
und sein kultureller Hintergrund erschlossen; zum Abschluss beantworten  
 

 die Lernenden schriftlich vorgegebene Verständnisfragen). Im gesamten 
Kompetenzerwerb wie auch in der Auseinandersetzung mit kulturellen 
Themen werden sprachliche Lernstrategien eingeübt. 

Eines der Lerngebiete ist der interkulturellen Verständigung und der Kultur 

gewidmet, wobei neben Literatur und anderen Künsten auch Wissenschaft, 
Technik, Wirtschaft und Politik in ihren kulturell bedeutsamen Aspekten 

betrachtet werden. Im Typ Wirtschaft des mit dem Beruf (EFZ) verwand-
ten FH-Fachbereichs Wirtschaft und Dienstleistungen nimmt die Beschäfti-
gung mit literarischen und anderen künstlerischen Ausdrucksformen ent-
sprechend der höheren Lektionenzahl einen breiteren Raum ein. Als Be-

zugsrahmen für den Unterricht im Bereich der vier Grundfertigkeiten 
(Hörverstehen, Lesen, Sprechen, Schreiben) dient der Gemeinsame Euro-
päische Referenzrahmen für Sprachen (GER). Das jeweils zu erreichende 
Niveau nach GER wird im Teil «Lerngebiete und fachliche Kompetenzen» 
in zusammengefasster Form angegeben. Dies erleichtert es den Lehrkräf-
ten, sich beim Erarbeiten der Fachlehrpläne ebenfalls auf die Deskriptoren 

des GER und des Europäischen Sprachenportfolios (ESP) abzustützen. Am 

Ende des Berufsmaturitätsunterrichts verfügen die Lernenden über Min-
destkompetenzen im Bereich des Niveaus B1 (Lerngebiete und fachliche 
Kompetenzen, Gruppe 1; Ausnahme: Niveau B1.2 für das Lerngebiet «Re-
zeption») bzw. B2 (Lerngebiete und fachliche Kompetenzen, Gruppe 2). 
 

 

Überfachliche Kompetenzen 

Die Lernenden werden in den folgenden überfachlichen Kompetenzen 
besonders gefördert: 
–  Reflexive Fähigkeiten: die eigenen Sprachkenntnisse einschätzen, dazu 

Bilanz ziehen und Lernschritte planen 
–  Sozialkompetenz: mit Meinungen anderer sowie mit Widerständen und 

Konflikten konstruktiv umgehen 
–  Sprachkompetenz: Interpretations-, Kommunikations- und Präsentati-

onsstrategien einsetzen; Sprache als grundlegendes Medium von 
Kommunikation, Welterschliessung und Identitätsbildverstehen 

–  Interkulturelle Kompetenz: den eigenen kulturellen Hintergrund ken-
nen, Offenheit gegenüber anderen Kulturen entwickeln und sich im Di-
alog der Kulturen einbringen; gesellschaftliche Entwicklungen in Ge-
genwart und Geschichte wahrnehmen und vergleichen 

 –  Arbeits- und Lernverhalten: effiziente Lern- und Arbeitsstrategien ent-
wickeln sowie diese selbstständig und kooperativ anwenden und aus-
werten 

–  Umgang mit Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT-
Kompetenzen): IKT zur Informationsgewinnung und -vermittlung 
selbstständig und bewusst einsetzen (Recherchen, Textverarbeitung, 
Präsentationen); Onlinehilfen wie Wörterbücher und Lernprogramme 

für selbstständiges Lernen nutzen; webbasierte Plattformen zur Kom-
munikation und Publikation im persönlichen und fachlichen Bereich 
verwenden 
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Lerngebiete und fachliche Kompetenzen 

 
1. und 2. Semester 
 

New Headway Units 1-6 
 

Lerngebiete und Teilgebiete 
Niveau GER B1 

Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

1. Rezeption  14 Die Lernenden können: 

1.1 Hörverstehen und Seh- / 
Hörverstehen 

 

1 8 – in überblickbaren Sachinformationen über all-
tags- oder berufsbezogene Themen die Haupt-
aussagen und Einzelinformationen erkennen 
(z.B. die Hauptpunkte von Radionachrichten er-
fassen) 

– Reden oder Gespräche vorwiegend aus dem 

eigenen Fachgebiet verstehen, wenn deutlich 

und in der Standardsprache gesprochen wird  

- Vereinfachte, kurze Video- und Audiosequenzen, 
z.B. Meldungen und Durchsagen im öffentlichen 
Bereich, Umgang mit Zahlen, z.B. Termine 

- Kleine Gesprächssituationen aus dem Alltag, z.B. 
Familie oder Beruf, Lehreraufträge, Kurzreferate 
über vertraute Themen 

 

 

1.2 Leseverstehen 1/2 6 – vertraute Texte nach gewünschten Informatio-
nen durchsuchen, um eine bestimmte Aufgabe 
zu lösen 

– Einfache Printmedien, E-Mails, Briefe, Sachtexte, 
vereinfachte literarische Texte 

– Prospekte, Inserate, kurze Zeitungsartikel  
– Fahrpläne, Fernsehprogramm, Kinoprogramm, 

Internet, Lieder 
 

2. Mündliche Produktion und 
Interaktion 

 18 Die Lernenden können: 

2.1 Mündliche Produktion  1 4 – eine gut verständliche Aussprache pflegen und 
die wichtigsten phonetischen Regeln richtig 
anwenden 

– mit dem zur Verfügung stehenden Wortschatz 
in Alltagssituationen leicht zögernd oder mithil-
fe von Umschreibungen zurechtkommen 

– Themen aus ihren Interessen- bzw. beruflichen 
Spezialgebieten zusammenhängend präsentie-
ren und Nachfragen beantworten 

– Konversationsübungen, Rollenspiele, Dialoge, 
Kurzreferate 

– Rollenspiele, Konversationsübungen, Diskussio-

nen, auf Fragen antworten, Buchbesprechungen 
– Präsentationen, Fotoroman, Zusammenfassungen 
 
Beispiele: 
- Präsentation Lehrbetrieb 
- Buchpräsentation 
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Lerngebiete und Teilgebiete 
Niveau GER B1 

Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

2.2 Mündliche Interaktion  1 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
2 

6 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
4 

– ein breites Spektrum einfacher sprachlicher 
Mittel (Wortschatz, Redewendungen, Struktu-
ren) so flexibel und korrekt einsetzen, dass sich 
die Lernenden ohne allzu störende Pausen der 
Situation und dem Gegenüber angepasst aus-
drücken 

– an Gesprächen und beruflichen Besprechungen 

über vertraute Themen teilnehmen, persönliche 
Meinungen ausdrücken und Informationen aus-
tauschen 

– zielorientiert kooperieren, an Dienstleistungs-
gesprächen (Begriff gemäss GER) teilnehmen 
und dabei die eigene Meinung und Reaktion 

begründen und erklären 
– Interviews führen, indem sie detailliertere In-

formationen einholen und Aussagen zusam-

menfassen 
– auch weniger routinemässige Situationen 

mündlich bewältigen (z.B. erklären, wenn et-
was problematisch ist, oder sich beschweren) 

 

Geleitete Konversation in Gruppen 
 
 
Konversation, Rollenspiele 
 
 

 Beispiele: 

- Verkaufsgespräch 
- Kundenberatung 
- Vorstellungsgespräch 
- Podiumsdiskussionen 
- Buchbesprechungen 
- alltägliche Situationen 

 

2.3 Sprachmittlung/ Mediation 

(Begriff gemäss GER): 
mündlich aus der eigenen 
oder der Zielsprache 

1/2 4 – wichtige Aussagen zu Themen von persönli-

chem oder aktuellem Interesse (z.B. den Wet-
terbericht oder technische Anweisungen) ande-
ren Personen, je nach Situation, in der eigenen 
oder der Zielsprache mit einfachen Formulie-
rungen oder mithilfe von Umschreibungen, er-

klärend weitergeben  

Vernetzungen: 

- Wetterberichte (Geografie) 
 
Beispiele: 
- Wettersendung (TV) aufnehmen 
- Nachrichtensendung 
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3. Schriftliche Produktion und 
Interaktion 

 20 Die Lernenden können: 

3.1 Schriftliche Produktion 1 
 
 
 
 
2 

8 
 
 
 
 
4 

– die Regeln der Rechtschreibung und Textge-
staltung so anwenden, dass die Texte ver-
ständlich sind 

– zu vertrauten Themen einfache, zusammen-
hängende Texte verfassen 

– kurze Berichte in einem üblichen Standardfor-

mat schreiben, um Sachinformationen weiter-

zugeben und Handlungen zu begründen 

Arbeit mit zweisprachigen Wörterbüchern 

Grammatikübungen 

Entschuldigungen, Postkarten, Lebenslauf, Begleit-
briefe 
 

Vernetzungen: 
- Korrespondenz (IKA, Deutsch) 

- Bewerbungsschreiben (Rom/Deutsch/Italienisch) 
 

3.2 Schriftliche Interaktion  1 4 – in Briefen und Mitteilungen einfache Informati-
onen von unmittelbarer Bedeutung austau-
schen 

– Notizen mit einfachen Informationen schreiben  

Notizen, Memos, E-mails, Briefe (Formal / Informal) 

 

Vorbereitung auf FCE Writing 

3.3 Sprachmittlung/ Mediation 

(Begriff gemäss GER): 
mündlich aus der eigenen 
oder der Zielsprache 

2 4 – die wichtigsten Inhalte vertrauter mündlicher 

und schriftlicher Texte, je nach Situation, in der 
gemeinsamen oder in der eigenen Sprache mit 
einfachen Formulierungen oder mithilfe eines 
Wörterbuches für andere Personen notieren 

 

Zusammenfassungen 

4. Sprachreflexion und  
Strategien 

 8 Die Lernenden können: 

4.1 Selbstevaluation 1/2 2 – Sprachenlernen mittels Checklisten und Einträ-
gen im Dossier in ihrem Sprachenportfolio eva-

luieren 
– mithilfe des Sprachenportfolios und mit Unter-

stützung der Lehrperson Ziele zu ihren sprach-
lichen Kompetenzen formulieren und Lern-
schritte planen 

– über das Erlernen von verschiedenen Sprachen 
nachdenken  

Vokabeln Bücher, Sprachportfolio 
 

Beispiele: 
- Jeder Lernende führt eigenes Vokabelheft 
- Typische Fehler werden notiert  Ziel: Fehlerver-

meidung 
- FCE Fortschritte werden aufgezeichnet (z.B. Total 
Punkte über einen längeren Zeitraum) 
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4.2 Rezeptionsstrategien 1/2 2 – eine Vielfalt von Verstehens Strategien einset-
zen (z.B. beim Hören und Lesen Schlüsselwör-
ter erkennen oder Wörter aus dem Kontext er-
schliessen) 

– Lesestrategien wie überfliegendes Lesen, selek-
tives Lesen, Querlesen, Vermutungen über den 
weiteren Textverlauf oder intelligentes Raten 

gezielt einsetzen 

– Wörterbücher und elektronische Medien als 
Lernhilfen adäquat anwenden 

Hörverständnis, Leseverständnis Übungen    
 
Vorbereitung FCE Listening 
 
Beispiele: 
- TV Serien in Englisch 
- Filme in Englisch 

- Nachrichtensendungen (Radio/TV) in Englisch 

 
Arbeit mit zweisprachigen Wörterbüchern, Korrektu-
ren 
 
Vernetzungen: 

- Wie benütze ich ein Wörterbuch 
(Deutsch/Romanisch) 
 

4.3 Produktionsstrategien 2 2 – mit dem vorhandenen Sprachmaterial kreativ 
umgehen, um neue Ausdrucksweisen zu er-

schliessen 
– den Schreibprozess planen (d.h. mit Textpro-

duktionsstrategien wie Brainstorming, Gliede-
rung der Ideen, Entwerfen und Überarbeiten 

umgehen) 

Wortschatzübungen, Lückentexte 
Grammatikübungen 

 
Weiterführende Links: 
- www.englishpage.com 
- www.ego4u.de 

- www.englisch-hilfen.com 
- www.bbc.co.uk  
- www.floejoe.com  
 

4.4 Interaktionsstrategien 1 2 – einfache Gespräche über vertraute oder per-
sönlich interessierende Themen führen 

– Teile von Gesagtem wiederholen 

– andere bitten, das Gesagte zu erklären 
– paralinguistische Strategien wie Mimik, Gestik 

und Körpersprache bewusst anwenden 

Konversation, Rollenspiele 

 
 
 
 
 

http://www.englishpage.com/
http://www.ego4u.de/
http://www.englisch-hilfen.com/
http://www.bbc.co.uk/
http://www.floejoe.com/
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5. Soziokulturelle Merkmale  3 Die Lernenden können: 

5.1 Soziokulturelle Unterschiede 

und Höflichkeitskonventio-
nen 

1/2 3 – die wichtigsten soziokulturellen Unterschiede 

(Sitten, Denkweisen, Verhalten) zwischen der 
fremden und der eigenen Sprachgemeinschaft 
erkennen und angemessen handeln 

– die wichtigsten Höflichkeitskonventionen an-
wenden (z.B. die formalen Anredeformen, kor-
rekte Dankes- und Grussformeln)  

Vernetzungen: 

- Sprachentwicklung (Deutsch/Rom.) 
 

 
 
 

 

 

6. Kultur und interkulturelle 
Verständigung 

 17 Die Lernenden können: 

6.1 Persönliches und berufliches 
Umfeld 

1/2 3 – Erfahrungen aus ihrem gewohnten Umfeld mit 
Berichten über ähnliche Ereignisse oder Situati-

onen aus fremden Kulturen vergleichen 
 

Quellen von unterschiedliche Medien  
 

6.2 Zeitgeschehen und Medien 2 2 – Merkmale der Berichterstattung über Fragen 
des Zeitgeschehens in den Medien der Zielspra-

che erfassen und mit der Wahrnehmung der 
Sachverhalte in der eigenen Kultur vergleichen 

– die Medienlandschaft in der Zielsprache in ihren 
Grundzügen verstehen  

Beispiele: 
Zeitungen (Guardian o.ä.) 

Online Nachricht bzw. BBC, CNN, 
swissinfo.ch 
 
Zeitschriften bzw. Spotlight, National Geographic, 
NME 

 
Zeitungsbericht schreiben 
 
Vernetzungen: 
- Aufbau eines Zeitungsberichts in Englisch 
(Deutsch/Rom.) 

- „Headlines“ untersuchen 

- Passivstrukturen am Beispiel von Zeitungsberichten 
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6.3 Wirtschaft und Gesellschaft 1 2 – aus dem eigenen Erfahrungsbereich vertraute 
Organisationsformen in Wirtschaft und Gesell-
schaft ansatzweise mit entsprechenden Er-
scheinungen im Bereich der Zielsprache ver-
gleichen 

– Aspekte der Schweiz als vielsprachiges Land 
mit unterschiedlichen kulturellen und wirt-

schaftlichen Eigenheiten in Grundzügen Aus-

senstehenden vorstellen 

Rollenspiele, Kurzreferat 
 
Vernetzungen: 
- Firmenbesuch (Wirtschaft) 
- Vorstellen des Lehrbetriebs (Wirtschaft) 
- Schweiz und ihre Geschichte (GS, Deutsch, Roma-
nisch, Wirtschaft) 

- Prospekt in Englisch über verschiedene Regionen 

(Marketing) 

6.4 Staat und Recht 2 2 – die Grundzüge der staatlichen Organisation und 
des Rechtswesens der Schweiz mit ähnlichen 
Erscheinungen in Ländern der Zielsprache ver-
gleichen 

Zeitungen, Aufsätze, Kurzreferat 
 
Vernetzungen: 
- Staatssysteme vergleichen (Deutsch, Romanisch, 
Italienisch, Wirtschaft, Geschichte) 

6.5 Wissenschaft, Umwelt und 
Kultur 

2 1 – Analogien und Unterschiede in der Medienbe-
richterstattung zu Fragen von Wissenschaft, 
Umwelt und Kultur erkennen 

Zeitungen, Online Media  
 
 

6.6 Literatur und andere Künste 2 5 – literarische Texte (Kurzgeschichten, Gedichte, 
Theaterstücke, Textausschnitte aus längeren 
Werken) sowie Comics und Lieder von unter-

schiedlicher Komplexität (Easy Readers bzw. 
Originaltexte), vorzugsweise aus der zeitgenös-
sischen Literatur, verstehen, einordnen und 
diskutieren 

– 1-2 ganze literarische Werke inhaltlich be-
schreiben und in ihrem gesellschaftlichen, ge-
schichtlichen und kulturellen Umfeld situieren 

– repräsentative Werke aus bildender Kunst, Film 

und anderen Künsten beschreiben, einordnen 
und diskutieren 

– eigene Beobachtungen zu kulturellen Werken 
und Phänomenen vorlegen und Interpretati-
onsansätze entwickeln 

 

Easy Readers (Penguin level 4): 
 
z.B. 1984, The Picture of Dorian Gray 

 
 
 
 
 
 
 

Fernsehprogramm, Kinoprogramm, Internet, Lieder 

6.7 Dokumentation interkultu-

reller Erfahrungen 

2 2 – z.B. mithilfe des Europäischen Sprachenportfo-

lios (ESP) interkulturelle Erfahrungen persönli-
cher oder beruflicher Natur dokumentieren 
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3. und 4. Semester 
 

New Headway Units 7-12 
 

Lerngebiete und Teilgebiete 
Niveau GER B1 – B2 

Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

1. Rezeption  14 Die Lernenden können: 

1.1 Hörverstehen und Seh- / 
Hörverstehen 

 

3 8 – in überblickbaren Sachinformationen über all-
tags- oder berufsbezogene Themen die Haupt-
aussagen und Einzelinformationen erkennen 
(z.B. technische Anleitungen zur Bedienung von 
Geräten verstehen oder die Hauptpunkte von 
Radionachrichten erfassen) 

– Reden oder Gespräche vorwiegend aus dem 

eigenen Fachgebiet verstehen, wenn deutlich 
und in der Standardsprache gesprochen wird  

 

- Vereinfachte, kurze Video- und Audiosequenzen, 
z.B. Meldungen und Durchsagen im öffentlichen 
Bereich, Umgang mit Zahlen, z.B. Termine 

 
- Kleine Gesprächssituationen aus dem Alltag, z.B. 

Familie oder Beruf, Lehreraufträge, Kurzreferate 
über vertraute Themen 

 
 

1.2 Leseverstehen 3/4 6 – vertraute Texte nach gewünschten Informatio-
nen durchsuchen, um eine bestimmte Aufgabe 
zu lösen 

Einfache Printmedien, E-Mails, Briefe, Sachtexte, 
vereinfachte literarische Texte 
Prospekte, Inserate, kurze Zeitungsartikel  
Fahrpläne, Fernsehprogramm, Kinoprogramm, Inter-
net, Lieder 
 

Ziel: 
- Vorbereitung FCE Reading 
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2. Mündliche Produktion und 
Interaktion 

 20 Die Lernenden können: 

2.1 Mündliche Produktion  3/4 8 – eine gut verständliche Aussprache pflegen und 
die wichtigsten phonetischen Regeln richtig 
anwenden 

– mit dem zur Verfügung stehenden Wortschatz 

in Alltagssituationen leicht zögernd oder mithil-

fe von Umschreibungen zurechtkommen 
– Themen aus ihren Interessen- bzw. beruflichen 

Spezialgebieten zusammenhängend präsentie-
ren und Nachfragen beantworten 

- Konversationsübungen, Rollenspiele, Dialoge 
Kurzreferate 

- Rollenspiele, Konversationsübungen, Diskussio-
nen, auf Fragen antworten, Buchbesprechungen 

- Präsentationen, Fotoroman, Zusammenfassungen 

 
Beispiele: 
- Präsentation Language Stay 
- Buchpräsentation 
- Präsentation Lehrbetrieb 
 

2.2 Mündliche Interaktion  3/4 8 – ein breites Spektrum einfacher sprachlicher 
Mittel (Wortschatz, Redewendungen, Struktu-

ren) so flexibel und korrekt einsetzen, dass sich 
die Lernenden ohne allzu störende Pausen der 

Situation und dem Gegenüber angepasst aus-
drücken 

– an Gesprächen und beruflichen Besprechungen 
über vertraute Themen teilnehmen, persönliche 
Meinungen ausdrücken und Informationen aus-

tauschen 
– zielorientiert kooperieren, an Dienstleistungs-

gesprächen (Begriff gemäss GER) teilnehmen 
und dabei die eigene Meinung und Reaktion 
begründen und erklären 

– Interviews führen, indem sie detailliertere In-

formationen einholen und Aussagen zusam-
menfassen 

– auch weniger routinemässige Situationen 
mündlich bewältigen (z.B. erklären, wenn et-
was problematisch ist, oder sich beschweren) 

 

Geleitete Konversation in Gruppen 
 

Konversation, Rollenspiele 
 

Beispiele: 
- Verkaufsgespräch 
- Kundenberatung 
- Vorstellungsgespräch 
- Podiumsdiskussionen 

- Buchbesprechungen 
- alltägliche Situationen 
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2.3 Sprachmittlung/ Mediation 
(Begriff gemäss GER): 
mündlich aus der eigenen 
oder der Zielsprache 

3 4 – wichtige Aussagen zu Themen von persönli-
chem oder aktuellem Interesse (z.B. den Wet-
terbericht oder technische Anweisungen) ande-
ren Personen, je nach Situation, in der eigenen 
oder der Zielsprache mit einfachen Formulie-
rungen oder mithilfe von Umschreibungen, er-
klärend weitergeben  

Vernetzungen: 
- Wetterberichte (Geografie) 
 
Beispiele: 
- Wettersendung (TV) aufnehmen 
- Nachrichtensendung 
 

3. Schriftliche Produktion und 

Interaktion 

 20 Die Lernenden können: 

3.1 Schriftliche Produktion 3/4 
 

 
 
 
 

12 – die Regeln der Rechtschreibung und Textge-
staltung so anwenden, dass die Texte ver-

ständlich sind 
– zu vertrauten Themen einfache, zusammen-

hängende Texte verfassen 
– kurze Berichte in einem üblichen Standardfor-

mat schreiben, um Sachinformationen weiter-
zugeben und Handlungen zu begründen 

 

Arbeit mit zweisprachigen Wörterbüchern 

Grammatikübungen 

Entschuldigungen, Postkarten, Lebenslauf, Begleit-
briefe 

Vernetzungen: 
- Korrespondenz (IKA, Deutsch) 
- Bewerbungsschreiben (Rom/Deutsch/Italienisch) 

 

3.2 Schriftliche Interaktion  3 4 – in Briefen und Mitteilungen einfache Informati-
onen von unmittelbarer Bedeutung austau-
schen 

– Notizen mit einfachen Informationen schreiben  

Notizen, Memos, E-mails, Briefe (Formal / Informal) 

 

Vorbereitung auf FCE Writing 

3.3 Sprachmittlung/ Mediation 
(Begriff gemäss GER): 

mündlich aus der eigenen 
oder der Zielsprache 

3/4 4 – die wichtigsten Inhalte vertrauter mündlicher 
und schriftlicher Texte, je nach Situation, in der 

gemeinsamen oder in der eigenen Sprache mit 
einfachen Formulierungen oder mithilfe eines 

Wörterbuches für andere Personen notieren 
 

Zusammenfassungen 
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4. Sprachreflexion und  
Strategien 

 4 Die Lernenden können: 

4.1 Selbstevaluation 3 1 – Sprachenlernen mittels Checklisten und Einträ-
gen im Dossier in ihrem Sprachenportfolio eva-
luieren 

– mithilfe des Sprachenportfolios und mit Unter-
stützung der Lehrperson Ziele zu ihren sprach-
lichen Kompetenzen formulieren und Lern-

schritte planen 

– über das Erlernen von verschiedenen Sprachen 
nachdenken  

Vokabeln Bücher, Sprachportfolio 
 
Beispiele: 
- Jeder Lernende führt eigenes Vokabelheft 
- Typische Fehler werden notiert  Ziel: Fehlerver-

meidung 

- FCE Fortschritte werden aufgezeichnet (z.B. Total 
Punkte über einen längeren Zeitraum) 

4.2 Rezeptionsstrategien 3 1 – eine Vielfalt von Verstehens Strategien einset-
zen (z.B. beim Hören und Lesen Schlüsselwör-
ter erkennen oder Wörter aus dem Kontext er-
schliessen) 

– Lesestrategien wie überfliegendes Lesen, selek-
tives Lesen, Querlesen, Vermutungen über den 
weiteren Textverlauf oder intelligentes Raten 

gezielt einsetzen 
– Wörterbücher und elektronische Medien als 

Lernhilfen adäquat anwenden 

Hörverständnis, Leseverständnis Übungen    
 
Vorbereitung FCE Listening 
 
Beispiele: 
- TV Serien in Englisch 
- Filme in Englisch 

- Nachrichtensendungen (Radio/TV) in Englisch 
 
 
Arbeit mit zweisprachigen Wörterbüchern, Korrektu-
ren 
 

Vernetzungen: 
- Wie benütze ich ein Wörterbuch 
(Deutsch/Romanisch) 

4.3 Produktionsstrategien 4 1 – mit dem vorhandenen Sprachmaterial kreativ 

umgehen, um neue Ausdrucksweisen zu er-
schliessen 

– den Schreibprozess planen (d.h. mit Textpro-
duktionsstrategien wie Brainstorming, Gliede-
rung der Ideen, Entwerfen und Überarbeiten 

umgehen) 

Wortschatzübungen, Lückentexte 

Grammatikübungen 
 
Weiterführende Links: 
- www.englishpage.com 
- www.ego4u.de 

- www.englisch-hilfen.com 
- www.bbc.co.uk  
- www.floejoe.com  

http://www.englishpage.com/
http://www.ego4u.de/
http://www.englisch-hilfen.com/
http://www.bbc.co.uk/
http://www.floejoe.com/
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4.4 Interaktionsstrategien 4 1 – einfache Gespräche über vertraute oder per-
sönlich interessierende Themen führen 

– Teile von Gesagtem wiederholen 
– andere bitten, das Gesagte zu erklären 
– paralinguistische Strategien wie Mimik, Gestik 

und Körpersprache bewusst anwenden 

Konversation, Rollenspiele 

5. Soziokulturelle Merkmale  2 Die Lernenden können: 

5.1 Soziokulturelle Unterschiede 
und Höflichkeitskonventio-
nen 

3 2 – die wichtigsten soziokulturellen Unterschiede 
(Sitten, Denkweisen, Verhalten) zwischen der 
fremden und der eigenen Sprachgemeinschaft 
erkennen und angemessen handeln 

– die wichtigsten Höflichkeitskonventionen an-
wenden (z.B. die formalen Anredeformen, kor-
rekte Dankes- und Grussformeln)  

Beispiele: 
- Sprachaufenthalt  
 
Vernetzungen: 

- Sprachentwicklung (Deutsch/Rom.) 
 
 

6. Kultur und interkulturelle 
Verständigung 

 20 Die Lernenden können: 

6.1 Persönliches und berufliches 
Umfeld 

3 2 – Erfahrungen aus ihrem gewohnten Umfeld mit 
Berichten über ähnliche Ereignisse oder Situa-
tionen aus fremden Kulturen vergleichen 

Quellen von unterschiedliche Medien  
 

6.2 Zeitgeschehen und Medien 4 2 – Merkmale der Berichterstattung über Fragen 
des Zeitgeschehens in den Medien der Zielspra-
che erfassen und mit der Wahrnehmung der 
Sachverhalte in der eigenen Kultur vergleichen 

– die Medienlandschaft in der Zielsprache in ihren 

Grundzügen verstehen  

Beispiele: 
Zeitungen (Guardian o.ä.) 
Online Nachricht bzw. BBC, CNN, swissinfo.ch 
Zeitschriften z.B. Spotlight, National Geographic, 
NME 

Zeitungsbericht schreiben 

Vernetzungen: 
-  Aufbau eines Zeitungsberichts in Englisch 

(Deutsch/Rom.) 
-  „Headlinese“ untersuchen 
-  Passivstrukturen am Beispiel von Zeitungs- 

berichten 
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6.3 Wirtschaft und Gesellschaft 3 3 – aus dem eigenen Erfahrungsbereich vertraute 
Organisationsformen in Wirtschaft und Gesell-
schaft ansatzweise mit entsprechenden Er-
scheinungen im Bereich der Zielsprache ver-
gleichen 

– Aspekte der Schweiz als vielsprachiges Land 
mit unterschiedlichen kulturellen und wirt-

schaftlichen Eigenheiten in Grundzügen Aus-

senstehenden vorstellen 

Rollenspiele, Kurzreferat 
 
Vernetzungen: 
-  Firmenbesuch (Wirtschaft) 
-  Vorstellen des Lehrbetriebs (Wirtschaft) 
-  Schweiz und ihre Geschichte (GS, Deutsch, Roma-

nisch, Wirtschaft) 

-  Prospekt in Englisch über verschiedene Regionen 

(Marketing) 

6.4 Staat und Recht 4 1 – die Grundzüge der staatlichen Organisation und 
des Rechtswesens der Schweiz mit ähnlichen 
Erscheinungen in Ländern der Zielsprache ver-
gleichen 

Zeitungen, Aufsätze, Kurzreferat 

Vernetzungen: 
- Staatssysteme vergleichen (Deutsch, Romanisch, 
Italienisch, Wirtschaft, Geschichte) 

6.5 Wissenschaft, Umwelt und 
Kultur 

3 1 – Analogien und Unterschiede in der Medienbe-
richterstattung zu Fragen von Wissenschaft, 

Umwelt und Kultur erkennen 

Zeitungen, Online Media  
 

 

6.6 Literatur und andere Künste 3/4 8 – literarische Texte (Kurzgeschichten, Gedichte, 
Theaterstücke, Textausschnitte aus längeren 
Werken) sowie Comics und Lieder von unter-
schiedlicher Komplexität (Easy Readers bzw. 
Originaltexte), vorzugsweise aus der zeitgenös-
sischen Literatur, verstehen, einordnen und 

diskutieren 
– etwa 3 bis 4 ganze literarische Werke inhaltlich 

beschreiben und in ihrem gesellschaftlichen, 
geschichtlichen und kulturellen Umfeld situieren 

– repräsentative Werke aus bildender Kunst, Film 

und anderen Künsten beschreiben, einordnen 
und diskutieren 

– eigene Beobachtungen zu kulturellen Werken 
und Phänomenen vorlegen und Interpretati-
onsansätze entwickeln 

Easy Readers (Penguin level 5): 
 
z.B. On The Road, The Bourne Supremacy 
 
bzw. Originaltexte 
 

Fernsehprogramm, Kinoprogramm, Internet, Lieder 

6.7 Dokumentation interkultu-
reller Erfahrungen 

4 2 – z.B. mithilfe des Europäischen Sprachenportfo-
lios (ESP) interkulturelle Erfahrungen persönli-
cher oder beruflicher Natur dokumentieren 

Sprachaufenthalt 
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5. und 6. Semester 
 

Compact First Units 1-10 
 

Lerngebiete und Teilgebiete 
Niveau GER B2 

Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

1. Rezeption  12 Die Lernenden können: 

1.1 Hörverstehen und Seh- / 
Hörverstehen 

 

5 6 – in überblickbaren Sachinformationen über all-
tags- oder berufsbezogene Themen die Haupt-
aussagen und Einzelinformationen erkennen 
(z.B. technische Anleitungen zur Bedienung von 
Geräten verstehen oder die Hauptpunkte von 
Radionachrichten erfassen) 

– Reden oder Gespräche vorwiegend aus dem 
eigenen Fachgebiet verstehen, wenn deutlich 
und in der Standardsprache gesprochen wird  

Vereinfachte, kurze Video- und Audiosequenzen, z.B. 
Meldungen und Durchsagen im öffentlichen Bereich, 
Umgang mit Zahlen, z.B. Termine 
Kleine Gesprächssituationen aus dem Alltag, z.B. 
Familie oder Beruf, Lehreraufträge, Kurzreferate 
über vertraute Themen 

 
 

1.2 Leseverstehen 5 6 – vertraute Texte nach gewünschten Informatio-
nen durchsuchen, um eine bestimmte Aufgabe 
zu lösen 

Einfache Printmedien, E-Mails, Briefe, Sachtexte, 
vereinfachte literarische Texte 
Prospekte, Inserate, kurze Zeitungsartikel  
Fahrpläne, Fernsehprogramm, Kinoprogramm, Inter-
net, Lieder 
 

Ziel: 
- Vorbereitung FCE Reading 
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2. Mündliche Produktion und 
Interaktion 

 22 Die Lernenden können: 

2.1 Mündliche Produktion  5/6 8 – eine gut verständliche Aussprache pflegen und 
die wichtigsten phonetischen Regeln richtig 
anwenden 

– mit dem zur Verfügung stehenden Wortschatz 
in Alltagssituationen leicht zögernd oder mithil-
fe von Umschreibungen zurechtkommen 

– Themen aus ihren Interessen- bzw. beruflichen 

Spezialgebieten zusammenhängend präsentie-
ren und Nachfragen beantworten 

- Konversationsübungen, Rollenspiele, Dialoge, 
Kurzreferate 

- Rollenspiele, Konversationsübungen, Diskussio-
nen, auf Fragen antworten, Buchbesprechungen 

- Präsentationen, Fotoroman, Zusammenfassungen 
- FCE Speaking parts 1/2 

 

Beispiele: 
- Buchpräsentation 
 

2.2 Mündliche Interaktion  5/6 10 – ein breites Spektrum einfacher sprachlicher 
Mittel (Wortschatz, Redewendungen, Struktu-
ren) so flexibel und korrekt einsetzen, dass sich 
die Lernenden ohne allzu störende Pausen der 
Situation und dem Gegenüber angepasst aus-
drücken 

– an Gesprächen und beruflichen Besprechungen 
über vertraute Themen teilnehmen, persönliche 
Meinungen ausdrücken und Informationen aus-
tauschen 

– zielorientiert kooperieren, an Dienstleistungs-
gesprächen (Begriff gemäss GER) teilnehmen 

und dabei die eigene Meinung und Reaktion 
begründen und erklären 

– Interviews führen, indem sie detailliertere In-
formationen einholen und Aussagen zusam-
menfassen 

– auch weniger routinemässige Situationen 
mündlich bewältigen (z.B. erklären, wenn et-

was problematisch ist, oder sich beschweren) 
 

Geleitete Konversation in Gruppen 
 
Konversation, Rollenspiele 
FCE Speaking Parts 3/4 
 
 Beispiele: 

- Verkaufsgespräch 
- Kundenberatung 
- Vorstellungsgespräch 
- Podiumsdiskussionen 
- Buchbesprechungen 
- alltägliche Situationen 
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2.3 Sprachmittlung/ Mediation 
(Begriff gemäss GER): 
mündlich aus der eigenen 
oder der Zielsprache 

5 4 – wichtige Aussagen zu Themen von persönli-
chem oder aktuellem Interesse (z.B. den Wet-
terbericht oder technische Anweisungen) ande-
ren Personen, je nach Situation, in der eigenen 
oder der Zielsprache mit einfachen Formulie-
rungen oder mithilfe von Umschreibungen, er-
klärend weitergeben  

Vernetzungen: 
- Wetterberichte (Geografie) 
 
Beispiele: 
- Wettersendung (TV) aufnehmen 
- Nachrichtensendung 
 

3. Schriftliche Produktion und 
Interaktion 

 20 Die Lernenden können: 

3.1 Schriftliche Produktion 5/6 12 – die Regeln der Rechtschreibung und Textge-
staltung so anwenden, dass die Texte ver-

ständlich sind 
– zu vertrauten Themen einfache, zusammen-

hängende Texte verfassen 
– kurze Berichte in einem üblichen Standardfor-

mat schreiben, um Sachinformationen weiter-
zugeben und Handlungen zu begründen 

Arbeit mit zweisprachigen Wörterbüchern 

Grammatikübungen 

Entschuldigungen, Postkarten, Lebenslauf, Begleit-
briefe 
 
Vernetzungen: 
- Korrespondenz (IKA, Deutsch) 

- Bewerbungsschreiben (Rom/Deutsch/Italienisch) 

3.2 Schriftliche Interaktion  5 4 – in Briefen und Mitteilungen einfache Informati-
onen von unmittelbarer Bedeutung austau-
schen 

– Notizen mit einfachen Informationen schreiben  

Notizen, Memos, E-mails, Briefe (Formal / Informal) 

 

Vorbereitung auf FCE Writing 

3.3 Sprachmittlung/ Mediation 
(Begriff gemäss GER): 

mündlich aus der eigenen 
oder der Zielsprache 

5/6 4 – die wichtigsten Inhalte vertrauter mündlicher 
und schriftlicher Texte, je nach Situation, in der 

gemeinsamen oder in der eigenen Sprache mit 
einfachen Formulierungen oder mithilfe eines 

Wörterbuches für andere Personen notieren 
 

Zusammenfassungen 
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4. Sprachreflexion und  
Strategien 

 3 Die Lernenden können: 

4.1 Selbstevaluation 5 1 – Sprachenlernen mittels Checklisten und Einträ-
gen im Dossier in ihrem Sprachenportfolio eva-
luieren 

– mithilfe des Sprachenportfolios und mit Unter-
stützung der Lehrperson Ziele zu ihren sprach-
lichen Kompetenzen formulieren und Lern-

schritte planen 

– über das Erlernen von verschiedenen Sprachen 
nachdenken  

Vokabeln Bücher, Sprachportfolio 
 
Beispiele: 
- Jeder Lernende führt eigenes Vokabelheft 
- Typische Fehler werden notiert  Ziel: Fehler- 

vermeidung 

- FCE Fortschritte werden aufgezeichnet  
(z.B. Total Punkte über einen längeren Zeitraum) 

4.2 Rezeptionsstrategien 5 1 – eine Vielfalt von Verstehens Strategien einset-
zen (z.B. beim Hören und Lesen Schlüsselwör-
ter erkennen oder Wörter aus dem Kontext er-
schliessen) 

– Lesestrategien wie überfliegendes Lesen, selek-
tives Lesen, Querlesen, Vermutungen über den 
weiteren Textverlauf oder intelligentes Raten 

gezielt einsetzen 
– Wörterbücher und elektronische Medien als 

Lernhilfen adäquat anwenden 

Hörverständnis, Leseverständnis Übungen    
 
Vorbereitung FCE Listening 
 
Beispiele: 
- TV Serien in Englisch 
- Filme in Englisch 

- Nachrichtensendungen (Radio/TV) in Englisch 
 
Arbeit mit zweisprachigen Wörterbüchern, Korrektu-
ren 
 
Vernetzungen: 

- Wie benütze ich ein Wörterbuch 
(Deutsch/Romanisch) 

4.3 Produktionsstrategien 5 1 – mit dem vorhandenen Sprachmaterial kreativ 

umgehen, um neue Ausdrucksweisen zu er-

schliessen 
– den Schreibprozess planen (d.h. mit Textpro-

duktionsstrategien wie Brainstorming, Gliede-
rung der Ideen, Entwerfen und Überarbeiten 
umgehen) 

Wortschatzübungen, Lückentexte 

Grammatikübungen 

 
Weiterführende Links: 
- www.englishpage.com 
- www.ego4u.de 
- www.englisch-hilfen.com 

- www.bbc.co.uk  
- www.floejoe.com  

http://www.englishpage.com/
http://www.ego4u.de/
http://www.englisch-hilfen.com/
http://www.bbc.co.uk/
http://www.floejoe.com/
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4.4 Interaktionsstrategien - - – einfache Gespräche über vertraute oder per-
sönlich interessierende Themen führen 

– Teile von Gesagtem wiederholen 
– andere bitten, das Gesagte zu erklären 
– paralinguistische Strategien wie Mimik, Gestik 

und Körpersprache bewusst anwenden 

 

Konversation, Rollenspiele 

5. Soziokulturelle Merkmale  - Die Lernenden können: 

5.1 Soziokulturelle Unterschiede 
und Höflichkeitskonventio-
nen 

- - – die wichtigsten soziokulturellen Unterschiede 
(Sitten, Denkweisen, Verhalten) zwischen der 
fremden und der eigenen Sprachgemeinschaft 

erkennen und angemessen handeln 
– die wichtigsten Höflichkeitskonventionen an-

wenden (z.B. die formalen Anredeformen, kor-
rekte Dankes- und Grussformeln)  

Beispiele: 
- Sprachaufenthalt  
 

Vernetzungen: 
- Sprachentwicklung (Deutsch/Rom.) 
 
 
 

6. Kultur und interkulturelle 
Verständigung 

 23 Die Lernenden können: 

6.1 Persönliches und berufliches 
Umfeld 

5 2 – Erfahrungen aus ihrem gewohnten Umfeld mit 
Berichten über ähnliche Ereignisse oder Situati-
onen aus fremden Kulturen vergleichen 

 

Quellen von unterschiedliche Medien  
 

6.2 Zeitgeschehen und Medien 6 2 – Merkmale der Berichterstattung über Fragen 
des Zeitgeschehens in den Medien der Zielspra-

che erfassen und mit der Wahrnehmung der 
Sachverhalte in der eigenen Kultur vergleichen 

– die Medienlandschaft in der Zielsprache in ihren 
Grundzügen verstehen  

Beispiele: 
Zeitungen (Guardian o.ä.) 

Online Nachricht bzw. BBC, CNN, swissinfo.ch 
Zeitschriften z.B. Spotlight, National Geographic, 

NME 

Zeitungsbericht schreiben 
 
Vernetzungen: 
- Aufbau eines Zeitungsberichts in Englisch 

(Deutsch/Rom.) 
- „Headlinese“ untersuchen 
- Passivstrukturen am Beispiel von Zeitungsberichten 
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6.3 Wirtschaft und Gesellschaft 5 2 – aus dem eigenen Erfahrungsbereich vertraute 
Organisationsformen in Wirtschaft und Gesell-
schaft ansatzweise mit entsprechenden Er-
scheinungen im Bereich der Zielsprache ver-
gleichen 

– Aspekte der Schweiz als vielsprachiges Land 
mit unterschiedlichen kulturellen und wirt-

schaftlichen Eigenheiten in Grundzügen Aus-

senstehenden vorstellen 

Rollenspiele, Kurzreferat 
 
Vernetzungen: 
- Firmenbesuch (Wirtschaft) 
- Vorstellen des Lehrbetriebs (Wirtschaft) 
- Schweiz und ihre Geschichte (GS, Deutsch, Roma-

nisch, Wirtschaft) 

- Prospekt in Englisch über verschiedene Regionen 

(Marketing) 

6.4 Staat und Recht 6 1 – die Grundzüge der staatlichen Organisation und 
des Rechtswesens der Schweiz mit ähnlichen 
Erscheinungen in Ländern der Zielsprache ver-
gleichen 

Zeitungen, Aufsätze, Kurzreferat 

Vernetzungen: 
- Staatssysteme vergleichen (Deutsch, Romanisch, 
Italienisch, Wirtschaft, Geschichte) 

6.5 Wissenschaft, Umwelt und 
Kultur 

6 2 – Analogien und Unterschiede in der Medienbe-
richterstattung zu Fragen von Wissenschaft, 
Umwelt und Kultur erkennen 

Zeitungen, Online Media  
 
 

6.6 Literatur und andere Künste 5/6 12 – literarische Texte (Kurzgeschichten, Gedichte, 
Theaterstücke, Textausschnitte aus längeren 
Werken) sowie Comics und Lieder von unter-
schiedlicher Komplexität (Easy Readers bzw. 

Originaltexte), vorzugsweise aus der zeitgenös-
sischen Literatur, verstehen, einordnen und 
diskutieren 

– 2 literarische Werke inhaltlich beschreiben und 
in ihrem gesellschaftlichen, geschichtlichen und 
kulturellen Umfeld situieren 

– repräsentative Werke aus bildender Kunst, Film 

und anderen Künsten beschreiben, einordnen 
und diskutieren 

– eigene Beobachtungen zu kulturellen Werken 
und Phänomenen vorlegen und Interpretati-
onsansätze entwickeln 

Easy Readers (Penguin level 5): 
z.B. Heart of Darkness, A Time to Kill 
 
 

bzw. Originaltexte 
 
 
 
 
 

 

 
 
Fernsehprogramm, Kinoprogramm, Internet, Lieder 

6.7 Dokumentation interkultu-
reller Erfahrungen 

5 2 – z.B. mithilfe des Europäischen Sprachenportfo-
lios (ESP) interkulturelle Erfahrungen persönli-
cher oder beruflicher Natur dokumentieren 
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Themen IDAF mit Angabe beteiligte Fächer 
 

Thema Beteiligte Fächer 

1.21 Immigration/Migration Wirtschaft und Recht/Geschichte und Politik 

1.22 Erfindungen Geschichte und Politik 

1.23 Konsumgesellschaft Wirtschaft und Recht 

1.24 Tourismus in GR/der CH Wirtschaft und Recht/Finanz- und Rechnungswesen 

1.25 Aktuelle, internationale Themen aus Politik/Wirtschaft/Kunst Geschichte und Politik / Gestaltung, Kunst, Kultur 

1.26 Anwenden von Fachsprache in Dokumentationen/Abstracts Mathematik/Physik/Chemie/Gestaltung, Kunst, Kultur 

1.27 Internationale Organisationen Wirtschaft und Recht/Geschichte und Politik/Italienisch 

1.28 Präsentieren und Interpretieren von Statistiken/Grafiken/  

Tabellen 

Mathematik/ Wirtschaft und Recht/Deutsch 

1.29 Analysieren und Vergleichen von Firmen und deren Strukturen Finanz- und Rechnungswesen/Wirtschaft und Recht 
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Fach Mathematik 
 

 

BM 1 
1. Sem. 2. Sem. 3. Sem. 4. Sem. 5. Sem. 6. Sem. Total 

20 20 40 40 60 60 240 

 

  
Lehrmittelvorschlag:  

- Mathematik für die kaufmännische Berufsmaturität, Aeberhard und Martin, Verlag Liberabbaci 

- Algebra für Wirtschaftsschulen, Männel, Verlag Gehlen 

- Mathematik Berufsmatura, Keller, Verlag NTB 

 
 
Allgemeine Bildungsziele 

Mathematik im Grundlagenbereich vermittelt fachspezifische und fach-
übergreifende Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten. Das Fach leitet 
die Lernenden an, Problemstellungen zu analysieren, zu bearbeiten und 

zu lösen. Dadurch werden exaktes und folgerichtiges Denken, kritisches 
Urteilen sowie präziser Sprachgebrauch ebenso wie geistige Beweglich-
keit, Konzentrationsfähigkeit und Ausdauer geübt. Durch die Förderung 
des mathematisch-logischen Denkens leistet die Mathematik einen we-
sentlichen Beitrag zu Bildung und Kultur. Der Unterricht macht die Ler-

nenden mit den spezifischen Methoden der Mathematik vertraut. Die heu-

tigen technischen Hilfsmittel (Taschenrechner, Computer) erlauben 
 

 die Visualisierung der Mathematik und unterstützen die Erforschung von 
mathematischen Sachverhalten. Es werden Fertigkeiten erlernt, die auf 
andere Situationen übertragen und in anderen Wissenschaftsbereichen 

angewendet werden können. 

Mathematik im Grundlagenbereich fördert insbesondere auch Kompeten-
zen wie Abstrahieren, Argumentieren und experimentelles Problemlösen 
und schafft damit bei den Lernenden das für ein Fachhochschulstudium 

erforderliche mathematische Verständnis. 
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Überfachliche Kompetenzen 

Die Lernenden werden in den folgenden überfachlichen Kompetenzen 
besonders gefördert: 
–  Reflexive Fähigkeiten: differenzierend und kritisch denken und urtei-

len; logisch argumentieren; mathematische Modelle (Formeln, Glei-
chungen, Funktionen, geometrische Skizzen, strukturierte Darstellun-

gen, Ablaufpläne) in überfachlichen Anwendungen darstellen und kri-

tisch reflektieren 
–  Arbeits- und Lernverhalten: Beharrlichkeit, Sorgfalt, Konzentrationsfä-

higkeit, Exaktheit und Problemlöseverhalten durch mathematische 
Strenge weiterentwickeln und sich neues Wissen mit Neugier und Leis-
tungsbereitschaft aneignen 

 –  Sprachkompetenz: über die Mathematik als formale Sprache die all-
gemeine Sprachkompetenz in Wort und Schrift weiterentwickeln; um-
gangssprachliche Aussagen in die mathematische Fachsprache über-
setzen und umgekehrt; sich in der interdisziplinären Auseinanderset-
zung mit Fachleuten und Laien sprachlich gewandt und verständlich 

ausdrücken 

 

 
Lerngebiete und fachliche Kompetenzen 

Im Fach Mathematik sind folgende fachlichen Grundkompetenzen zu  

erreichen: 
–  mathematische Gesetzmässigkeiten verstehen, formulieren, interpre-

tieren, dokumentieren und kommunizieren 
–  numerische und symbolische Rechenverfahren unter Berücksichtigung 

der entsprechenden Regeln durchführen 

–  Hilfsmittel nutzbringend einsetzen 
–  interdisziplinäre Probleme mit mathematischen Methoden bearbeiten 

 Verwendung von Hilfsmitteln: 

–  Taschenrechner mit elementaren Finanzfunktionen, ohne Computer- 
AlgebraSystem (CAS), nicht grafikfähig 

–  Formelsammlung 
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

1. Arithmetik / Algebra  25 Die Lernenden können: 

1.1 Grundlagen 

 

1 3 – Strukturen von algebraischen Ausdrücken erken-

nen und beim Berechnen sowie Umformen ent-
sprechend berücksichtigen 

 

1.2 Zahlen und zugehörige 

Grundoperationen 

1 5 – Den Aufbau der Zahlen verstehen (Vorzeichen, 

Betrag, Rundung, Ordnungsrelationen) und Zah-

len nach Zahlenmengen klassieren ( )  

– Zahlenmengen, insbesondere Intervalle, notieren 
und mithilfe der Zahlengeraden visualisieren 

–  einfache Aufgaben mit Hilfe eines Venndiagram-

mes lösen 
–  Lösungs- und Definitionsmengen richtig notieren 

   – Grundoperationen in verschiedenen Zahlenmen-
gen unter Einhaltung der Regeln (Vorzeichenre-
gel, Hierarchie der Operationen) durchführen 

 

1.3 Grundoperationen mit al-
gebraischen Termen 

1 
2 

12 
5 

– algebraische Terme unter Einhaltung der Regeln 
für die Grundoperationen umformen, ohne Poly-

nomdivision 

– Polynome 2. Grades in Linearfaktoren zerlegen 

– die Faktorzerlegung (auch mit binomischen For-
meln) anwenden 

– Doppel- und Mehrfachbrüche lösen 

2. Gleichungen und 

Gleichungssysteme 

 35 Die Lernenden können:  

2.1 Grundlagen 2 10 – gegebene Sachverhalte im wirtschaftlichen Kon-

text als Gleichung oder Gleichungssystem formu-
lieren 

– algebraische Äquivalenz erklären und anwenden 
– den Typ einer Gleichung bestimmen und beim 

Lösen beachten, Lösungs- und Umformungsme-

thoden zielführend einsetzen und Lösungen 
überprüfen 
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

2.2 Gleichungen  2 
3 

5 
10 

– lineare und quadratische Gleichungen lösen 
 

– inkl. Formvariablen 
Lineare Gleichungen: 
– Begriffe und Lösungsverfahren anwenden 
– Bruchgleichungen lösen 
– angewandte Aufgaben mit dem richtigen Verfah-

ren lösen 

Quadratische Gleichungen: 

– angewandte Aufgaben lösen 

2.3 Lineare Gleichungs-

systeme 

3 10 – ein lineares Gleichungssystem mit zwei Variablen 

lösen 
– die Lösungsmenge eines linearen Gleichungssys-

tems mit zwei Variablen grafisch veranschauli-
chen und interpretieren 

– Lösungsverfahren durchführen 

– Systeme mit Formvariablen lösen 
– Textaufgaben lösen 

3. Funktionen  35 Die Lernenden können:  

3.1 Grundlagen 3 

 

10 – reelle Funktionen als Zuordnung / Abbildung 

zwischen dem reellen Definitionsbereich  und 

dem reellen Wertebereich  verstehen und er-

läutern 
– mit Funktionen beschreiben, wie sich Änderun-

gen einer Grösse auf eine abhängige Grösse 
auswirken und damit auch den Zusammenhang 
als Ganzes erfassen 

– reelle Funktionen verbal, tabellarisch, grafisch 
(in kartesischen Koordinaten) und (stückweise) 
analytisch mit beliebigen Symbolen für Argu-

mente und Werte lesen und interpretieren 
– Funktionsgleichung, Wertetabelle und Graph 

kontextspezifisch anwenden 

– reelle Funktionen ( ) in verschiedenen 

Notationen lesen und schreiben:  

Zuordnungsvorschrift  

Funktionsgleichung mit  

Funktionsterm  
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

3.2 Funktionsgraphen 3 10 – aus der Gleichung einer elementaren Funktion 
den Graphen skizzieren und aus dem Graphen 
einer elementaren Funktion seine Funktionsglei-
chung bestimmen 

 

3.3 Lineare Funktionen 4 15 – den Graphen einer linearen Funktion als Gerade 

in der kartesischen Ebene darstellen 
– die Koeffizienten der Funktionsgleichung geo-

metrisch interpretieren (Steigung, Achsenab-
schnitt) 

– die Funktionsgleichung einer Geraden aufstellen 
– Schnittpunkte von Funktionsgraphen grafisch 

bestimmen und berechnen 
– lineare Funktionen aus wirtschaftlichem Kontext 

herleiten, z.B. Preis-Absatz-Funktion 

– Anwendungen linearer Funktionen (insbesondere 

Kosten- und Erlös-Funktion; Marktgleichgewicht; 
lineare Abschreibung und Textaufgaben) lösen 

5. Elemente der Wirtschafts-

mathematik 

 15 Die Lernenden können:  

5.4 Ungleichungen, 
Ungleichungssysteme und 
lineare Optimierung 

4 15 – lineare Ungleichungen mit einer Variablen lösen 
– gegebene Sachverhalte im wirtschaftlichen Kon-

text als Ungleichung oder Ungleichungssystem 
formulieren 

– die Lösungsmenge eines linearen Gleichungs- 
oder Ungleichungssystems mit zwei Variablen 
grafisch veranschaulichen und interpretieren 

– lineare Optimierungsprobleme mit zwei Variablen 
grafisch veranschaulichen und lösen (Formulie-

rung und Darstellung der Nebenbedingungen als 
Ungleichungen; Formulierung und Darstellung 

der Zielfunktion; Suchen und Berechnen des Op-
timums durch Translation der Zielfunktion) 

 

–  angewandte Aufgaben zur linearen Optimie-
rung lösen 
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

1. Arithmetik / Algebra  25 Die Lernenden können: 

1.4 Potenzen 4 
 

10 
 

– Die Potenzgesetze mit ganzzahligen und rationa-
len Exponenten verstehen und auf einfache Bei-

spiele anwenden 
– Die Hierarchie der Operationen erkennen und 

anwenden 

 

1.5 Logarithmen 5 15 – eine Exponentialgleichung in die entsprechende 
Logarithmusgleichung umschreiben und umge-
kehrt 

  

– die Logarithmen Gesetze bei Berechnungen an-
wenden 

– mit Logarithmen in verschiedenen Basen nume-
risch rechnen 

 

2. Gleichungen und 

Gleichungssysteme 

 15 Die Lernenden können:  

2.2 Gleichungen  5 15 – elementare Potenzgleichungen mit ganzzahligen 
und rationalen Exponenten lösen 

– elementare Exponential- und Logarithmusglei-
chungen lösen 

 

3. Funktionen  35 Die Lernenden können:  

3.4 Quadratische Funktionen 5 15 – den Graphen einer quadratischen Funktion als 
Parabel visualisieren 

– die verschiedenen Darstellungsformen der Funk-

tion geometrisch interpretieren (Öffnung, Null-
stellen, Scheitelpunkt, Achsenabschnitte) 

– Schnittpunkte von Funktionsgraphen grafisch 

und rechnerisch bestimmen 

 

3.5 Potenz- und 

Wurzelfunktionen 

5 10 – die Wurzelfunktion als Umkehrfunktion der Po-

tenzfunktion mit ganzzahligem Exponenten be-
rechnen, interpretieren und grafisch darstellen 
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

3.6 Exponential- und Loga-
rithmusfunktionen 

5 
6 

5 
5 

– die Koeffizienten a, b und c der Exponentialfunk-

tion   

interpretieren (Wachstums-, Zerfalls- und Sätti-
gungsprozesse) 

– die Logarithmusfunktion als Umkehrfunktion der 

Exponentialfunktion berechnen und visualisieren 

– Berechnungen mit Wachstumsfaktor q durchfüh-
ren 

4. Datenanalyse  20 Die Lernenden können:  

4.1 Grundlagen 6 5 – Grundbegriffe der Datenanalyse (Grundgesamt-
heit, Urliste, Stichprobe, Stichprobenumfang, 

Rang) erklären 
– Datengewinnung und -qualität diskutieren 

 

4.2 Diagramme 6 7 – univariate Daten charakterisieren (kategorial, 
diskret, stetig), ordnen, klassieren (Rangliste, 
Klasseneinteilung) und visualisieren (Balkendia-

gramm, Kuchendiagramm, Histogramm, Boxplot) 
– Diagramme charakterisieren und interpretieren 

(symmetrisch, schief, unimodal / multimodal) 
– bivariate Daten charakterisieren, visualisieren 

und interpretieren 
– entscheiden, wann welches Diagramm angemes-

sen ist 

–  

4.3 Masszahlen 6 8 – Lagemasse (Mittelwert, Median, Modus) und 
Streumasse (Standardabweichung, Quartilsdiffe-
renz) berechnen, interpretieren sowie auf ihre 

Plausibilität hin prüfen 
– entscheiden, wann welche Masszahl relevant ist 
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

5. Elemente der Wirtschafts-

mathematik 

 35 Die Lernenden können:  

5.1 Grundlagen 6 5 – lineare Optimierung, Finanzmathematik und 

Preisbildung vertieft verstehen 
– mathematische Modelle zur Lösung einfacher 

Probleme aus dem wirtschaftlichen Kontext ein-
setzen 

– Problemstellungen zu einfacher und gemischter 
Verzinsung lösen 

 

5.2 Zinseszinsrechnung 6 15 – die Grundformel der Zinseszinsrechnung auf 
Schulden und andere wirtschaftliche Bereiche 
anwenden 

– die Grundformel zur Berechnung des äquivalen-
ten Zinssatzes einsetzen und nach allen Variab-
len auflösen 

– die Grundformel der Annuität im wirtschaftlichen 
Kontext anwenden und dabei nach allen Variab-
len (ausser dem Zins) auflösen 

– die Grundformel der Annuität auf Darlehen und 

Renten anwenden 
– weitere Aufgaben zur Kapitalisierung und Annui-

tät lösen 

– Zinseszinsrechnungen samt Kapitalbewegungen 
und Zinssatzänderung lösen 

– Wachstumsprozesse berechnen 

– degressive Abschreibungen berechnen 

5.3 Preisbildung 6 15 – Probleme der vollkommenen Konkurrenz mit 
linearen Funktionen für Angebot und Nachfrage 

modellieren und algebraisch lösen 
– die Preisbildung bei Monopolen erklären sowie 

mit einfachen Modellen den optimalen Preis und 
die Gewinnzone ermitteln 
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Themen IDAF mit Angabe beteiligte Fächer 
 

Thema Beteiligte Fächer 

1.1 Geschichtliche Entwicklung der Zahlen und Zahlensysteme Mathematik, Kunst und Kulturgeschichte 

1.2 Formelrechnen und Formvariablen Mathematik, Finanz- und Rechnungswesen, Wirtschaft und 

Recht 

1.3 Goldener Schnitt und Proportionen in Natur, Kunst und Archi-

tektur (Körperbau des Menschen, Schönheitsideale…) 

Mathematik, Geschichte und Politik 

1.4 Preisbildung, Kosten, Erlös und Marktgleichgewicht Mathematik, Wirtschaft und Recht 

1.5 Wachstum und Zerfall (Bevölkerung, Biomasse, Radioaktivi-

tät…) 

Mathematik, Technik und Umwelt 

1.6 Was steckt hinter bestimmten Masszahlen (Dezibel, Rich-

terskala, pH-Wert…)? 

Mathematik, Technik und Umwelt 

1.7 Zusammenhänge Teuerung, Zinsentwicklung, Lebenserwartung 

mit dem Umwandlungssatz und den Renten 

Mathematik, Wirtschaft und Recht 

1.8 Stoff-, Waren- und Kapitalflüsse optimieren Mathematik, Technik und Umwelt 
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Schwerpunktbereich 
 

 

Finanz- und Rechnungswesen 
 

 

BM 1 
1. Sem. 2. Sem. 3. Sem. 4. Sem. 5. Sem. 6. Sem. Total 

40 40 40 40 60 80 300 

 

 

Lehrmittelvorschlag:  

- Brodmann, Daniel et al. Finanz- und Rechnungswesen, Band 1-3, hep verlag ag, Bern 

- Leimgruber/Prochinig, Rechnungswesen für Kaufleute, Band 1-3, Verlag SKV AG, Zürich 

- Grünig/Sigrist, Rechnungswesen Band 1, 2 Plus, 3, Verlag Grünig/Sigrist, Rüfenacht 

- Maag/Matter, Rechnungswesen Band 1-3, KLV Verlag AG, Mörschwil 

 

 

Allgemeine Bildungsziele 

Die Lernenden erfahren das Finanz- und Rechnungswesen und die Daten, 
die es liefert, als wichtige Grundlagen und Instrumente unternehmenspo-
litischer Entscheidungen. 

Im Mittelpunkt steht die Informationsfunktion für interne und externe 

Zwecke, wobei ein besonderes Augenmerk der Rolle des Rechnungswe-
sens bei der Ermittlung des Unternehmenserfolges gilt. Deshalb bildet 
auch die Kosten- und Leistungsrechnung mit ihrer Bedeutung für die 
Steuerung des Unternehmens ein zentrales Lerngebiet. Im Besonderen 
sind die Lernenden fähig, eine Finanzbuchhaltung (FIBU), welche den 
gesetzlichen Bestimmungen und Gepflogenheiten der Wirtschaftspraxis 

entspricht, zu führen und auszuwerten, die grundlegenden Zusammen-
hänge der Betriebsabrechnung zu verstehen, die notwendigen Berech-
nungen im kaufmännischen Bereich anzustellen und finanzwirtschaftliche  

 Analysen durchzuführen. Überdies kennen die Lernenden das Buchfüh-
rungs- und Rechnungslegungsrecht und setzen sich mit seinen Vorschrif-
ten auseinander. Dadurch festigt sich das Verständnis für den Stellenwert 
des Finanz- und Rechnungswesens in einer Unternehmung, für unterneh-

merische und betriebliche Strukturen sowie Prozesse und für die Ansprü-
che, die von verschiedenen Interessengruppen an die Unternehmung ge-
stellt werden. 

Zudem zeigt der Unterricht die fächerübergreifenden Zusammenhänge zur 
Volkswirtschaftslehre, zur Betriebswirtschaftslehre, zum Wirtschaftsrecht 
und zu quantitativen Methoden. 
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Überfachliche Kompetenzen 

Die Lernenden werden in den folgenden überfachlichen Kompetenzen 
besonders gefördert: 
–  Reflexive Fähigkeiten: Finanzdienstleistungen und die Interessen ihrer 

Akteure auf einen verantwortungsvollen Umgang mit beschränkten 
Ressourcen und auf die Einhaltung anerkannter ethischer Normen be-

urteilen; Unternehmen mithilfe finanzieller und betrieblicher Wert-

grössen positionieren 
–  Arbeits- und Lernverhalten: die bei der Arbeit mit Zahlen gebotene 

Sorgfalt, Ausdauer und Konzentration beweisen und das Selbstver-
trauen in die eigenen numerischen Fähigkeiten stärken 

 –  Interessen: das wirtschaftliche Geschehen verfolgen und Berichte über 
das Finanz- und Rechnungswesen in den Medien beachten 

–  Umgang mit Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT-
Kompetenzen): Daten mithilfe von Tabellenkalkulation und Grafik er-
fassen und aufbereiten sowie Software für Finanz- und Rechnungswe-

sen, insbesondere Applikationen für Buchhaltung, einsetzen 

 

 
Lerngebiete und fachliche Kompetenzen 

Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  

(u.a. Vernetzungen) 

1. Grundlagen der Finanzbuch-

haltung 

 45 Die Lernenden können: 

1.1 Doppelte Buchhaltung 1   8 

 
 
 
 
 
 

 

 
8 
 
6 

 

– Bilanzen von kleinen und mittleren Unterneh-

men korrekt mithilfe der Gruppen Umlaufver-
mögen, Anlagevermögen, Fremdkapital und Ei-
genkapital gliedern sowie die Gliederungsprin-
zipien erklären 

– Kapitalbeschaffung, Kapitalrückzahlung, Ver-
mögensbeschaffung und Vermögensabbau be-

schreiben und deren Auswirkungen auf die Bi-

lanz zeigen 
– den Aufbau der Erfolgsrechnung erläutern 
– Aufbau und Konten einer Buchhaltung anhand 

der Klassen, Hauptgruppen und Einzelkonti 1 
bis 9 nach «Kontenrahmen KMU» (Walter Ster-
chi) erklären und Konten richtig zuordnen 

– Einfache Bilanzen und in Fremdsprachen lesen 

und verstehen (Englisch, Französisch) 
– Geschäftsberichte (Bilanz, Erfolgsrechnung) von 

Bergbahnen aus der Region lesen und interpre-
tieren 
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

1.2 Geschäftsfälle 1 12 
 
 
 
 

  6 

– Einfache, miteinander zusammenhängende 
Geschäftsabläufe verschiedenartiger Betriebe 
verbuchen und Abschlüsse mit geeigneten 
Hilfsmitteln erstellen 

– Die Auswirkungen von erfolgs- und nicht er-
folgswirksamen sowie liquiditäts- und nicht li-

quiditätswirksamen Geschäftsfällen auf die Bi-

lanz und die Erfolgsrechnung erklären 

– Zusammenhänge der Markt- und Produktziele 
herleiten 

– Instrumentarium der Marktforschung (Primär- 
und Sekundärforschung) kennen und anwenden 

– einen konsistenten Vorschlag für einen 4P-
Ansatz für ein Unternehmen erstellen und be-

gründen 

– Vor- und Nachteile der verschiedenen Aufbauor-
ganisationsformen diskutieren (Komplexität) 

1.3 Rechtliche Rahmenbedin-
gungen 

5   5 – die obligationenrechtlichen Vorschriften für die 
kaufmännische Buchführung und die Rech-
nungslegung kennen 

– die gesetzlichen Mindestgliederungsvorschriften 
für die Jahresrechnung anwenden 

– massgebende Artikel für das Rechnungswesen 
aus dem 4. Teil OR zuordnen 

– Die Vorschriften zur Rechnungslegung als Aus-
gangspunkt zur  Bildung stiller Reserven verste-
hen 

2. Geld- und Kreditverkehr  30 Die Lernenden können: 

2.1 Konten des Geld- und Kre-
ditverkehrs 

2   6 – die Konten des Geld- und Kreditverkehrs inkl. 
Ausweis erklären und führen 

– Geschäftsfälle nach dem System der Offenpos-
tenbuchhaltung verbuchen und abschliessen 

 

2.2 Zinsen, Skonto, Rabatt und 
Mehrwertsteuer (MWST) 

2   8 – die allgemeine Zinsformel nach Deutscher 
Usanz (360 / 30) inkl. Umformungen anwenden 

– Skonto, Rabatt und MWST berechnen 

– die MWST aufgrund der Netto- und Saldometho-
de berechnen 

2.3 Bank-Kontokorrent  
(inkl. Verrechnungssteuer) 

2   6 – ein vorgegebenes Kontokorrentkonto interpre-
tieren und kontrollieren 

– Geschäftsfälle des Kontokorrentkontos der Un-

ternehmung (inkl. Verrechnungssteuer) verbu-
chen 

– gesetzliche Grundlage, Systematik und Zweck 
der Verrechnungssteuer erklären (in Abstim-
mung mit dem Schwerpunktfach Wirtschaft und 
Recht) 

– Übersicht über Bankgeschäfte verschaffen 
– gesamtwirtschaftliche Bedeutung der Banken 

erkennen 
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

2.4 Geschäftsfälle mit Fremd-
währungen 

2   10 – Fremdwährungen unter Anwendung von Kursen 
(Noten-/ Devisenkurse, Geld-/ Briefkurse) um-
rechnen 

– Geschäftsfälle in fremder Währung inkl. Aus-
gleich der Kursdifferenz bei Zahlung und bei Bi-
lanzierung  

(Tages-, Buch- und Bilanzkurs) erfassen und 

verbuchen 

– Bedeutung der Kursschwankungen für die Impor-
te und Exporte erkennen; Massnahmen der Nati-
onalbank zur Stabilisierung der Wechselkurse 
beurteilen 

3. Warenverkehr und Kalkulati-

on 

 40 Die Lernenden können: 

3.1 Konten des Warenhandels 

(inkl. Verluste aus Forde-
rungen) 

2   8 – Einkaufs- und Verkaufsgeschäftsfälle (inkl. 

Aufwands- und Ertragsminderungen, endgültige 
Debitorenverluste) über die Konten für den Wa-
renhandel verbuchen und die Konten abschlies-
sen 

– zentrale Grössen wie Einstand der eingekauften 
und verkauften Waren, Bruttoerlös, Nettoerlös 
und Bruttogewinn ermitteln 

– Aufgaben und Funktionen des Detailhandels er-

kennen 

3.2 Mehrwertsteuer (MWST) 3   12 – Grundzüge und Zweck der MWST-Systematik 
erläutern 

– MWST-Geschäftsfälle verbuchen und abrechnen 
(inkl. Zahlung) 

– Netto- und Saldosteuersatzmethode anwenden 
– eine MWST-Abrechnung erstellen 

– Systematik, Zweck und Funktionsweise der 
MWST erklären 

3.3 Mehrstufige 

Erfolgsrechnungen 

2 

 
 
5 

  2 

 
 

  6 

– die gesetzlichen Mindestgliederungsvorschriften 

für die Erfolgsrechnung anwenden 
– mehrstufige Erfolgsrechnungen mit Ausweis 

von Bruttogewinn, Betriebs- und Unterneh-
mungsergebnis sowie EBIT und EBITDA erstel-

len und interpretieren 

– Dreistufige Erfolgsrechnung erstellen 

– Englisch 
finanzwirtschaftliche Begriffe aus dem Englisch 
richtig anwenden 

– Mehrstufige Erfolgsrechnung erstellen und inter-

pretieren 
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

3.4 Gesamt- und 
Einzelkalkulation, 
Kalkulationsgrössen 

3 12 – das Gesamtkalkulationsschema erstellen und 
die Kalkulationsgrössen aus den Erfolgszahlen 
errechnen 

– vom Einstandspreis zum Nettoerlös und umge-
kehrt mittels Bruttogewinnmarge und -zuschlag 
sowie Gemeinkosten- und Reingewinnzuschlag 

rechnen 

 

– Weitere Einflussfaktoren der Preisfestsetzung 
erkennen (Konkurrenz, Markt, psychologische 
Einflussfaktoren) 

4. Personal/ Gehalt  10 Die Lernenden können: 

4.1 Lohnabrechnungen und Ar-
beitgeberbeiträge 

3 10 – Lohnabrechnungen erstellen und verbuchen 
– Arbeitgeberbeiträge berechnen und auf die 

richtigen Konten verbuchen 

– eine Lohnabrechnung mit den massgebenden 
Sozialabzügen erstellen und verbuchen 

– Das Schweizerische System der Vorsorge verste-
hen (3-Säulen-Konzept) 

5. Abschlussarbeiten und be-
sondere Geschäftsfälle 

 60 Die Lernenden können: 

5.1 Rechnungsabgrenzungen 

und Rückstellungen 

4  12 – den Periodenerfolg mithilfe der entsprechenden 

Konten korrekt abgrenzen und überspringende 
Posten bereinigen 

– Rückstellungen verschiedener Art bilden, auflö-
sen und von den passiven Rechnungsabgren-
zungen unterscheiden 

– die Konti TA und TP korrekt führen, abschliessen, 

wiedereröffnen und rückbuchen 

5.2 Abschreibungen 3   6 – den Zweck der Abschreibungen erklären und 
Abschreibungsbeträge linear und geometrisch 
degressiv berechnen 

– den Abschreibungsbetrag gemäss direkter und 

indirekter Abschreibungsmethode mithilfe der 
richtigen Konten verbuchen 

– einen Wechsel der Abschreibungsmethode 
(inkl. Berechnungen) buchhalterisch durchfüh-
ren 

– Wirtschaftliche Bedeutung von Ersatzinvestitio-
nen verstehen 

5.3 Bewertungen  
(inkl. Delkredere) 

5   6 – die geltenden, gesetzlichen Bewertungs- und 
Rechnungslegungsvorschriften anwenden 

– die mutmasslichen Debitorenverluste festlegen 

und auf die richtigen Konten verbuchen 

– Sinn und Zweck der Bildung von Delkredere/ 
Rückstellungen erklären 

– Debitorenverluste/Delkredere in den Kontext des 

Betreibungs- und Konkursverfahrens stellen 
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5.4 Stille Reserven 5 10 – den Begriff der stillen Reserven erläutern 
– stille Reserven bilden und auflösen (inkl. Ver-

buchung) 
– eine materielle Bilanzbereinigung (Überleitung 

der externen Jahresrechnung in die interne) 
durchführen 

– Anspruchsgruppen der Unternehmung und Inte-
ressenkonflikte erkennen (Aktionäre, Banken, 
Mitarbeiter etc.) 

5.5 Besondere Geschäftsfälle 
und Abschluss bei Einzelun-
ternehmungen 

4   8 – Eigenlohn, Eigenzins, Privatbezüge, Kapitalver-
änderungen und Geschäftserfolg auf die richti-
gen Konten verbuchen und diese korrekt ab-

schliessen 
– die Grösse Unternehmereinkommen (Eigen-

lohn, Eigenzins, Geschäftserfolg) berechnen 

–  

5.6 Besondere Geschäftsfälle 
und Abschluss bei Aktienge-
sellschaften(inkl. Gewinn-

verteilung) 

5 10 – die besonderen Konten der Aktiengesellschaft 
führen (inkl. Abschlusskonten) 

– einen Gewinnverteilungsplan gem. OR 671 

unter Berücksichtigung von nicht einbezahltem 
Aktienkapital aufstellen und die Gewinnvertei-
lung verbuchen (inkl. Auszahlungen) 

– eine Kapitalerhöhung (Agio, Zeichnung und 
Liberierung) buchhalterisch korrekt durchfüh-
ren 

– Bilanzgewinn, Bilanzverlust, Unterbilanz und 
Überschuldung gem. OR 725 erklären sowie ei-
nen Verlust korrekt erfassen und verbuchen (in 
Abstimmung mit dem Schwerpunktfach Wirt-

schaft und Recht) 

– die Zuweisung von Tantiemen, Superdividenden 
und freiwilligen Reserven richtig berechnen und 
die Konsequenzen im Gewinnverteilungsplan be-

rücksichtigen 

5.7 Konzernrechnung und inter-

nationale Rechnungslegung 

6   8 – nationale und internationale Regelwerke für 

Konzerne und börsenkotierte Unternehmen 
(Swiss-GAAP-FER, IFRS, US-GAAP) überblicken 
und unterscheiden 

– Vor- und Nachteile verschiedener Rechnungsmo-

delle beurteilen 
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6. Wertschriften, Immobilien 
und mobile Sachanlagen 

 20 Die Lernenden können: 

6.1 Konten im Zusammenhang 
mit Wertschriften, Immobi-
lien und mobilen Sachanla-
gen 

4   6 
 
 
 
 

 

 
 
 

  8 

– Wertschriftenkäufe und -verkäufe, Rückzahlun-
gen von Obligationen, Anpassung von Buch-
werten, Dividenden- und Zinserträge (inkl. Ver-
rechnungssteuer), Bankspesen und Kursverlus-
te mithilfe der entsprechenden Konten buchhal-

terisch korrekt erfassen 

– Nominalwert, Kurswert, Marchzinsen, Schluss-
wert und Spesen korrekt ermitteln und ver-
wenden 

– Immobilienkäufe und -verkäufe, Veränderung 
von Hypotheken, Hypothekarzinsen, Abschrei-
bungen, Unterhalt, wertvermehrende Investiti-

onen, Mietzinsen sowie Eigen- und Fremdmie-
ten mithilfe der entsprechenden Konten buch-
halterisch korrekt erfassen 

– Anlagenkäufe und -verkäufe (inkl. Anlagenein-

tausch sowie Verbuchung von Gewinnen und 
Verlusten aus Anlagenverkäufen mithilfe der 
entsprechenden Konten buchhalterisch korrekt 

erfassen 
 

– Effektenbörse als Marktplatz für Kapital verste-
hen; die wichtigsten Börsengeschäfte erklären 
können 

– Kritische Auseinandersetzung mit der gesamt-
wirtschaftlichen Bedeutung der Börse (Kapital-

gewinnsteuer, IT-Blase etc.) 

6.2 Renditen bei Wertschriften 
und Immobilien 

4   6 – die Renditen bei Aktien- und Obligationenanla-
gen anhand der allgemeinen Renditeformel be-
rechnen und interpretieren 

– die Brutto- und Nettorendite bei Immobilien 
berechnen und interpretieren 

– Rendite Wertschriftenportfolio, Immobilienanlage 
berechnen und vergleichen 

– Gründe der Immobilienkrise in den USA ergrün-
den 
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7. Geldflussrechnung  35 Die Lernenden können: 

7.1 Geldflussrechnung 6 35 – die Bedeutung der Geldflussrechnung als dritte 
Abschlussrechnung einschätzen 

– eine vollständige Geldflussrechnung in Be-
richtsform aufgrund von Eröffnungs- und 
Schlussbilanz, Erfolgsrechnung und ergänzen-
den Finanz-informationen erstellen 

– den Cashflow des Betriebsbereichs (bzw. Cash-

drain) nach direkter und indirekter Berech-
nungsmethode ermitteln 

– den Free Cashflow berechnen und interpretie-
ren 

– eine Geldflussrechnung auswerten und inter-
pretieren 

 

– den Unterschied zu andern Fondsberechnungen 
aufzeigen und deren Vor- und Nachteile erläu-
tern 

8. Bilanz- und Erfolgsanalyse  20 Die Lernenden können: 

8.1 Bilanz- und Erfolgsanalyse 5/6 20 – eine Jahresrechnung formell und materiell be-

reinigen 
– Kennzahlen aus den Bereichen Finanzierung, 

Sicherheit, Liquidität und Rentabilität anhand 
von vorgegebenen Formeln berechnen und be-
urteilen 

– geeignete Massnahmen zur Verbesserung vor-
schlagen, falls die Beurteilung mittels Kennzah-
len ungenügend ausfällt 

– Zielkonflikte der Liquiditäts-, Rentabilitäts- und 

Sicherheitskennzahlen erkennen 

9. Kosten- und Leistungsrech-
nung 

 40 Die Lernenden können: 

9.1 Mehrstufige Erfolgsrechnun-
gen 

5   8 – mehrstufige Erfolgsrechnungen mit Ausweis 
von Betriebsergebnis, Unternehmungsergebnis, 
EBIT und  

EBITDA (inkl. Ertrag aus Eigenleistungen und 
Bestandesveränderungen der Halb- und Fertig-
fabrikate) erstellen und interpretieren 
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9.2 Betriebsabrechnung mit 
Ausweis von Kostenarten, 
Kostenstellen und Kosten-
trägern 

5/6 16 – eine Kostenartenrechnung aufgrund der FIBU-
Aufwandzahlen unter Berücksichtigung der 
sachlichen Abgrenzungen (inkl. kalkulatori-
schen Kosten) und der Differenzierung nach 
Einzel- und Gemeinkosten erstellen 

– eine Kostenstellenrechnung durch verursacher-
gerechte Zuweisung der, bei der Kostenarten-

rechnung identifizierten, Gemeinkosten an die 

definierten Kostenstellen (inkl. Abrechnung der 
Vorkostenstellen) erstellen 

– eine Kostenträgerrechnung bei den einzelnen 
Produkten durch verursachergerechte Belas-
tung der Einzelkosten (gemäss Kostenarten-

rechnung) und der Gemeinkosten (gemäss 
Kostenstellenrechnung) erstellen 

– im Rahmen der Kostenträgerrechnung Zu-
schlagssätze, Herstellkosten Produktion, Her-
stellkosten Verkauf, Selbstkosten, Nettoerlös 
und Erfolg je Produkt ermitteln 

– den Unterschied zwischen FIBU- und BEBU-

Erfolg ermitteln 
 

–  

9.3 Gesamt- und Einzelkalkula-
tion sowie Kalkulationsgrös-
sen im Produktionsbetrieb 

6   6 – aufgrund des Betriebsabrechnungsbogens die 
Gesamtkalkulationsgrössen errechnen 

– von den Herstellkosten zum Nettoerlös und 
umgekehrt rechnen 

– das Einzelkalkulationsschema eines Produkti-
onsbetriebs inkl. MWST (Umsatzsteuer) auf 
einzelne Produkte oder Aufträge anwenden 

 

– die Unterschiede zur Warenhandelskalkulation 
erkennen und situationsgerecht anwenden 

9.4 Deckungsbeitrag und Break-

Even 

6 10 – die zwei Systeme Vollkosten- und Teilkosten-

rechnung unterscheiden 
– Nutzschwellen berechnen und grafisch darstel-

len 
 

– Fallbeispiel „Jeans-Lädeli“ von Saxer, Tobler, 

Rüfenacht (als Einstieg) 
– den Break-even-Point in der Grafik an verschie-

denen Beispielen nachweisen 
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Themen IDAF mit Angabe beteiligte Fächer 

Thema Beteiligte Fächer 

1.9 Zinseszinsrechnung samt Kapitalbewegungen und Zinssatz-

änderung lösen 

FRW/ Mathematik 

1.10 Verrechnungssteuer buchhalterisch korrekt erfassen; Systema-

tik, Zweck und Funktionsweise der Verrechnungssteuer erklä-

ren; Grobaufbau einer Steuererklärung kennen  

FRW/ Wirtschaft und Recht 

1.11 Warenverkehr und Kalkulation im Handelsbetrieb: Wirtschaftli-

che Aufgaben der Handelsbetriebe erklären, Zuordnung zu 

Wirtschaftssektoren vornehmen, grosse Handelsbetriebe der 

Schweiz vorstellen etc.  

FRW/Wirtschaft und Recht 

1.12 Generalversammlung einer Aktiengesellschaft besuchen (bspw. 

Bergbahnen); Vor- und Nachbereitung (Studium des Ge-

schäftsberichts, Studium der Rechtsform der AG etc.) 

FRW/ Wirtschaft und Recht/ Deutsch 

1.13 Internationale Unternehmungen vorstellen (z.B. Geschäftsbe-

richt auf Englisch, Homepage) 

FRW/ Fremdsprachen 

1.14 Unternehmungsplanspiel Ökonomikus FRW/ Wirtschaft und Recht/ Deutsch 

1.15 Börsenspiel: eigenes Wertschriften Portfolio führen FRW/ Wirtschaft und Recht 

1.16 Lohnbuchhaltung: geschichtliche Entstehung des Vorsorgesys-

tems der Schweiz aufzeigen 

FRW/ Geschichte und Politik/ Wirtschaft und Recht 
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Wirtschaft und Recht 
 

 

BM 1 
1. Sem. 2. Sem. 3. Sem. 4. Sem. 5. Sem. 6. Sem. Total 

40 40 40 40 80 60 300 

 

 
Lehrmittelvorschlag: 

Recht:  - Einführung in die kaufmännische Rechtskunde von Guido Müller 

   - Recht entdecken von Roland Gschwend und Ueli Matter 

BWL:   - Betriebswirtschaft entdecken von Roland Gschwend und Ueli Matter 

   - Spannungsfeld Unternehmung von Tobler/Saxer/Rüfenacht 

VWL:   - Volkswirtschaft entdecken von Roland Gschwend 

   - Die Volkswirtschaft von Kessler/Caduff/Capaul/Fuchs/Zeller 
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Allgemeine Bildungsziele 

Wirtschaft und Recht im Schwerpunktbereich hilft den Lernenden, sich in 
der bestehenden, wandelbaren Wirtschafts- und Rechtsordnung als Mitar-
beitende in Unternehmungen und Organisationen, als Familienmitglieder, 
Konsumentinnen / Konsumenten und Staatsbürgerinnen / Staatsbürger 
zurechtzufinden sowie einen Beitrag zur weiteren nachhaltigen Entwick-

lung dieser Ordnung zu leisten. Dieses Ziel wird erreicht, wenn die Ler-

nenden zu einer eigenen, sachlich fundierten und normativ begründe- 
ten Meinung bei konkreten betriebs- und volkswirtschaftlichen sowie 
rechtlichen Problemstellungen gelangen (mündige Wirtschafts- und 
Rechtsbürgerinnen / Rechtsbürger), eigene Lösungsideen einbringen und 
von Expertinnen / Experten vorgeschlagene Lösungen einschätzen kön-
nen. Voraussetzung dazu ist, dass die Lernenden wesentliche betriebs-
wirtschaftliche, volkswirtschaftliche und rechtliche Strukturen und Prozes-

se verstehen sowie normative Grundlagen von Entscheidungen durch-
schauen. Dazu eignen sie sich ein ökonomisches und rechtliches Grundla-
genwissen an, welches sie auf konkrete Fälle anwenden. 

Im Bereich Betriebswirtschaftslehre beschäftigen sich die Lernenden mit 
unternehmerischen Aspekten des Profit-und Non-Profit-Bereichs. Unter-
nehmungen stellen aufgrund einer Nachfrage Güter her oder erbringen 
Dienstleistungen, weil es nachfragende Personen gibt, die zu einer mone-

tären Gegenleistung bereit sind. Die Lernenden erwerben Kenntnisse 
wichtiger Aufbau- und Prozessstrukturen der Unternehmung und ihrer 
Umwelt sowie ein Verständnis für Entscheidungsprozesse, Wahlfreiheiten, 
Sachzwänge und Zielkonflikte im Management. Im Bereich Volkswirt-
schaftslehre befassen sich die Lernenden mit gesamtwirtschaftlichen As-
pekten: Die Volkswirtschaftslehre untersucht, wie knappe Ressourcen 

 

 zur Befriedigung der menschlichen Bedürfnisse verwendet werden. Diese 
sowie die arbeitsteilige Bereitschaft von Unternehmungen, die Bedürfnisse 
entgeltlich zu befriedigen, stellen den Motor der Wirtschaft dar. Die Ler-
nenden erwerben Wissen über die wirtschaftlichen Grundvorgänge, d.h. 
Produktion, Verteilung und Konsum von Gütern, über die regulierenden 

monetären und nichtmonetären Rahmenbedingungen und deren Wirkung, 

über die damit verbundenen Tätigkeiten und Institutionen sowie über die 
Wirtschaftspolitik. Damit erhalten sie Einsicht in wichtige mikro- und mak-
roökonomische Zusammenhänge und sind in der Lage, entsprechende 
Problemstellungen unter Einbezug gesellschaftlicher, ökologischer und 
technischer Entwicklungen zu erkennen und zu beurteilen. 

Im Bereich Recht erwerben die Lernenden ein Grundwissen über unser 
Rechtssystem sowie über dessen normative Grundlagen als Rahmen unse-

rer Gesellschaftsordnung. Damit verbunden erlangen sie eine juristische 
Mithörkompetenz (juristisches Grundlagenwissen, juristische Arbeitstech-
niken, Beurteilung von Fällen) sowie die Fähigkeit, bei rechtlichen Wert-

konflikten sowohl gegenüber dem Rechtsstaat als auch gegenüber ande-
ren Rechtssubjekten Entscheidungen treffen zu können. Die Lernenden 
gelangen zur Einsicht, dass die – evolutiv veränderbaren – Gesetze die 
Beziehungen zwischen den Mitgliedern einer Gesellschaft strukturieren 

und organisieren, zur Konfliktlösung beitragen und dass eine Gesellschaft 
ohne Gesetze nicht funktionsfähig ist. 
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Überfachliche Kompetenzen 

Die Lernenden werden in den folgenden überfachlichen Kompetenzen 
besonders gefördert: 
–  Reflexive Fähigkeiten: das Tagesgeschehen in Bezug auf einen ver-

antwortungsvollen Umgang mit beschränkten Ressourcen und auf die 
Einhaltung anerkannter ethischer Normen reflektieren; Zusammen-
hänge zwischen wirtschaftlichen, sozialen und rechtlichen Gegebenhei-

ten und deren Veränderungen beurteilen 
–  Nachhaltigkeitsorientiertes Denken: sich mit Fragen der nachhaltigen 

Entwicklung auseinandersetzen und dabei gemeinsam Zukunftsentwür-
fe skizzieren, welche helfen, sich, seinen Mitmenschen und der Umwelt 

Sorge zu tragen 

 –  Interessen: das wirtschaftliche, rechtliche, ökologische und politische 
Geschehen mit Aufmerksamkeit verfolgen  

–  Umgang mit Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT-

Kompetenzen): wirtschaftliche und rechtliche Problemstellungen mit 
Hilfe von Medien allein und im Team analysieren; Lösungsvarianten 
entwickeln, bewerten und einer Entscheidung zuführen 

 
 
Lerngebiete und fachliche Kompetenzen 

Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  

(u.a. Vernetzungen) 

1. Unternehmerische Aspekte  105 Die Lernenden können: 

1.1 Unternehmungsmodell 1 10 – ein nachhaltiges Unternehmungs-Umwelt-Modell 
anhand eines Fallbeispiels erklären 

– Anspruchsgruppen erkennen sowie mögliche 
Zielkonflikte (…) daraus ableiten und erklären 

– unternehmerische und betriebliche Grundsätze in 

einer Unternehmensstrategie, dem Unterneh-
mungskonzept und in einem Businessplan veror-

ten sowie Wechselwirkungen zwischen den Be-
reichen Leistung, Finanzen und Soziales zeigen 

– Änderungen in den Umweltsphären erkennen 
und mögliche Reaktionen der Wirtschaftsteil-

nehmerinnen/ Wirtschaftsteilnehmer beurteilen 

– Beispiele von Unternehmungen mit einer um-
fassenden Corporate Governance (Nachhaltig-
keitskonzepte) analysieren 

– …Zielharmonie und Zielneutralität … 
– die Rolle der sozialen Medien im Umfeld der 

Unternehmung erklären und Beispiele geben 
– Vorschläge für Vision und Leitbild einer Unter-

nehmung formulieren 
– das Zusammenspiel der Umweltsphären erklä-

ren und deren Auswirkungen auf die Unter-
nehmung beschreiben 
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

1.2 Bereich Leistung 1 10 
 
 
 
 
 

 

 
 

10 
 

10 

– Leistungsziele verstehen, daraus Ziele für zu 
entwickelnde Produkte und Dienstleistungen ab-
leiten, Zielkonflikte erkennen und Lösungsansät-
ze entwickeln 

– Auswirkungen von Leistungszielen auf die ande-
ren Unternehmungsbereiche beurteilen 

– verschiedene Möglichkeiten zur Ermittlung von 

Marktinformationen beschreiben und deren 
Zweckmässigkeit beurteilen 

– einen begrenzten, sinnvollen Marketing-Mix an 
Beispielen vorschlagen 

– unternehmerische Organisationsformen (Ablauf- 
/ Aufbauorganisation) nennen und an Beispielen 

interpretieren oder anwenden 

– Zusammenhänge der Markt- und Produktziele 
herleiten 

– Instrumentarium der Marktforschung (Primär- 
und Sekundärforschung) kennen und anwen-
den 

– einen konsistenten Vorschlag für einen 4P-

Ansatz für ein Unternehmen erstellen und be-

gründen 
– Vor- und Nachteile der verschiedenen Aufbau-

organisationsformen diskutieren (Komplexität) 

1.3 Bereich Finanzen 4 15 – verschiedene Finanzierungsformen erläutern: 

Aussenfinanzierung durch Fremd- und Beteili-

gungsfinanzierung sowie Innenfinanzierung 
durch Selbstfinanzierung und Finanzierung aus 
Vermögensumschichtungen 

– diese Finanzierungsformen vergleichen und dazu 
Lösungsvorschläge bezogen auf überschaubare 
Situationen unterbreiten 

– Problematik des Leverage-Effektes anhand 

Bilanz, ER zeigen und somit die Hebelwirkung 

des FK und den Zusammenhang von Rendite 
und Risiko verstehen 

1.4 Bereich Soziales 3 15 – die Bedeutung von Corporate Social Responsibili-
ty erkennen und Instrumente für die Einhaltung 
von Menschenrechten und Umweltgesetzen an-

hand von ausgewählten Beispielen aus der Un-
ternehmungswelt beschreiben 

– die Bereiche der Personalhonorierung sowie die 
Vor- und Nachteile verschiedener Lohnarten und 
–bestandteile erläutern 

– die Bedeutung der Personalentwicklung für die 

Arbeitsproduktivität zeigen sowie Mitwirkungsal-
ternativen und -modelle erklären und beurteilen 
 

– Dimensionen des «Corporate Citizen» (juristi-
sche Person als Bürger wahrgenommen) ver-
stehen und konkret aufzeigen 

– Konzept der Verteilungsgerechtigkeit (Sozial, 
Markt, Unternehmung) erklären 

– Extrinsische und intrinsische Motivationsfakto-
ren nennen 
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

1.5 Spezielle Betriebswirt-
schaftslehre: Banken und 
Versicherungen 

5 20 
 
 
 
 
 

 

 
 

15 

– die Funktionsweise der Banken in den Grundzü-
gen und ihre Haupttätigkeiten beschreiben, die 
Grundstruktur einer Bankbilanz erklären und die 
Bedeutung der Höhe der Eigenkapitalbasis in Be-
zug auf das Risiko einschätzen 

– die Funktionsweise der Börse in den Grundzügen 

beschreiben und die an ihr gehandelten Effekten 

und Rechte als Kapitalbeschaffungs- und Anla-
gemöglichkeiten erläutern 

– Möglichkeiten des finanziellen Schutzes durch 
Versicherungen für Privatpersonen und exempla-
risch für Unternehmungen nennen und Vorschlä-
ge für konkrete Situationen entwickeln 

 

– Aufbau und Bedeutung des Bankensystems und 
deren Ausprägung beschreiben 

– Anlagestrategien nennen und anwenden 
– Solidaritätsprinzip und Prinzip der grossen Zahl 

kennen und Grundlagen des Risikomanage-
ments anhand konkreter Situationen anwenden 

2. Volkswirtschaftliche Aspekte  90 Die Lernenden können: 

2.1 Märkte und nachhaltiges 
Wirtschaften 

4   9 
 
 

 
 
 

  8 
 
 
 

 

 
10 

– auf der Grundlage von Bedürfnissen, beschränk-
ten Ressourcen, Anreizsystemen sowie des An-
gebots- und Nachfragemodells ermitteln, wie 

Wirtschaftssubjekte Entscheidungen zur Bedürf-
nisbefriedigung treffen und auf Märkten nachhal-
tig zusammenwirken 

– das Verhalten und Zusammenwirken der Wirt-
schaftsteilnehmerinnen/ -teilnehmer im erweiter-
ten Wirtschaftskreislauf analysieren 

– die Bedeutung von Lenkungsinstrumenten (z.B. 

CO2-Abgabe oder Emissionszertifikate) für ein 

nachhaltiges Wirtschaften beschreiben 
– die Folgen von wirtschaftspolitischen Eingriffen in 

Märkte (z.B. Preiskontrollen, Steuern) anhand 
des Angebots- und Nachfragemodells ermitteln, 
die weiteren Auswirkungen auf den Wohlstand 

beurteilen sowie eine eigene Meinung zur 
Wünschbarkeit der Eingriffe bilden und vertreten 

 

– Grundannahmen des ökonomischen Denkens 
(ökonomisches Prinzip, Opportunitätskosten, 
homo oeconomicus) verstehen 

– Marktpreisbildung und Marktmechanismen 
(Preiselastizität) erklären 

– Grundlagen der Makroökonomie (einfacher 
Wirtschaftskreislauf, Produktionsfaktoren, BIP/ 
VE, Güterarten) erarbeiten 

– Wettbewerbspolitik (Kartell, Parallelimport, 
Marktformen) der Schweiz nachvollziehen und 

diskutieren 
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

2.2 Wachstum, Konjunktur und 
Arbeitslosigkeit, Indikatoren 
für nachhaltiges Wirtschaf-
ten 

5  8 
 
 
 
 
 

 

 
  6 
 
 

10 

– die drei Arten zur Berechnung des Bruttoinland-
produkts erklären und die Aussagekraft dieser 
Grösse einschätzen, unter anderem auch hin-
sichtlich der Einkommens- und Vermögensvertei-
lung 

– Ursachen für das langfristige Wachstum einer 

Volkswirtschaft beschreiben und die Bedeutung 

dieser Ursachen beurteilen 
– die Phasen eines Konjunkturzyklus beschreiben 

und Ursachen für den Auf- und Abschwung er-
mitteln 

– die Instrumente einer expansiven und einer rest-
riktiven Konjunkturpolitik erklären und deren 

Wirkungen einschätzen 
– verschiedene Grössen zur Messung der Arbeits-

losigkeit erläutern und unterschiedliche Arten 

von Arbeitslosigkeit beschreiben 
– neben dem Bruttoinlandprodukt neue Indikato-

ren für das nachhaltige Wirtschaften als Alterna-
tive oder Ergänzung zum Bruttoinlandprodukt 

beschreiben 
 

– das Schweizer BIP (nominal/ real) nach Entste-
hung, Verwendung, Verteilung kennen, sowie 
die Lorenzkurve und den Gini-Koeffizienten er-
klären 

– die Begriffe Wohlstand und Wohlfahrt unter-
scheiden und neue Indikatoren (HDI, HPI, etc.) 

im Zusammenhang mit dem Ziel des wirt-

schaftlichen Wachstums diskutieren 

2.3 Geld, Banken, Preisstabilität 
und Staatsfinanzen 

5 10 
 
 
 

   9 

 
 

 
 

   5 

– das in der Schweiz angewandte Konzept zur 
Messung des Preisniveaus beschreiben 

– den Zusammenhang zwischen Geldmenge und 
Inflation im Modell analysieren 

– die Instrumente der Nationalbank zur Geldmen-

gensteuerung erklären und deren Wirksamkeit 
einschätzen 

– die Interdependenz zwischen Preisstabilität, Ar-
beitslosigkeit und Konjunkturverlauf einschätzen 

– Vor- und Nachteile der Staatsverschuldung zei-
gen und die Wichtigkeit einer massvollen und 
nachhaltigen Staatsverschuldung erkennen 
 

– Grundlagen des Landesindex der Konsumen-
tenpreise anhand eines standardisierten Wa-
renkorbes erklären 

– den Crowding-Out-Effekt beschreiben (Staat 
verdrängt private Kreditnehmer) 
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

2.4 Aussenwirtschaft 6 15 – die Bedeutung der aussenwirtschaftlichen Ver-
flechtung für eine kleine Volkswirtschaft wie die 
Schweiz einschätzen 

– die Zahlungsbilanz und ihre Auswirkungen inter-
pretieren 

– die Entstehungsgründe für die Europäische Wäh-

rungsunion beschreiben und sich zur Bedeutung 

der wirtschaftlichen Integration der Schweiz in 
den europäischen Binnenraum eine eigene Mei-
nung bilden 

– die grundsätzliche Funktionsweise verschiedener 
Währungssysteme (insbesondere fixe und flexib-
le Wechselkurse) erklären und deren realwirt-

schaftliche Auswirkungen ableiten 
– wirtschaftliche, ökologische und energiepolitische 

Aspekte der globalen wirtschaftlichen Verflech-

tung beurteilen 
– das Konzept des Freihandels, seine Auswirkun-

gen auf Wohlstand und auf Verteilungsfragen 
beurteilen 

 

 

3. Rechtliche Aspekte  105 Die Lernenden können: 

3.1 Rechtsordnung und 
Grundbegriffe 

1 16 – die Grundzüge des schweizerischen Rechtssys-
tems beschreiben und dieses als wesentlichen 
Teil unserer sozialen Organisation und deren 

Normen wahrnehmen 

– die Organisation des schweizerischen Rechts in 
groben Zügen beschreiben 

– die grossen Rechtsgebiete charakterisieren (öf-
fentliches und privates Recht, Staatsrecht, Ver-
waltungsrecht, Strafrecht, Zivilgesetzbuch, Obli-

gationenrecht) sowie Rechtsfälle in diese Gebiete 
einordnen 

 

– Grundbegriffe (Moral / Sitte / Recht, Gewalten-
teilung, Menschenrecht, Legalitätsprinzip) be-
schreiben und einordnen 
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   – sich mit praktischen und aktuellen Rechtsfra-
gen auseinandersetzen und bei Rechtsproble-
men ein gezieltes, systematisches Vorgehen 
(Sachverhalt, Tatbestand, Tatbestandsmerkma-
le, Rechtsfolge, Rechtsanwendung) befolgen 

 

 

3.2 Zivilgesetzbuch 6    8 

 

 
 

15 

– die Erlangung von Rechts-, Urteils- und Hand-

lungsfähigkeit von natürlichen und juristischen 

Personen beschreiben und die rechtlichen Kon-
sequenzen ableiten 

– Rechtsfälle aus dem Familien- und dem Erb-
recht mithilfe des Gesetzes bearbeiten 

– sachenrechtliche Problemstellungen mithilfe 
des Gesetzes beurteilen 

 

– Grundlagen (Konkubinat, Ehevertrag, Güterstän-

de, Erbberechtigung, Scheidungsrecht, Eigen-

tum/ Besitz) erarbeiten 

3.3 Allgemeine Bestimmungen 
des Obligationenrechts (OR) 

2 20 – die Entstehung der Obligationen aus Vertrag, 
unerlaubter Handlung und ungerechtfertigter 

Bereicherung unterscheiden 

– die Nichtigkeit und Anfechtbarkeit von Verträ-
gen unterscheiden 

 

 

3.4 Die einzelnen Vertrags-
verhältnisse 

5 18 – die wesentlichen Rechtsnormen zu verbreiteten 
Vertragsarten (insbesondere Kauf-, Miet- und 
Arbeitsvertrag) anwenden 

– die hauptsächlichen Konfliktzonen zwischen den 

Partnerinnen/ Partnern der einzelnen Verträge 
ermitteln und die Folgen von Vertragsverlet-
zungen beurteilen 

– Fragen des Vertragsrechts mithilfe des Geset-
zes und anhand eines geeigneten Falllösesche-
mas selbstständig bearbeiten 
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3.5 Gesellschaftsrecht und 
weitere Rechtsgebiete 
(SchKG, Steuerrecht, KKG, 
Handelsregister) 

3 12 
 
 
 

   8 
 
 

   8 

– die wichtigsten Grundlagen des Gesellschafts-
rechts und des Handelsregisterrechts beschrei-
ben sowie Rechtsprobleme in diesem Bereich 
mithilfe des Gesetzes selbstständig bearbeiten 

– das schweizerische Schuldbetreibungs- und 
Konkursrecht (SchKG) in Grundzügen anwen-
den 

– den Aufbau des schweizerischen Steuerrechts 

darstellen 
– überschaubare Rechtsprobleme im Bereich des 

Konsumkreditgesetzes (KKG) bearbeiten 

– die Arten der Kreditkäufe durch Privatpersonen 
(Abzahlung, Leasing) beschreiben und deren Ri-
siken abschätzen 
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Themen IDAF mit Angabe beteiligte Fächer 

 

Thema Beteiligte Fächer 

1.17 Internationale Unternehmungen vorstellen (z.B. Geschäftsbe-

richt, Homepage) 

W+R / Fremdsprachen 

1.18 Dynamiken in den Umweltsphären (z.B. soziale Megatrends, 

Globalisierung) erkennen 

W+R / Geschichte und Politik 

1.19 Umfrage zu beliebigen aktuellen Themen erstellen und auswer-

ten 

W+R / Deutsch / Mathematik 

1.20 Moral Hazard am Beispiel Finanzkrise und deren Folgen (Ver-

lust sozialisiert, Gewinne privatisiert) 

W+R / Geschichte und Politik 

1.21 Konzept und Anwendung der Menschenrechte im wirtschaft-

lichen Kontext (Kinderarbeitsverbot bei Unternehmen Swit-

cher; Globalisierung und Sozialstandards) 

W+R / Geschichte und Politik 

1.22 Herleitung «Goldenes ethisches Prinzip» am Beispiel 1:12 und 

Abzocker-Initiative 

W+R / Geschichte und Politik 

1.23 Brainstorming bzw. World Café durchspielen für ein internes 

Schulprojekt 

W+R / alle Bereiche 

1.24 Börsenspiel unter Praxiseinbezug Hochfrequenzhandel  

1.25 Kosten des Umweltschutz (Emissionshandel, Externalitäten) W+R / Technik und Umwelt 

1.26 Praxisanalysen (Milchmarkt, Hanfmarkt unter Einbezug SF my 

School) 
 

1.27 Analyse aktueller Entwicklungen auf dem Arbeitsmarkt und 

Entwicklung historischer Parallelen 

W+R / Geschichte und Politik 
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1.28 Entscheidungen der Zentralbanken zur Geldpolitik und deren 

Auswirkungen auf die Arbeitslosigkeit 

W+R / Geschichte und Politik 

1.29 Aktuelle Probleme der EURO-Zone und ihre Auswirkungen auf 

die Schweiz 
 

1.30 Chancen und Gefahren der globalen Arbeitsteilung W+R / Geschichte und Politik / Technik und Umwelt 

1.31 Vom Staatenbund zum Bundesstaat W+R / Geschichte und Politik 

1.32 Grosse und kleine Beispiele der Streitschlichtung durch Media-

tion 

W+R / Geschichte und Politik / Deutsch 
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Ergänzungsbereich 
 

 

Geschichte und Politik 
 
 

BM 1 
1. Sem. 2. Sem. 3. Sem. 4. Sem. 5. Sem. 6. Sem. Total 

40 40 40 40 - - 160 

 
 
Lehrmittelvorschlag:  

- Askani, Bernhard. Anno (versch. Bd.). Westermann Schulbuch Verlag.  

- Ausbüttel, Frank et al. Grundwissen Geschichte. Von den Anfängen bis zur Gegenwart. Klett Verlag. Stuttgart 2009. 

- Boller, Felix et al. Menschen in Zeit und Raum (versch. Bd.). Schulverlag plus AG. Zürich 2010. 

- Caduff, Claudio & Jakob Fuchs. Der Staat. Politisches Grundwissen. Verlag Fuchs. 22. überarbeitete Auflage. Rothenburg 2012.  

(zudem: Lehrerhandbuch/Übungsbuch) 

- Gross, Christophe et al. Schweizer Geschichtsbuch 3/4. Kompaktausgabe. Vom Ende des Ersten Weltkrieges bis zur Gegenwart. 

Cornelsen  Verlag. Berlin 2011. (zudem: Handreichungen) 

- Hoffmann Joachim et al. Geschichtliche Weltkunde (Bd. 2 & 3). Verlag Moritz Diesterweg. Frankfurt am Main 1990. 

- Kohler Ewald & Jürgen Schuster. Tafelbilder für den Geschichtsunterricht. Teil 2: Vom Absolutismus bis zur Gegenwart. Auer Verlag 

GmbH. 8. Auflage. Donauwörth 2002. 

- Sellen, Albrecht. Geschichte 2. Kurz&Klar. Auer Verlag GmbH. 9. Auflage. Donauwörth 2009. 
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Allgemeine Bildungsziele 

Geschichte und Politik bietet den Lernenden eine historische Orientierung 
und hilft ihnen, sich im laufenden Prozess der gesellschaftlichen und kul-
turellen Entwicklung zu situieren. Einsichtig gemacht werden wichtige 
politische, wirtschaftliche und soziale Entwicklungen, die für unser Land 

und unsere Kultur in den letzten zwei bis drei Jahrhunderten bedeutsam 
waren und es heute noch sind. Der Unterricht beleuchtet zentrale ge-
schichtliche Ereignisse, Personen und Prozesse in einer exemplarischen 
Auswahl und fördert so ein Grundverständnis für die Herausforderungen 
der Moderne und für die Probleme der Gegenwart. Geschichtliche Abläufe 
wiederholen sich nie gleich. Wer aber über Grundkenntnisse in Geschichte 

verfügt, kann leichter abschätzen, wie sich unsere Gesellschaft entwickelt 
und welche Kräfte wirksam sind. 

Vermittelt wird weiter das Grundwissen, um politische Prozesse zu ver-
stehen. Die Lernenden werden über die wesentlichen Strukturen und 
Funktionsweisen des Staates sowie über ihre staatspolitischen Rechte  

 

 und Pflichten informiert. Sie erkennen überdies, dass Politik und Medien in 
Wechselbeziehungen zueinander stehen und durch Interessenvertretungen 
beeinflusst werden. Auf dieser Basis bilden sich die jungen Menschen in 
politischen Fragen eine fundierte Meinung und tragen später als aufgeklär-

te Persönlichkeiten eine demokratische Kultur und pluralistische Gesell-
schaft mit. 

Des Weiteren lernen sie mit Quellen kritisch umzugehen, Zeugnisse aus 
der Vergangenheit zu befragen, sie im jeweiligen Kontext einzuordnen und 
ihre Bedeutung für die Gegenwart zu verstehen. Auf diese Weise werden 
die Lernenden darin unterstützt, das spezialisierte moderne Wissen in 

einer integrativen Sicht wieder zusammenzufügen. 

 
Überfachliche Kompetenzen 

Die Lernenden werden in den folgenden überfachlichen Kompetenzen 
besonders gefördert: 
–  Reflexive Fähigkeiten: sich ein kritisch-forschendes Denken aneignen 
–  Interessen: Interesse an Politik, Kultur und kultureller Vielfalt entwi-

ckeln; eine eigene politische Meinung bilden und diese auch einzubrin-

gen wissen; sich mit Fragen der nachhaltigen Entwicklung im globalen 

Rahmen auseinandersetzen; mit der Ungewissheit offener Situationen 
umgehen; Entwicklung von gemeinsamen Vorstellungen über die Ge-
staltung der Zukunft; zu sich selbst, zu den Mitmenschen und zur 
Umwelt Sorge tragen 

 –  Sozialkompetenz: Empathie für Menschen verschiedener sozialer und 
geografischer Herkunft sowie Mitverantwortung für die Durchsetzung 
der Menschenrechte entwickeln 

–  Wissenstransfer: Bezüge zu anderen Fächern herstellen; eine soziale, 
technische und wirtschaftliche Optik entwickeln 

–  Umgang mit Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT-

Kompetenzen): Recherchen durchführen; Informationsquellen beurtei-
len; mit Quellen korrekt umgehen 
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Lerngebiete und fachliche Kompetenzen 

Thematischer Überblick 1. Sem. 2. Sem. 3. Sem. 4. Sem. 

Absolutismus   

Aufklärung                      

Französische Revolution 

Industrialisierung 

Staatskunde 

Imperialismus  

1. Weltkrieg 

Russische Revolution/Marxismus  

Weimarer Republik/Nationalsozialismus/Aufstieg Hitlers  

2. Weltkrieg  

Kalter Krieg 

 

Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  

(u.a. Vernetzungen) 

1. Grundlagen der Moderne  

(18. bis 20. Jahrhundert) 

 40 Die Lernenden können: 

1.1 Demografische, wirtschaft- 

liche und soziale Verände-
rungen 

1+2 40 – die Bedingungen für die Entstehung neuer 

Ideen und für ihre Weiterentwicklung erfassen 
– Veränderbarkeit und Beharrungsvermögen 

sozialer und politischer Strukturen über längere 
Zeiträume an geeigneten Beispielen erkennen 

– wirtschaftliche und soziale Zusammenhänge 
mit historischen Sonden erforschen  
 

– eine Periodisierung der Geschichte in Epochen 

vornehmen und erfassen 
– die Entwicklung vom Ständewesen zum Bürger-

tum skizzieren 
– Aussagen berühmter Denker der Aufklärung ver-

stehen und einordnen 
– die Voraussetzungen und den Abriss zur Indust-

riellen Revolution und zur Sozialen Frage an ei-

nem konkreten Beispiel erkennen 
– Absolutismus, Aufklärung, Französische Revolu-

tion, Industrialisierung 
 
Vernetzen 

– IDAF: Wurzeln der unterschiedlichen Wirt-

schaftssysteme erkennen (freie Marktwirtschaft, 
zentrale Planwirtschaft) (Wirtschaft und Recht) 

– IDAF: Aufklärungstexte in verschiedenen Spra-
chen (französisch/ englisch) 
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

2. Politik und Demokratie 
(Staatskunde) 

1+2 20 Die Lernenden können: 

2.1 Zivilgesellschaft, politische 
Willensbildung und moderne 
schweizerische Institutionen 

1+2 16 – Funktionen und Wirkungen von politischen Pro-
zessen und die Bedeutung der Medien in 
Grundzügen erkennen 

– die Sprache der Politik in geeigneten Situatio-
nen anwenden, sich an einer Debatte beteiligen 
und eine konstruktive Streitkultur entwickeln 

– die staatspolitischen Rechte und Pflichten, ins-

besondere im Hinblick auf Menschenrechte und 
Demokratie, erkennen 

– Machtverhältnisse und Interessenvertretung 
kritisch hinterfragen 

– das politische Modell des schweizerischen Bun-
desstaates und der halbdirekten Demokratie 
besser verstehen 

– die sich daraus ergebenden Möglichkeiten für 
die Bürgerin und den Bürger zur Wahrnehmung 
der Interessen erkennen 

– die Grundlagen eines Staates aufzählen 
– Regierungs- und Staatsformen erkennen 
– die Institutionen und Prinzipien des Schweizer 

Bundesstaates erklären 
– die Gestalter der Politik, wie Partei, Verbände, 

Medien aufzählen 
– eine Willensbildung anhand einer aktuellen Ab-

stimmung/ Debatte vornehmen 
– Buch: Der Staat 
– Zeitungsberichte 
– Homepages: 

www.civicampus.ch 
www.parlament.ch 
www.ch.ch 

www.vimentis.ch 
www.politnetz.ch 

 
Vernetzen 

– IDAF: Film „The Green Mile“ zur Todesstrafe in 
den USA in Englisch schauen; Streitgespräch zur 

Problematik der Todesstrafe 
– IDAF: Vergleiche mit anderen Staaten, bzw. Re-

gierungs- und Staatssystemen (z.B. Englisches 
System, Italienisches System, …) 

– Besuch einer politischen Veranstaltung (z.B. 

Arena, Podiumsdiskussion) 
– IDAF: Podiumsdiskussion organisieren/leiten 

 

http://www.parlament.ch/
http://www.ch.ch/
http://www.vimentis.ch/
http://www.politnetz.ch/
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

2.2 Internationale Organisatio-
nen und Globalisierungsten-
denzen 

1+2 4 – die Schweiz als Teil der Völkergemeinschaft 
begreifen und die wichtigsten internationalen 
Institutionen, welche der politischen, wirt-
schaftlichen und sozialen Zusammenarbeit die-
nen, in ihren Grundzügen verstehen 

– mindestens eine internationale Organisation und 
die Einbindung der Schweiz diskutieren (UNO, 
EU, WTO, IWF, IKRK, etc.) 
 
Vernetzen 

– IDAF: Internationale Organisationen wie UNO, 

EU, WTO, IWF etc. präsentieren (Wirtschaft und 

Recht, Geografie, Englisch) 
– Besuch einer internationalen Organisation in der 

Schweiz 

3. Werden und Entwicklung 
der modernen Schweiz 
(Schweizergeschichte) 

 10 Die Lernenden können: 

3.1 Werden des modernen 
Bundesstaates 

1+2 2 – Werden des modernen Bundesstaates  – die Stationen der Entwicklung von der Alten Eid-
genossenschaft bis zur Regeneration nennen 

3.2 Politische und wirtschaftliche 
Herausforderungen eines 
Kleinstaates (mit Schwer-
punkt Zeitgeschichte) 

1+2 4 – Chancen und Grenzen der Neutralität für die 
moderne Schweiz einschätzen 

– den Wechsel zwischen Isolation und Öffnung 
als Konstante der Schweizer Geschichte erken-
nen 

– die Flüchtlingspolitik der Schweiz an einem kon-
kreten Beispiel erörtern (Lampedusa, 2. Welt-
krieg, Personenfreizügigkeit, aktuelle Kriegskon-
flikte, etc.) 
 

Vernetzen 
– IDAF: Flüchtlingspolitik und Einwanderung (Geo-

grafie) 
 

3.3 Migration, nationale 
Identität und soziokultureller 
Wandel (mit Schwerpunkt 
Zeitgeschichte) 

1+2 4 – Modernisierungsprozesse und ihre Folgen an 
geeigneten Beispielen analysieren 

– die Spannung zwischen der eigenen Kultur und 
anderen Kulturen als bedeutsam erleben 

– kulturelle Faktoren wie Religion, Kunst, Wis-

senschaft und Technik als Bestandteil mensch-
lichen Lebens erkennen 

– den Zusammenhang zwischen nationaler Identi-
tät und Migration erfassen (Islam, Rassismus, 
Röstigraben, etc.) 
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

4. Gesellschaftliche Bewegun-
gen, nationale Ambitionen 
und politische Systeme 

 70 Die Lernenden können: 

4.1 Nationale Forderungen und 
Probleme der Identitäts-

findung 

3+4 10 – einige wesentliche Bedingungen für die Entste-
hung und Verbreitung von Nationalismen er-

kennen 
– den Nationalismus als wichtige Ursache für 

Spannungen und Kriege begreifen  

– die Entstehung von Nationalismus anhand eines 
konkreten Beispiels aufzeigen (z.B. Aufstieg Hit-

lers) vgl. 4.4. 
– Nationalismus, Imperialismus 

 
Vernetzen 

– IDAF: verschiedene Begründungen für Nationa-
lismus (C. Rhodes Englisch) 

 

4.2 Imperialistische Expansion 
und Konflikte 

3+4 25 – Beispiele globaler oder regionaler Konflikte auf 
Ursachen untersuchen, den Ablauf festhalten 
und ihre Auswirkungen beschreiben 

– die Brutalität von Kriegen aus der Sicht der 
Betroffenen verstehen 

– Beispiele globaler oder regionaler Konflikte auf 

Ursachen untersuchen, den Ablauf festhalten 
und ihre Auswirkungen beschreiben 

– die Kolonisierung der Welt anhand eines konkre-
ten Beispiels (z.B. Indien, Ägypten, Kongo, 
Rwanda/ Burundi, etc.,) erklären 

– den Ausbruch, den Verlauf und die Folgen der 
Weltkriege vergleichen 

– das System der Stellvertreterkriege anhand min-

destens eines konkreten Beispiels erörtern (Fa-
schoda, Buren, Korea, Vietnam, etc.) 

– 1.&2. Weltkrieg, Kalter Krieg 
 

4.3 Wirtschaftliche Systeme und 
ihre Auswirkungen 

3+4 6 – verschiedene Wirtschaftssysteme und die je-
weilige Rolle des Staates vergleichen 

– die Grundzüge der freien und sozialen Marktwirt-
schaft sowie der Planwirtschaft miteinander ver-
gleichen 

 

Vernetzen 

– IDAF: Wurzeln der unterschiedlichen Wirt-
schaftssysteme erkennen (Wirtschaft und Recht) 
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

4.4 Aufkommen von totalitären 
Systemen 

3+4 25 – Bedingungen für das Aufkommen totalitärer 
Systeme analysieren 

– Herrschaftsinstrumente und -techniken in tota-
litären Systemen erklären 

– verschiedene totalitäre Ideologien vergleichen 
und ihre Folgen beurteilen 

– die Formen der Diktatur (Faschismus und Kom-
munismus) aufzeigen 

– Nationalsozialismus, Aufstieg Hitlers, Weimarer 
Republik 
 
Vernetzen 

– IDAF: Karikaturen/Wahlpropaganda/ Wahlplaka-

te in totalitären Staaten 
– Wahlergebnisse in totalitären Staaten mit demo-

kratischen Staaten vergleichen 
– Film: Die Welle 

 

4.5 Neue soziale Bewegungen 3+4 4 – Ursprung, Ausdrucksformen und Folgen von 
Jugendbewegungen aufzeigen 

– den Einfluss von Mentalitäten, Lebensformen 
und Geschlechterrollen an geeigneten Themen 

untersuchen 

– den Wandel des Wertebildes von Jugendlichen 
erfassen (Pflichtwerte und Selbstverwirklichung, 
Disziplin, etc.) 

– die Unvereinbarkeit von Freiheit und Sicherheit 

diskutieren 
 

5. Aktuelle Herausforderungen  20 Die Lernenden können: 

5.1 Politische, wirtschaftliche 

und soziale Aktualität 

1-4 15 – sich sachgerecht informieren, sich in der Viel-

falt der Informationen zurechtfinden sowie eine 
fundierte Meinung bilden und begründen 

– den historischen und politischen Hintergrund in 
Themen anderer Fächer einbeziehen 

– fundierte gesellschaftliche und individuelle 
Schlussfolgerungen aus aktuellen Problemen 

und Erscheinungen ziehen und begründen 

– sich als verantwortungsbewusstes Mitglied der 
Gesellschaft für das Wohl zukünftiger Generati-
onen einsetzen, insbesondere auch im Bereich 
des Globalen Lernens und der nachhaltigen 
Entwicklung  

– die Wirtschaftskrisen in der Geschichte analysie-

ren (Tulpen, 1923, 1929, 2008) 
– bei aktuellen Abstimmungen eine Meinung bilden 

und vertreten 
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

5.2 Rezeption von Geschichte 1 5 – den Wandel als konstitutives Element der Ge-
schichte verstehen 

– einige Gegenwartsprobleme mit historischen 
Mitteln erforschen und auf diese Weise die ge-
schichtlichen Wurzeln der Gegenwart begreifen 

 

– über Sinn und Ursprung der Geschichtswissen-
schaft reflektieren (Quellenkritik) 

 
 
 
Themen IDAF mit Angabe beteiligte Fächer 

Thema Beteiligte Fächer 

1.33 Diverse Quellen verstehen, analysieren (Fremdsprachen) 

z.B. Aufklärungstexte, Imperialismusbegründungen etc.  
G+P / Fremdsprachen 

1.34 Verankerung des Menschen- und Völkerrechts in der Schweizer 

BV  
G+P / Wirtschaft und Recht 

1.35 Podiumsdiskussionen leiten / mitgestalten, Argumentations-

aufbau… 
G+P / Deutsch 

1.36 Abstimmungstexte, Sprache in der Politik G+P / Deutsch 

1.37 Analyse von Wahlplakaten, Karikaturen und politi-

schen/geschichtlichen Bildern 

z.B. in der Zeit des Nationalsozialismus 

G+P / Deutsch, Fremdsprachen  

1.38 Verankerung der Menschenrechte im Schweizer Landesrecht 

(BV) und im Völkerrecht (UN-Menschenrechtscharta, EMRK) 
G+P / Wirtschaft und Recht 

1.39 Debatte / Rhetorik / Diskussion / Überzeugungsreden verste-

hen und analysieren 

z.B. berühmte politische Reden analysieren 
G+P / Deutsch 
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1.40 Wirtschaftsflüchtlinge, wieso die CH? Wirtschaftliche Bedeu-

tung der Schweiz in den Weltkriegen / aktuellen Kriegskonflik-

ten 

G+P / Wirtschaft und Recht, Geografie, Mathematik 

1.41 Liedtexte von nationalen Gesängen analysieren. Quellen in 

verschiedenen Fremdsprachen analysieren. 
G+P / Fremdsprachen 

1.42 Ausbeutung und Auswirkungen auf politische Systeme (z.B. in 

Afrika)  
G+P / Geografie 

1.43 Wirtschaftsordnungen G+P / Wirtschaft und Recht  

1.44 Der olympische Geist als Propagandainstrument (1936 Berlin, 

2014 Sotschi) 
G+P / Wirtschaft und Recht 

1.45 Werbeplakate / politische Plakate zu bevorstehenden Abstim-

mungen etc. gestalten 
G+P / Deutsch / Gestaltung, Kunst, Kultur 

1.46 Globalisierung und Umwelteinwirkungen – Konsequenzen für 

die Politik? 
G+P / Technik und Umwelt 
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Technik und Umwelt 

 

BM 1 
1. Sem. 2. Sem. 3. Sem. 4. Sem. 5. Sem. 6. Sem. Total 

40 40 20 20 - - 120 

 

 

Lehrmittelvorschlag: 

- Technik und Umwelt für die, Berufsmaturität, Hürlimann und Grigoleit, Verlag compendio 

- Teile aus: Biologie, Linder, Verlag Metzler 

- Teile aus: Wirtschaftsgeografie, Reichenbach und Ruetz, Verlag SKV 

 

 

Allgemeine Bildungsziele 

Der Unterricht in Technik und Umwelt hat zum Ziel, bedeutsame allge-
meinbildende Themen auf der Basis der naturwissenschaftlichen und 
technischen Grundkenntnisse der Lernenden und im Kontext zur Umwelt 
zu bearbeiten. Bei der Auswahl der Themen hat der Aktualitätsbezug 
hohe Priorität. 

Unter dem Leitbegriff Technik werden alle von Menschen gemachten Pro-

dukte und die besonderen Fähigkeiten verstanden, die direkt oder indi-
rekt der Erhaltung und Entfaltung des menschlichen Lebens dienen. Unter  

 dem Leitbegriff Umwelt werden primär die natürlichen Ressourcen der 
Lebenswelt Erde und sekundär die von den Menschen bestimmte sozio-
kulturelle Umwelt (Technologie, Ökonomie, Kultur, Politik und Recht) ver-
standen. 
Die ganzheitliche Sichtweise im Spannungsfeld zwischen Technik und 
Umwelt fördert das vernetzte und selbstständige Erarbeiten einer persön-

lichen Meinung. Dadurch werden Grundlagen für den persönlichen und 
gesellschaftlichen Beitrag zu einer nachhaltigen Entwicklung gelegt. 

 

 

Überfachliche Kompetenzen 

Die Lernenden werden in den folgenden überfachlichen Kompetenzen 
besonders gefördert: 

–  Reflexive Fähigkeiten: selbstorganisiert lernen (das eigene Lernen 
planen und auswerten); sich in neue Themengebiete einarbeiten; Kri-
tik anbringen und annehmen; Informationen und Meinungen kritisch 
hinterfragen; nichtlinear, vernetzt und systemisch denken 

–  Sozialkompetenz: im Team ergebnisorientiert arbeiten; Verantwor-
tung wahrnehmen; die eigene Meinung hinterfragen 

 – Sprachkompetenz: sich schriftlich und mündlich gewandt ausdrücken; 
Sachtexte verstehen und zusammenfassen; Arbeitsergebnisse präsen-

tieren 
–  Arbeits- und Lernverhalten: zielgerichtet recherchieren; Quellen kor-

rekt zitieren; Initiative und Selbstvertrauen entwickeln 
–  Interessen: für Neues offen sein; andere Sichtweisen und Kulturen 

verstehen 
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Lerngebiete und fachliche Kompetenzen 

Anwendung 
Der kantonale Schullehrplan ist so angelegt, dass den Schulen ein mög-

lichst breites Angebot zur Verfügung steht, um einen schulinternen 
Lehrplan zu definieren, der ihrer Ausbildungsrichtung angepasst ist. 
Aufgrund von medial präsenten Ereignissen können auch Schwerpunkte 
vertieft behandelt werden, da der Themenspeicher weder vollständig 

abgearbeitet, noch eine bestimmte Reihenfolge eingehalten werden 
muss. 

  
Der schulinterne Lehrplan einer Schule definiert Umfang und Abfolge der 

Themen. Erstrebenswert wäre bei der Stundenplangestaltung neben dem 
regulären Unterricht auch ein Gefäss anzubieten, bei welchem die be-
handelten Themen in Form von Blocktagen in Kombination mit anderen 
Fächern durchgeführt werden können. 

 

Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

1. Die Welt: ein vernetztes 
System 

 40 Die Lernenden können: 

1.1 Das Ökosystem und die 

Umweltbereiche (Atmo-
sphäre, Boden, Wasser, 
Biosphäre) 

1 22 – wichtige chemische Elemente, Verbindungen und 

Reaktionen sowie biologische Prozesse nennen 
und ihre Bedeutung an Beispielen erklären 

– die vier Umweltbereiche beschreiben und ihre 

Funktion im Ökosystem erklären 
– wichtige Kreisläufe und Stoffflüsse wie Kohlen-

stoff- und Wasserkreislauf oder Energiefluss be-
schreiben 

die Ökologie darstellen: 

– Begriffe erklären 
– Stellung in der Wissenschaft erkennen 
das Universum begreifen: 

– Mikro- und Makrokosmos aufzeigen 
– Grundlagen des Lebens erläutern 
– Das Ökosystem darstellen 
– Funktionsweise, Bereiche, Aufgaben, Stoffe, 

Menschen als Teil des Ökosystems, Modelle er-
klären (z.B. Nischenkonzept, R- und K-Strategie 
etc.) 

die Atmosphäre erklären: 

– Aufbau 
– Klimaelemente 
– Globales Zirkulationssystem 
– Treibhauseffekt  

Klimaveränderungen 
Kohlenstoffkreislauf 
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

    die Pedosphäre erläutern: 
– Bodenbildung 
– Bodenfunktion 
– Phosphorkreislauf 
– Stickstoffkreislauf 

die Hydrosphäre darstellen: 
– Ozeane 

– Meeresströmungen 
– Wasser und Eis 
– Wasserhaushalt 
– Wasserkreislauf 
– Ökosystem See (Fliessgewässer) 
die Biosphäre aufzeigen: 

– Abgrenzung, Ausmass, Struktur 
– Wachstum und Bevölkerung 
– O2 und CO2 Kreislauf 

den Energiefluss der Erde erkennen: 
–  Einbahnstrasse der Energie darstellen (Energie-

erhaltungssatz) 

1.2 Vernetzte Systeme 1 18 – Elemente und Beziehungen in Systemen an Bei-
spielen verstehen und darstellen 

– Folgen von Eingriffen in vernetzte Systeme ab-

schätzen (Luftschadstoffe, CO2 und Klima, Ro-
dung des Regenwalds) 

– Probleme und Zusammenhänge mit geeigneten 
Verfahren wie Messung oder Dokumentenanalyse 

selbstständig erarbeiten 
– die erforderlichen naturwissenschaftlichen und 

technischen Grundkenntnisse nutzen bzw. erar-

beiten 
– Wechselbeziehungen und Rückkoppelungen in 

ein bis zwei Systemen erkennen 

– Wechselwirkungen zwischen Lebewesen erken-
nen 

– Räuber-Beute System und biologisches Gleich-

gewicht erläutern 
– Nahrungspyramiden sowie -netze/ -ketten auf-

zeigen und verstehen 
– Belastungen von Ökosystemen und Umweltbe-

lastungen erkennen und verstehen (chemische, 
physikalische und biologische) 

– Beispiele erläutern: 
  Rodung des Regenwaldes (Erosion) 
  Waldschäden (Waldsterben) 
  Überfischung der Weltmeere 
  Nutzung fossiler Energieträger  (CO2, NOX, 

VOC, Feinstaub)  
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      Verbrauchssteuerung durch Steuern, Abga-

ben oder marktwirtschaftliche Instrumente 
wie z.B. der CO2- Zertifikathandel (IDAF) 

  Flusskraftwerke (Assuan) 
  Wüsten (Negev) 

  Bodenversiegelung (Erosion, Wasserabfluss) 

  Künstliche Schneeproduktion im Berggebiet 
  Flusskorrektionen (z.B. Linthwerk) 
  Bewässerung in Trockengebieten 
  Energiebedarf für Fleischkonsum 

 

2. Der Mensch in seiner Be-

ziehung zur Umwelt 

 40 Die Lernenden können: 

2.1 Material- und Stoffflüsse 2 15 – erneuerbare und nichterneuerbare Ressourcen 

unterscheiden und Beispiele nennen 

– den Unterschied zwischen Recycling und Down-
cycling erklären 

– den Weg vom Rohstoff bis zur Entsorgung (Pro-
duktlebezyklus) an Beispielen beschreiben 

– die ökologischen und sozialen Auswirkungen der 
Rohstoffgewinnung und -nutzung (Anbau und 

Gewinnung, Transport, Verarbeitung, Entsor-
gung) an Beispielen beurteilen 

– Metalle nennen (Seltene Erden und Bauxit) 

– Kunststoffrecycling und -downcycling erklären 

– Holzwege aufzeigen (vom Bau- zum Energie-
stoff) 

– Glasrecycling darstellen 
– Trinkwasseraufbereitung und Kläranlagen erläu-

tern 
– Beispiele darstellen: 
  Kreislauf Weissblechdose 
  Naturfaser (von der Baumwolle zu den Jeans) 
  Papier-Karton (Entstehung bis Entsorgung) 
  Kreislauf Mineraldünger (Phosphor) 
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Lerngebiete und Teilgebiete Sem. Lek. Fachliche Kompetenzen Präzisierungen  
(u.a. Vernetzungen) 

2.2 Energie und Energieflüsse 2 25 – chemische, thermische, kinetische und elektri-
sche Energieforme nennen 

– unterschiedliche Formen der Energiegewinnung 
beschreiben 

– den Energieerhaltungssatz erklären 
– Grundbegriffe und Einheiten verstehen und rich-

tig anwenden 

– die historische Entwicklung des Energiever-
brauchs und der Energieabhängigkeit sowie de-
ren Auswirkungen auf die Umwelt beschreiben 

– Vor- und Nachteile der unterschiedlichen Ener-
gieformen abwägen 

– Energiehaushalt (Welt, Schweiz) darstellen 
– Energiebilanzen aufzeigen 
– drei verschiedenartige Energiequellen erklären 
– Energiewandler beschreiben 
– Energiefluss der Erde erläutern 
– Energiefluss des Menschen darlegen 

– Beispiele aufzeigen: 
  Nutzungsmöglichkeiten der Sonne (Kollekt-

oren, Photovoltaik) 
  Energie aus Kernspaltung und Kernfusion 
  Wasserkraft (Lauf, Speicher- und Gezeiten-

kraftwerke) 
  Windenergie 
  Energie aus Biomasse 
  Geothermie (thermische und elektrische Nut-

zung) 
  Chemische Energie (Batterien) 

  Boom Erdöl-Erdgasproduktion (Fracking) 

3. Lösungsansätze zu einer 
nachhaltigen Entwicklung 

 40 Die Lernenden können: 

3.1 Konzept der nachhaltigen 

Entwicklung 

3 15 – das Konzept der nachhaltigen Entwicklung erklä-

ren 
– ökologische, soziale und ökonomische Kriterien 

einer nachhaltigen Entwicklung nennen 
– anhand von Nachhaltigkeitskriterien Fallbeispiele 

beurteilen (Agrotreibstoffe, Tourismusprojekte, 

Holzwirtschaft, Car-Sharing, Entwicklungsprojek-

te) 
– Umwelteinwirkungen mit geeigneten Methoden 

wie ökologischer Fussabdruck, Ökobilanz oder 
Ökosozialprodukt beurteilen 

– die relevanten Begriffe definieren und erläutern: 
  Ökologischer Fussabdruck 
  2000 Watt Gesellschaft 
  Ökobilanz (graue Energie und Erntefaktor) 

– aktuelle Fallbeispiele darstellen: 
  Biodiesel 

  Tourismus (energieautarkes Oberengadin, 

Sommer-Wintertourismus) 
  Photovoltaik 
  Geothermie 
  Treibstoffersatz (Wasserstoff, Hybrid...) 

  Mobility 
  Windenergie 
  SBB 
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  Raumplanung, Flächenbedarf der Gesellschaft 

  CH-Energie-Politik (Folgen Gegenwart-

Zukunft) 
  CH-Stromhandel (Folgen staatlicher Förde-

rung alternativer Energieformen) 

 

3.2 Lösungsansätze 3 
 

4 

  5 
 

20 

– nationale und globale Instrumente des Umwelt-
schutzes wie Klima- und Artenschutzabkommen, 

Umweltrecht und Kostenwahrheit darlegen 
– die Begriffe Effizienz und Suffizienz unterschei-

den und erklären 
– das Cradle-to-Cradle-Prinzip an Beispielen erklä-

ren 
– technische Produkte und Verfahren einer nach-

haltigen Entwicklung (alternative Energien, 

Cleantech) verstehen und beurteilen  
– wirtschaftliche und politische Massnahmen wie 

Subventionen, Ökolabels, Handelsbegrenzungen, 
Verkehrspolitik oder Energiepolitik auf ihren Bei-
trag zu einer nachhaltigen Entwicklung beurtei-
len 

– Nano-, Gen-, Kommunikations- und weitere ak-
tuelle Technologien erklären und bezüglich ihres 
Beitrags zu einer nachhaltigen Entwicklung beur-
teilen 

– persönliche Möglichkeiten einer nachhaltigen 

Entwicklung und zukunftsfähigen Lebensführung 
entwerfen 

– Naturschutz: Grundgedanke, Sinn und Zweck 
sowie Beispiele aufzeigen 

– Umweltrechte der Schweiz kennen und verglei-
chen (Umweltschutzgesetz, Waldgesetz, Gewäs-
serschutzgesetz, Schutz von Biodiversität und 
Landschaft, Gentechnikgesetz, Schutz vor Natur-
gefahren) 

– Klimakonferenzen und Artenschutzkonferenzen 

verfolgen 

– komplette Produktkreisläufe untersuchen und 
darstellen (Kleider, Möbel, Bauten) 

– Baustoffe erfassen (Strassenbau, Hochbau) 
– Kunststoffe darstellen 
– Papier-Kartonrecycling erklären 
– Staatliche Eingriffe erklären und beurteilen 

(Roadpricing, Emmissionszertifikate, Lenkungs-
abgaben) 

– Öko-Label erläutern und beurteilen  
(Bio-Knospe, Fairtrade, IP, Max Havelaar, FSC, 
usw.) 

– Persönliche Bilanzen erkennen und beurteilen: 
  Nahrung 

  Mobilität (auch Ferienreisen; «fair Reisen») 
  Energie 
  CO2 
  Recycling 
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Themen IDAF mit Angabe beteiligte Fächer 

 

Thema Beteiligte Fächer 

1.1 Boden (biologische Prozesse, Bodenchemie, Versiegelung, 

Raumplanung, Recht, Baugesetze, Zweitwohnungsinitiative, 

Gemeindefusionen, Arbeitsplatzabbau Bodenbesitz, Entwick-

lung...) 

T+U/ Deutsch/ Wirtschaft und Recht/ Geschichte und Politik/  

Chemie/ Physik 

1.2 Pflanzen (Heilkunde, Fotosynthese, Licht, Energieformen, 

Stoffkreislauf... ) 

T+U/ Deutsch/ Englisch/ Wirtschaft und Recht/ Geschichte und Po-

litik 

1.3 Körperliche Leistung (Energie, Kraft-Hebel, anaerob-aerob, 

Puls, Herzfrequenz, Laktatmessungen, Ernährung, Mobilität, 

Sportgeschichte...) 

T+U/ Mathematik/ Deutsch/ Englisch/ Turnen und Sport/  

Geschichte und Politik 

1.4 Wasser (Ökosysteme, Lawinen, Schnee, Wasserkraft-

Energie, Fliessverhalten, Erosion, Abwasser, Verschmut-

zung, Konzessionen...) 

T+U / alle Bereiche 

1.5 Wind (Messungen, Windenergie, rechtl. Grundlagen Windan-

lagen, Wirbelströme, erneuerbare Energien, Klima, Windge-

dichte...) 

T+U/ Mathematik/ Deutsch/ Wirtschaft und Recht/ Geschichte und 

Politik 

1.6 Ressourcen (Planspiel im Bereich Ökologie – Ökonomie) T+U / Mathematik / Deutsch / Englisch / Wirtschaft und Recht 

1.7 Ökologische Modelle: Modellhypothesen T+U / Mathematik 

1.8 Vernetzte Systeme (Lebensraum Wasser, Flusskraftwerk, 

Fischtreppe, Wasserverschmutzung, Uferverbauungen etc. 

(z.B. am Rhein)) 

T+U / alle Bereiche 

1.9 Weltwirtschaft und Umweltschutz (kann die Weltwirtschaft 

unter Einhaltung des Umweltschutzes angekurbelt werden? 

(Ernährungssicherheit, Naturschutz, Lebensgrundlage erhal-

ten etc.)) 

T+U / alle Bereiche 
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Weitere Fächer 
 

 

Information, Kommunikation, Administration (IKA) 

 

BM 1 
1. Sem. 2. Sem. 3. Sem. 4. Sem. 5. Sem. 6. Sem. Total 

40 40 60 60 - - 200 

 

 

Lehrmittelvorschlag: 

- EDUGUIDER AG, Lernmedien für Computer und Office, St. Gallen 

- Wings Lernmedien, Wirtschaftssprache und Korrespondenz, Schindellegi 

 

 

 

 
Ziele Beschreibung Methoden-, Sozial-, und Selbst-

kompetenzen 
Profil E 

    

1. Leitziel 1.4 Leitziel – Information, Kommunikation, Administration     

  Das Beherrschen der Informations- und Kommunikationstechnologien stellt eine wichtige Voraus-
setzung dar, um die Arbeitsprozesse und den Kundenkontakt zielorientiert und effizient zu gestalten. 
Kaufleute verfügen über fundierte Grundlagen im Bereich Informatik und Bürokommunikation sowie 
deren fachgerechten Einsatz. Sie setzen ihre Kenntnisse in Textverarbeitung, Tabellenkalkulation, 
Präsentation und Datenverwaltung routiniert und zielorientiert ein. Sie zeigen in der schriftlichen 
Kommunikation eine kundenorientierte und situationsgerechte Haltung. Dabei bearbeiten sie die 
Informationen und Daten sicher und gemäss den gesetzlichen und betrieblichen Vorgaben. 
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2. Richtziele 1.4.1 Informationsmanagement und Administration     

  Kaufleute sind sich bewusst, dass sie Informations- und Kommunikationsinstrumente zielorientiert 
und effizient einsetzen müssen. Sie nutzen diese für die erfolgreiche Kommunikation mit Kunden 
und intern mit Mitarbeitenden und stellen damit in ihrem Arbeitsbereich den Informationsfluss und 
die Kommunikation sicher. 

2.1 Effizientes und systematisches  
       Arbeiten 
2.2 Vernetztes Denken und Handeln 
3.1 Leistungsbereitschaft 
3.5 Lernfähigkeit 
3.6 Ökologisches Bewusstsein 

21 

  1.4.2 Grundlagen der Informatik    

  Kaufleute sind sich bewusst, dass grundlegende Kenntnisse der Informatik für ihre eigenen Arbeiten 
und für das Verständnis betrieblicher Prozesse wichtig sind. Sie setzen diese bei ihren administrati-
ven Arbeiten fachgerecht und sicher ein. 

2.1 Effizientes und systematisches 
       Arbeiten 
3.5 Lernfähigkeit 

14 

       

  1.4.3 Schriftliche Kommunikation    

  Kaufleute erkennen die Bedeutung und den Wert einer übersichtlichen und gemäss den Regeln 
dargestellten internen und externen schriftlichen Kommunikation. Sie erstellen diese adressaten- 
und situationsgerecht mit einer gängigen Software und nutzen deren Funktionen und Möglichkeiten 
fachgerecht. 

2.2 Vernetztes Denken und Handeln 
2.3 Erfolgreiches Beraten und Ver- 
      handeln 
3.2 Kommunikationsfähigkeit 
3.5 Lernfähigkeit 

26 

        
  1.4.4 Präsentation     

  Kaufleute erkennen den Nutzen und den Wert einer adressatengerechten Präsentation von Informa-
tionen und Zusammenhängen. Sie erstellen diese mit einer geeigneten Software und nutzen deren 
Funktionen und Möglichkeiten fachgerecht. 

2.3 Erfolgreiches Beraten und Verhan-
deln 
2.4 Wirksames Präsentieren 
3.2 Kommunikationsfähigkeit 
3.5 Lernfähigkeit 

14 

  1.4.5 Tabellenkalkulation    

  Kaufleute erkennen die Möglichkeiten der Tabellenkalkulation. Sie nutzen deren Funktionen und 
Möglichkeiten fachgerecht für private und berufliche Aufgaben und stellen Ergebnisse in aussage-
kräftiger Form dar. 

2.1 Effizientes und systematisches  
       Arbeiten 
3.5 Lernfähigkeit 

38 

       

  1.4.6 Textgestaltung    

  Kaufleute erkennen die Möglichkeiten der Textverarbeitung. Sie nutzen deren Funktionen und Mög-
lichkeiten fachgerecht für private und berufliche Aufgaben und erstellen übersichtliche und aussage-
kräftige Texte und Dokumente. 

2.1 Effizientes und systematisches  
      Arbeiten 
2.2 Vernetztes Denken und Handeln 
3.5 Lernfähigkeit 

39 
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  1.4.7 Betriebssystem und Dateimanagement     

  Kaufleute erkennen die Bedeutung des Betriebssystems für Ihre tägliche Arbeit und sind in der La-
ge, Dateien und Ordner professionell zu organisieren. 

2.1 Effizientes und systematisches  
      Arbeiten 
3.5 Lernfähigkeit 

  

  1.4.8 Gestaltung von Bildern     

  Die visuelle Gestaltung von Dokumenten und Präsentationen mit aussagekräftigen Bildern gewinnt 
an Bedeutung. Kaufleute kennen deshalb die wichtigsten Regeln bei der Erstellung, Gestaltung und 
dem Einsatz von Bildern. 

2.1 Effizientes und systematisches 
       Arbeiten 
3.5 Lernfähigkeit 

  

        

  1.4.9 Automatisierungsmöglichkeiten im Bürobereich     

  Die professionelle Nutzung der Automatisierungsmöglichkeiten moderner Software ermöglicht eine 
rationelle und zeitsparende Arbeitsweise. Kaufleute nutzen diese Methoden, um Doku-mente effi-
zient zu erstellen, anzupassen und mit anderen Personen auszutauschen. 

2.1 Effizientes und systematisches  
       Arbeiten 
2.2 Vernetztes Denken und Handeln 
3.5 Lernfähigkeit 

  

  1.4.10 E-Mail und Internet     

  Die persönliche und berufliche Arbeit ist durch die technologischen Entwicklungen im Informa-
tikbereich einem laufenden Wandel unterworfen. Kaufleute sind in der Lage, diese neuen Technolo-
gien auf deren Nutzen für die tägliche Arbeit in kaufmännischen Betrieben und das persönliche 
Lernen zu beurteilen. Sie kennen den Aufbau und die Funktionsweise einer modernen Groupware 
(z. B. Outlook) und setzen diese sicher und routiniert zur effizienten persönlichen Arbeitsplanung 
und -organisation ein. Sie beschaffen sich auf eine sichere und effiziente Art unter Beachtung der 
gängigen Sicher-heitsüberlegungen Informationen im Internet und machen diese für das persönliche 
Arbeiten und Lernen nutzbar. 

2.1 Effizientes und systematisches 
       Arbeiten 
2.2 Vernetztes Denken und Handeln 
3.2 Kommunikationsfähigkeit 
3.5 Lernfähigkeit 

  

    
    

Total Netto, ohne Prüfungen, ohne Repetition   152 

  Semesterprüfungen   16 

  Prüfungsvorbereitung   8 

Total Nettolektionen (88%)   176 
  Bruttozuschlag (12%)   24 

  Bruttolektionen (100%) = Angaben in der Lektionentafel im Bildungsplan   200 
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Semestereinreihung IKA Profil E 

   
Semester Lerninhalte mit Nummern der Leistungsziele Lektionen 

1 1.4.1 Informationsmanagement und Administration 12 

  1.4.2 Grundlagen der Informatik 5 

  1.4.4 Präsentation 8 

  1.4.5 Tabellenkalkulation 12 

  1.4.6 Textgestaltung 13 

  Prüfungslektionen 4 

  Nettolektionen 54 

  Bruttolektionen 1. Semester 60 

2 1.4.1 Informationsmanagement und Administration 9 

  1.4.2 Grundlagen der Informatik 9 

  1.4.3 Schriftliche Kommunikation 11 

  1.4.4 Präsentation 6 

  1.4.5 Tabellenkalkulation 14 

  Prüfungslektionen 5 

  Gesamtergebnis 54 

  Bruttolektionen 2. Semester 60 

3 1.4.3 Schriftliche Kommunikation 12 

  1.4.5 Tabellenkalkulation 12 

  1.4.6 Textgestaltung 8 

  Prüfungslektionen 4 

  Gesamtergebnis 36 

  Bruttolektionen 3. Semester 40 
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Semester Lerninhalte mit Nummern der Leistungsziele Lektionen 

4 1.4.3 Schriftliche Kommunikation 3 

  1.4.6 Textgestaltung 18 

  Prüfungslektionen 3 

  Prüfungsvorbereitung 8 

  Nettolektionen 32 

  Bruttolektionen 4. Semester 40 

   

Zusammenfassung 

Total Netto, ohnen Prüfungen, ohne Repetition 152 

  Semesterprüfungen 16 

  Prüfungsvorbereitung 8 

Total Nettolektionen 176 

  Bruttozuschlag 24 

  Bruttolektionen 200 
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Stoffplan 1. Semester Profil E 

Leistungsziele Leistungszielbeschreibung TAX 
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Bemerkungen, MSS Präzisierungen 

1.4.1 Informationsmanagement und Administration 

1.4.1.6 Prozesse Ich stelle vorgegebene Abläufe be-
trieblicher Prozesse mit einer Stan-
dardsoftware übersichtlich dar. 

K3 2   2.1 Effizientes und systematisches  
       Arbeiten 
2.2 Vernetztes Denken und Handeln 
3.1 Leistungsbereitschaft 
3.5 Lernfähigkeit 
3.6 Ökologisches Bewusstsein 

Ablauf in einem Officeprogramm 
darstellen (Objekte, Linien) 
nur Technik, keine inhaltlichen 
Erklärungen (z. B. Flussdiagramme 
werden in üKs behandelt) 

1.4.1.7 Groupware Ich nutze die Möglichkeiten einer mo-
dernen Groupware (z. B. Outlook) und 
dessen vielfältige Funktionen (z. B. 
Kalender, Kontakte, Aufgaben) für 
meine administrativen Aufgaben und 
im Kundenkontakt. 

K3 3   2.1 Effizientes und systematisches 
       Arbeiten 
2.2 Vernetztes Denken und Handeln 
3.1 Leistungsbereitschaft 
3.5 Lernfähigkeit 
3.6 Ökologisches Bewusstsein 

Termine, ganztägige Ereignisse, 
Serien, Verteilerliste, Abwesen-
heitsassistent 

1.4.1.8 Elektronische Nachrichten Ich erstelle, sende, beantworte und 
organisiere E-Mails. 
Dabei nutze ich verschiedene Funktio-
nen (z. B. füge Attachements ein, lege 
die Prioritäten fest, aktiviere die Lese-
bestätigung, leite E-Mails weiter). 

K3 4   2.1 Effizientes und systematisches 
      Arbeiten 
2.2 Vernetztes Denken und Handeln 
3.1 Leistungsbereitschaft 
3.5 Lernfähigkeit 
3.6 Ökologisches Bewusstsein 

Signatur, An/CC/BCC, Netiquette, 
Ordner erstellen (z. B. im Postein-
gang) 

1.4.1.9 Informationstechnologien Ich nutze die Möglichkeiten des Inter-
nets (Bsp. Suchmaschinen, Wikis, 
Blogs, Foren) zielorientiert zur Infor-
mationsbeschaffung. 
Ich beschreibe die Funktionsweise von 
Suchsystemen und setze geeignete 
Suchmethoden ein. 

K3 3   2.1 Effizientes und systematisches 
       Arbeiten 
2.2 Vernetztes Denken und Handeln 
3.1 Leistungsbereitschaft 
3.5 Lernfähigkeit 
3.6 Ökologisches Bewusstsein 

Funktionsweise und Aufbau von  
Suchmaschinen (z. B. Google, 
Bing, Yahoo) 
Suchstrategien im Internet 

Informationsmanagement und 
Administration 

Prüfung   1   inkl. MSS   
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Leistungsziele Leistungszielbeschreibung TAX 
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Bemerkungen, MSS Präzisierungen 

1.4.2 Grundlagen der Informatik 

1.4.2.4 Hilfesysteme Ich nutze Hilfesysteme für die einge-
setzte Software. 

K3 1   2.1 Effizientes und systematisches 
       Arbeiten 
3.5 Lernfähigkeit 

Hilfefunktion im Office nutzen (off- und 
online), Foren, Webrecherche 

1.4.2.5 Datenverwaltung Ich bin fähig, aufgrund von Vorgaben 
zu einem bestimmten Thema auf dem 
Computer selbstständig eine geeigne-
te Dateistruktur zu erstellen. Ich be-
gründe deren Aufbau anhand selbst 
gewählter Kriterien. 

K5 3   2.1 Effizientes und systematisches  
       Arbeiten 
3.5 Lernfähigkeit 

Ordner erstellen, löschen, verschie-
ben, kopieren umbenennen 
Dateien löschen, verschieben, kopie-
ren und umbenennen 
Grundsätze zur Bildung von Datei- und 
Ordnernamen 

1.4.2.6 Datensicherung Ich erkläre, wie man im Betrieb aber 
auch auf dem eigenen Computer ein 
Backup erstellt, sei es manuell oder 
automatisiert. Ich zähle auf, welche 
Daten besonders geschützt und gesi-
chert werden müssen. 

K2 1   2.1 Effizientes und systematisches 
       Arbeiten 
3.5 Lernfähigkeit 

Sicherungsmedien, Sicherungstechni-
ken (Voll-/Teilbackup, Generationen-
prinzip), Begriff Restore 

1.4.4 Präsentation 

1.4.4.1 Folien gestalten Ich erstelle mit Hilfe eines Präsentati-
onsprogramms fachgerecht Folien. Ich 
füge in die Folien Text, Bilder, Dia-
gramme, Tabellen und Objekte ein und 
arbeite mit dem Master und Folienlay-
outs. 

K3 1   2.3 Erfolgreiches Beraten und  
       Verhandeln 
2.4 Wirksames Präsentieren 
3.2 Kommunikations- 
       fähigkeit 
3.5 Lernfähigkeit 

PowerPoint-Bildschirm, Dateiformate 
Präsentation aus Vorlage erstellen 
(Designs und Vorlagen) 
Ansichten ändern (Foliensortierung, 
Notizen, Zoom) 
Seiteneinrichtung bearbeiten 

1.4.4.1 Folien gestalten Neue Präsentation K3 1     Präsentation neu erstellen 
Folienlayout wechseln 
Folien einfügen, löschen, kopieren, 
Reihenfolge wechseln 
Hintergrundformate bestimmen 



                                  Weiteres Fach   Information, Kommunikation, Administration 

Seite: 130 

 

Leistungsziele Leistungszielbeschreibung TAX 

N
e
tt

o
le

k
ti

o
n

e
n

 

L
e

h
rm

it
te

l/
 

S
e

it
e

n
 

Bemerkungen, MSS Präzisierungen 

1.4.4.1 Folien gestalten Text, Textformatierungen K3 1     Zeichen- und Absatzformate ändern 
horizontale und vertikale Ausrichtung, 
Aufzählungen (inkl. Aufzählungs-
zeichen ändern), Nummerierung 
Textrichtung, Zeichenabstand und 
Absatzabstand ändern, Textfelder 
einfügen und bearbeiten (Grösse, 
Füllung, Linienformate) 

1.4.4.1 Folien gestalten Formen K3 1     Formen einfügen, bearbeiten, drehen, 
kippen, gruppieren, anordnen (Vorder-
/Hintergrund) und ausrichten, Formen-
typen und Grösse verändern, Position 
ändern, Füllfarben, Form mit Text 
versehen 

1.4.4.1 Folien gestalten Tabellen K3 1   Tabellen werden in Word im 1. 
Semester behandelt. 

Tabellen einfügen, bearbeiten und 
formatieren Tabulatoren setzen, Zeilen 
und Spalten einfügen, Zellen teilen 
bzw. verbinden 
Füllfarbe, Linienformate bestimmen 

1.4.4.1 Folien gestalten Bilder/Graphiken/Cliparts K3 1     Bilder, Grafiken und Cliparts einfügen 
und bearbeiten (Grösse ändern, zu-
schneiden, Position ändern, Helligkeit 
und Kontrast anpassen, komprimieren, 
transparente Farbe bestimmen) 

1.4.4.1 Folien gestalten Master K3 1     in der Masteransicht arbeiten (Folien-, 
Handzettel-, Notizenmaster) 
Kopf-/Fusszeilen einfügen (inkl. und 
ohne Titelfolien), Foliennummer, Da-
tum und Uhrzeit, Platzhalter positionie-
ren und formatieren 
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Bemerkungen, MSS Präzisierungen 

1.4.4.2 Präsentation erstellen und  
             einrichten 

Gestaltungsregeln K5 1     Regeln für die Präsentations-
gestaltung kennen 
(Schriftarten- und -grössen, Illlu-
strationen, Platzierung, Textmenge, 
Titelfolie, Inhaltsfolie, Fusszeile, Ani-
mation) 

Präsentation Prüfung   1   inkl. MSS   

1.4.5 Tabellenkalkulation 

1.4.5.1 Tabellen erstellen Ich erstelle in einem Tabellenkalkulati-
onsprogramm Tabellen, gebe Daten 
richtig ein und gestalte Tabellen mit 
geeigneten Zellen- und Tabellenforma-
tierungen übersichtlich. 

K3 2   2.1 Effizientes und systematisches  
       Arbeiten 
3.5 Lernfähigkeit 

Zeilenhöhe und Spaltenbreite ein-
stellen und optimieren, Zeilen und 
Spalten hinzufügen oder löschen, 
Gitternetzlinien ein- und ausblenden, 
Rahmen und Linien zeichnen und 
löschen (wie Zelle), Format übertragen 

1.4.5.1 Tabellen erstellen Automatisches Ausfüllen K3 1     automatisches Ausfüllen 

1.4.5.1 Tabellen erstellen Zellen formatieren K3 3     Schrift, Ausrichtung, Rahmen, Muster, 
Schutz, (gesperrt und ausgeblendet), 
Zahlen (Kommastellen, 1000er-
Trennzeichen, Standard, Währung, 
Buchhaltung, Prozent, Uhrzeit, Text, 
benutzerdefiniert, z. B. 0.0 "kg", TTTT, 
T.MMMM JJJJ), Zellen verbinden und 
Zellverbund aufheben, Text über meh-
rere Spalten zentrieren, manueller 
Zeilenumbruch mit <ALT><ENTER>, 
Symbol (Sonderzeichen) 

1.4.5.2 Grundoperationen Grundoperationen K3 2     Grundtypen von Daten, Formeln (Ele-
mente, Konstante), Grundoperationen 
(+−/*), Klammern 

1.4.5.2 Grundoperationen Dreisatz K3 2     kaufmännische Dreisatzberechnungen 
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Bemerkungen, MSS Präzisierungen 

1.4.5.2 Grundoperationen Prozentrechnen K3 2     Prozentrechnen, Varianten und An-
wendungsmöglichkeiten 

Tabellenkalkulation Prüfung   1   inkl. MSS   

1.4.6 Textgestaltung 

1.4.6.1 Formatierung Ich setze die Textverarbeitung als 
Arbeitsmittel routiniert ein. Ich verwen-
de Formatbefehle (Zeichen-, Absatz-, 
Seitenformate, Tabellen, Tabulatoren, 
Spalten), um Texte verschiedener Art 
zu erstellen. 

K3 2   2.1 Effizientes und systematisches 
       Arbeiten 
2.2 Vernetztes Denken und  
      Handeln 
3.5 Lernfähigkeit 

Schriftart, Schriftgrad, Schriftfarbe, 
Auszeichnungen (fett, kursiv, …), 
Zeichenabstand, Hoch- und Tiefstel-
len, Proportional-/Serifenschriften, 
Kapitälchen, Hervorheben, Strichset-
zung (Divis, Halbgeviert-
/Geviertstrich), geschütztes Leerzei-
chen, Ziffern, Masseinheiten, Anfüh-
rungszeichen (Guillemets) 

1.4.6.1 Formatierung Absatzformatierung K3 3     typografisch korrekte Ausrichtung und 
Einzüge, Absatz-/Zeilenabstände, 
Rahmenlinien, Paginierung (Absatz-
kontrolle), Zeilennummern, typogra-
fisch korrekte Aufzählung und Numme-
rierung 

1.4.6.1 Formatierung Seitenformatierung K3 2     Seitenränder, Umbrüche, Seitennum-
merierung, einfache Kopf-/Fusszeilen 
inkl. Einfügen von Feldern, Seiten-
hintergrund, Silbentrennung (halb-
/automatisch, manuell) 
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Bemerkungen, MSS Präzisierungen 

1.4.6.1 Formatierung Tabellen K3 3     Tabellen einfügen, Spaltenbreite, Zei-
lenhöhe, Rahmen-/Schattierungs-
optionen, Zeilen/Spalten einfügen/ 
löschen, Tabelle teilen, Zellen teilen/ 
verbinden, Textrichtung, Zellenbegren-
zung, Text in Tabelle – Tabelle in Text 
konvertieren, Zeilen/Spalten verteilen, 
Überschriften wiederholen 

1.4.6.1 Formatierung Tabulatoren K3 2     Position, Ausrichtung, Füllzeichen 

1.4.6.1 Formatierung Spalten K3 1     Mehrspaltensatz, Spaltenbreite, Ab-
stand, Zwischenlinie 

Textgestaltung Prüfung   1   inkl. MSS   
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Bemerkungen, MSS Präzisierungen 

1.4.1 Informationsmanagement und Administration 

1.4.1.1 Kommunikationsmittel Ich bin fähig, für eine vorgegebene 
Situation zu entscheiden, welches der 
gebräuchlichsten Kommunikationsmit-
tel (Fax, Gespräch, Internet, E-Mail, 
Postversand, Telefon, Fax) geeignet 
ist. 

K5 3   2.1 Effizientes und systematisches 
       Arbeiten 
2.2 Vernetztes Denken und Handeln 
3.1 Leistungsbereitschaft 
3.5 Lernfähigkeit 
3.6 Ökologisches Bewusstsein 

Vor- und Nachteile der Kommuni-
kationsmittel (Brief, Fax, Gespräch, 
E-Mail, Handy/SMS, Inter-
net/Intranet, Telefon) 
zu praxisnahen Situationen geeig-
netes Kommunikationsmittel zu-
ordnen 

1.4.1.2  Bürogeräte Ich beschreibe die beim ressourcen-
schonenden Einsatz und der Entsor-
gung von Bürogeräten und Büromate-
rialien wichtigen technischen, ökologi-
schen und wirtschaftlichen Kriterien. 

K2 1   2.1 Effizientes und systematisches 
       Arbeiten 
2.2 Vernetztes Denken und Handeln 
3.1 Leistungsbereitschaft 
3.5 Lernfähigkeit 
3.6 Ökologisches Bewusstsein 

Kriterien wie Energieverbrauch, 
Anwendungsfreundlichkeit, Quali-
tätsaspekte, Preis-Nutzenverhältnis 
Begriff und Bedeutung Recycling 

1.4.1.3 Ergonomie Ich zähle ergonomische Grundsätze 
zur Raumausstattung und Einrichtung 
auf und schlage Verbesserungen bei 
ergonomisch ungünstig eingerichteten 
Arbeitsplätzen vor. 

K5 2   2.1 Effizientes und systematisches  
       Arbeiten 
2.2 Vernetztes Denken und Handeln 
3.1 Leistungsbereitschaft 
3.5 Lernfähigkeit 
3.6 Ökologisches Bewusstsein 

ergonomische Kriterien für  Mobili-
ar (Tisch, Stuhl), Geräte (Bild-
schirm, Drucker/Kopierer) und 
Raumgestaltung (Licht, Anordnung 
Mobiliar und Geräte) 

1.4.1.4 Ordnungssysteme Ich beschreibe verschiedene Ord-
nungssysteme (z. B. alphabetisch, 
numerisch) und zeige deren Vor- und 
Nachteile auf. 

K2 1   2.1 Effizientes und systematisches 
       Arbeiten 
2.2 Vernetztes Denken und Handeln 
3.1 Leistungsbereitschaft 
3.5 Lernfähigkeit 
3.6 Ökologisches Bewusstsein 

alphabetische, numerische, alpha-
numerische, geografische, sachlo-
gische und chronologische Ord-
nungssysteme 
analoge und digitale Archivie-
rungsmethoden 
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Bemerkungen, MSS Präzisierungen 

1.4.1.5 Organisation Ich plane einen Anlass oder Arbeits-
auftrag mit geeigneten Informations-
technologien. Ich nutze dazu organisa-
torische (z. B. Checkliste) und elektro-
nische Hilfsmittel. 

K5 2   2.1 Effizientes und systematisches       
Arbeiten2.2 Vernetztes Denken und 
Handeln3.1 Leistungsbereitschaft3.5 
Lernfähigkeit3.6 Ökologisches Be-
wusstsein 

z. B. Organisation Mitarbeiterinfor-
mation, Weiterbildungsanlass mit 
Checklisten und Formularen 

1.4.2 Grundlagen der Informatik 

1.4.2.1 Hardware Ich erkläre die Aufgaben wichtiger PC-
Komponenten (Eingabe-, Verarbei-
tungs- und Aus-gabegeräte) und zeige 
die Besonderheiten und Unterschiede 
von Speichermedien auf. 
Computerarten, Ein-/Ausgabegeräte 

K2 1   2.1 Effizientes und systematisches 
       Arbeiten 
3.5 Lernfähigkeit 

EVA-Prinzip (wichtige Ein-, Ausga-
begeräte) 
Einteilung Computerarten und 
deren Einsatzgebiete 

1.4.2.1 Hardware Verarbeitungsgeräte und Speicherme-
dien 

K2 3     analoge und digitale Daten 
Verarbeitungsgeräte/Zentraleinheit 
(Prozessor, interne Speicher) 
Messgrössen für Geräte (Speicher,  
Prozessor, Bildschirm, Drucker, 
Internetverbindungen), externe 
Speichermedien (Festplatten, CD/ 
DVD/BD, USB-Stick, Memory 
Cards) 

1.4.2.2 Softwarearten Ich beschreibe die Aufgaben und 
Funktion verschiedener Softwarearten 
(System- und Anwendersoftware). 

K2 1   2.1 Effizientes und systematisches 
       Arbeiten 
3.5 Lernfähigkeit 

Unterscheidung bzw. Aufgaben 
von Systemsoftware (Betriebssys-
teme) und Anwendersoftware 
(Standard-software, Branchensoft-
ware, Indivi-dualsoftware), aktuelle 
Beispiele nennen 

1.4.2.3 Systemtechnik Ich erkläre die Vor- und Nachteile 
einer lokalen PC-Arbeitsstation und 
eines Netzwerkes. 

K2 1   2.1 Effizientes und systematisches  
       Arbeiten 
3.5 Lernfähigkeit 

Netzwerke (z. B. LAN, WAN, 
WLAN), Begriff und Einsatzberei-
che Server, Arbeitsstation 
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Bemerkungen, MSS Präzisierungen 

1.4.2.7 Datensicher-
heit/Datenschutz 

Ich nenne Ursachen für Datenverlust 
und -missbrauch. Zu jeder Ursache 
kenne ich eine Handlungsmassnahme. 
Ich zeige die Bedeutung von Datensi-
cherheit und Datenschutz auf. 

K2 2   2.1 Effizientes und systematisches 
       Arbeiten 
3.5 Lernfähigkeit 

Datenschutz (Personenschutz, 
Datenschutzgesetz, Urheberrecht, 
geistiges Eigentum, Lizenzen), 
Malware (z. B. Viren), Phishing, 
SPAM Datensicherheit (Risiken 
und Massnahmen), Begriffe Sicher-
heitssoftware und Firewall, Grund-
sätze für sichere Passworte 

1.4.2.8 Internet Ich erkläre den Aufbau des Internets. 
Ich nenne wichtige Internetdienste und 
beschreibe deren Nutzen, Chancen 
und Gefahren. 

K2 1   2.1 Effizientes und systematisches  
       Arbeiten 
3.5 Lernfähigkeit 

Aufbau und Funktionsweise des 
Internets, Beurteilung von Internet-
diensten wie WWW, E-Mail, FTP, 
VoIP, Chat, Diskussionsforen 

Grundlagen der Informatik Prüfung   1   inkl. MSS   

1.4.3 Schriftliche Kommunikation 

1.4.3.1 Regelkonforme  
            Dokumentendarstellung 

Ich stelle Schriftstücke übersichtlich, 
attraktiv und typographisch regelkon-
form dar, damit die Kernaussagen für 
die Adressaten rasch erfassbar sind. 
Dabei halte ich mich an vorgegebene 
Normen.  
Schreibregeln 

K3 1   2.2 Vernetztes Denken und Handeln 
2.3 Erfolgreiches Beraten und 
       Verhandeln 
3.2 Kommunikationsfähigkeit 
3.5 Lernfähigkeit 

Schreibregeln korrekt anwenden 
(v. a. Divis-, Halbgeviert-, Geviert-
striche, Abkürzungen, Zahlen und 
Einheiten) 

1.4.3.1 Regelkonforme 
            Dokumentendarstellung 

Briefaufbau K3 2     Aufbau und Darstellung von priva-
ten und geschäftlichen Briefen 

1.4.3.1 Regelkonforme 
            Dokumentendarstellung 

Briefregeln K5 3     Geschäftsbriefe übersichtlich dar-
stellen (Aufzählungen, Hervorhe-
bungen, Zahlenkolonnen, Abstän-
de zwischen Briefelementen) 

Schriftliche Kommunikation Prüfung   1   inkl. MSS   

1.4.3.2 Gängiger Geschäfts- 
            verkehr 

Fax/E-Mail K5 2     Fax- und E-Mail (Aufbau, 
Netiquette) 
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Bemerkungen, MSS Präzisierungen 

1.4.3.2 Gängiger Geschäfts- 
            verkehr 

Notizen K5 1     Gesprächs-, Telefon-, Aktennotizen 

1.4.3.2 Gängiger Geschäfts- 
            verkehr 

Einladungen K5 2     Einladungen (privat, geschäftlich, 
intern, extern) 

Schriftliche Kommunikation Prüfung   1   inkl. MSS   

1.4.4 Präsentation 

1.4.4.1 Folien gestalten Ich erstelle mit Hilfe eines Präsentati-
onsprogramms fachgerecht Folien. Ich 
füge in die Folien Text, Bilder, Dia-
gramme, Tabellen und Objekte ein und 
arbeite mit dem Master und Folienlay-
outs. 
SmartArt 

K3 1   2.3 Erfolgreiches Beraten und  
       Verhandeln 
2.4 Wirksames Präsentieren 
3.2 Kommunikationsfähigkeit 
3.5 Lernfähigkeit 

SmartArts einfügen und bearbeiten 
(Typ bestimmen, Texte eintragen, 
Elemente einfügen oder löschen, 
Zeichen-, Absatz und Formforma-
te) 

1.4.4.1 Folien gestalten Diagramme K3 1   Diagramme werden in Excel im 2. 
Semester behandelt. 

Diagramm einfügen und bearbeiten 
(Typ bestimmen, Wertebereich 
eingeben und ändern, Legende 
und Achsenbeschriftungen forma-
tieren, Achse skalieren, Zeichen-, 
Absatz-, Formformate, Gitternetzli-
nien variabel anzeigen) 

1.4.4.2 Präsentation erstellen und  
             einrichten 

Ich erstelle für ein geschäftliches 
Thema eine vollständige Präsentation. 
Ich achte auf eine übersichtliche, op-
tisch ansprechende und auf die Ziel-
gruppe abgestimmte Darstellung und 
wende geeignete Animationstechniken 
an. 

K5 3   2.3 Erfolgreiches Beraten und 
       Verhandeln 
2.4 Wirksames Präsentieren 
3.2 Kommunikationsfähigkeit 
3.5 Lernfähigkeit 

Folien und Objekte animieren (Fo-
lienübergang, Benutzerdefinierte 
Animation von Texten, Objekten, 
Diagrammen und Smartcards mit 
Eingangs-, Hervorhebungs- und 
Ausgangseffekten sowie weitere 
Effekten wie Interaktionspfade und 
Trigger) 
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Bemerkungen, MSS Präzisierungen 

1.4.4.2 Präsentation erstellen und  
              einrichten 

Präsentation durchführen K5 1     Präsentation vorführen (Automa-
tisch wiederholen, Folien ausblen-
den, Zielgruppenorientierte Präsen-
tation) 
Präsentation drucken (Folienaus-
wahl, Handzettel) 

Präsentation Prüfung   1   inkl. MSS   

1.4.5 Tabellenkalkulation 

1.4.5.1 Tabellen erstellen Ich erstelle in einem Tabellenkalkulati-
onsprogramm Tabellen, gebe Daten 
richtig ein und gestalte Tabellen mit 
geeigneten Zellen- und Tabellenforma-
tierungen übersichtlich.  

K3 2   2.1 Effizientes und systematisches 
       Arbeiten 
3.5 Lernfähigkeit 

Papierformat wählen, Seitenränder 
festlegen, Gitternetzlinien für Aus-
druck ein- oder ausblenden, Skalie-
rung des auszudruckenden Be-
reichs, Druckbereich definieren 

1.4.5.1 Tabellen erstellen Kopf- und Fusszeilen K3 1     benutzerdefinierte Kopf- und Fuss-
zeilen einfügen. löschen und for-
matieren, Felder einfügen: Datum, 
Dateiname etc., Bilddatei, einfügen 
und formatieren 

1.4.5.1 Tabellen erstellen Seitenumbruch, Widerholungszeilen K3 1     manuelle Seitenumbrüche einfügen 
und löschen, Seitenumbrüche in 
Seitenumbruchvorschau anpassen, 
Wiederholungszeilen und -spalten 
definieren 
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Bemerkungen, MSS Präzisierungen 

1.4.5.2 Grundoperationen Ich addiere, subtrahiere, multipliziere 
und dividiere verschiedene Zellen. 
Ich bin in der Lage, in Berechnungen 
das Dreisatz- und Prozentrechnen 
anzuwenden und Berechnungen mit 
Zeitangaben durchzuführen. Bei den 
Berechnungen arbeite ich mit Klam-
mern, Verknüpfungen und Bezügen. 

K3 3   2.1 Effizientes und systematisches 
       Arbeiten 
3.5 Lernfähigkeit 

Verknüpfungen, Rechnen mit Zell-
bezügen (relative, gemischte und 
absolute Bezüge) 

1.4.5.2 Grundoperationen Zeitberechnungen K3 2     Datums- und Zeitfunktionen (Heu-
te, Jetzt, Datedif, Brteiljahre), ein-
fache Berechnungen mit Zeitanga-
ben ("Datum" + Tage, "Zeit" + 
Stunden, Zeitspanne zwischen 
zwei Daten oder Uhrzeiten) 

1.4.5.4 Daten auswerten Datenbank, Datenlisten K3 2     Datenlisten sortieren, filtern mit 
Autofilter (mehrere Autofilter 
gleichzeitig, benutzerdefinierte 
Autofilter, Autofilter löschen) 

1.4.5.4 Daten auswerten Diagramm K5 2     Diagramm erstellen (Säulendia-
gramm, Liniendiagramm, 
Kreis/Kuchendiagramm, Balkendi-
agramm, Punktdiagramm), Dia-
gramm formatieren, Diagrammflä-
che, Zeichnungsfläche, Legende, 
Grössen- und Rubrikenachse, 
Gitternetzlinien) 

1.4.5.4 Daten auswerten Bedingte Formatierung K3 1     bedingte Formatierung mit Regeln, 
Datenbalken, Farbskalen und 
Symbolsätzen 

Tabellenkalkulation Prüfung   1   inkl. MSS   
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Bemerkungen, MSS Präzisierungen 

1.4.3 Schriftliche Kommunikation 

1.4.3.2 Gängiger Geschäfts- 
            verkehr 

Ich verfasse folgende Schriftstücke 
anschaulich, kunden- und zielorientiert 
und in einer modernen Geschäftsspra-
che: 
• Anfragen 
• Waren- oder  
   Dienstleistungsangebot 
• Gegenangebot 
• Einladung 
• Fax-Mitteilung, E-Mail-Mitteilung 
• Gesprächsnotiz, Telefonnotiz, Akten-
notiz 

K2 1   2.2 Vernetztes Denken und Handeln 
2.3 Erfolgreiches Beraten und  
       Verhandeln 
3.2 Kommunikationsfähigkeit 
3.5 Lernfähigkeit 

Einführung in die Korrespondenz 
(Darstellung, Aufbau eines Ge-
schäftbriefs/Inhalt: Kontakt- bzw. 
Anknüpfungsbotschaft, Kernbot-
schaft, Fortsetzungs- bzw. 
Schlussbotschaft) 

1.4.3.2 Gängiger Geschäfts- 
            verkehr 

Stilregeln K3 2     Regeln für einen zeitgemässen 
Korrespondenzstil (Bedeutung des 
Briefes, Elemente eines guten 
Briefes: moderne Briefsprache, 
kaufmännische Korrrespondenz, 
Sprache-, Ton- und Stilregeln: 
Sach- und Wirkungsstil) 

1.4.3.2 Gängiger Geschäfts- 
            verkehr 

Anfrage K5 1     bestimmte und unbestimmte An-
frage 

1.4.3.2 Gängiger Geschäfts- 
            verkehr 

Angebot K5 1     verbindliches- und unverbindliches 
Angebot, Gegenangebot 

Schriftliche Kommunikation Prüfung   1       
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Bemerkungen, MSS Präzisierungen 

1.4.3.3 Beanstandungen Ich verfasse und beantworte Liefer- 
und Zahlungsmahnungen, Bean-
standungen, Mängelrügen, Be-
schwerden sowie Einsprachen.Dabei 
achte ich auf einen kunden-gerechten 
Stil sowie auf inhaltliche Vollständig-
keit und formelle Richtig-keit. Ich be-
rücksichtige dabei die rechtlichen 
Anforderungen. 

K5 2   2.2 Vernetztes Denken und Han-
deln2.3 Erfolgreiches Beraten und        
Verhandeln3.2 Kommunikationsfähig-
keit3.5 Lernfähigkeit 

Liefermahnungen (Fix- und Mahn-
geschäft) inkl. Antwort 

1.4.3.3 Beanstandungen Mängelrüge K5 2     Mängelrügen inkl. Antwort 

1.4.3.3 Beanstandungen Zahlungsmahnung K5 1     Zahlungsmahnungen 

1.4.3.3 Beanstandungen Rekurse und Einsprachen K5 2     Rekurse und Einsprachen 

Schriftliche Kommunikation Prüfung   1       

1.4.5 Tabellenkalkulation 

1.4.5.3 Berechnungen Ich erledige anspruchsvolle Be-
rechnungen, indem ich Funktionen mit 
und ohne Formelassistenten anwende 
(mindestens die Funk-tionen Anzahl, 
Anzahl2, Min, Max, Mittelwert, Rang, 
Runden, Summe, Summewenn, 
SVerweis, Teiler-gebnis, WennDann,  
Zählenwenn). 

K3 1   2.1 Effizientes und systematisches 
       Arbeiten 
3.5 Lernfähigkeit 

Formelassistenten, Vergleichsope-
ratoren (=,>,<,>=;<>) 

1.4.5.3 Berechnungen Funktionen K3 9     mindestens die Funktionen (An-
zahl, Anzahl2, Min, Max, Mittelwert, 
Rang, Runden (Fünferrundung 
etc.), Summe, Summewenn, Sver-
weis, Teilergebnis, WennDann, 
Zählenwenn), inkl. einfache Ver-
schachtelungen 
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Bemerkungen, MSS Präzisierungen 

1.4.5.3 Berechnungen Verschachtelungen K3 2     Einfache Verschachtelungen (z. B. 
Runden-Wenn, Wenn-Wenn, 
Wenn-Und) 

Tabellenkalkulation     1       

1.4.6 Textgestaltung 

1.4.6.3 Projektarbeiten Ich setze die Textverarbeitung ein, um 
mehrseitige Dokumente zu erstellen. 
Ich kann Kopf-/Fusszeilen, Seitenum-
brüche und Abschnittswechsel einfü-
gen sowie Formatvorlagen verwenden 
bzw. erstellen. Ich kann Inhalts- und 
Abbildungsverzeichnisse einfügen. Ich 
bin in der Lage, Textteile zu suchen 
und zu ersetzen. 

K3 3   2.1 Effizientes und systematisches 
       Arbeiten 
2.2 Vernetztes Denken und Handeln 
3.5 Lernfähigkeit 

Zeichen-/Absatz- und verknüpfte 
Formatvorlagen erstellen, ändern, 
verwalten und ersetzen, Schnell-
formatvorlagenkatalog nutzen, 
Überschriften nummerieren 

1.4.6.3 Projektarbeiten Abschnittsformatierung mit variablen 
Kopf-/Fusszeilen 

K3 2     Kopf-/Fusszeilen und Seitenzahlen 
bei Dokumenten mit mehreren 
Abschnitten (Verknüpfungen), erste 
Seite anders, unterschiedliche 
gerade ungeraden Seiten 

1.4.6.3 Projektarbeiten Suchen und Ersetzen K3 1     einfaches Suchen/Ersetzen, Su-
chen/Ersetzen mit Platzhaltern 

1.4.6.3 Projektarbeiten Verzeichnisse K3 2     Inhaltsverzeichnis einfügen und 
formatieren, Optionen definieren 
(Anzahl Ebenen, Füllzeichen), 
Beschriftungen und Abbildungsver-
zeichnis einfügen, Indexeinträge 
festlegen und Index einfügen 

Textgestaltung Prüfung   1       
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Bemerkungen, MSS Präzisierungen 

1.4.3 Schriftliche Kommunikation 

1.4.3.4 Bewerbungsschreiben Ich bewerbe mich Erfolg versprech-
end um eine ausgeschriebene Stelle. 
Ich bin in der Lage, eine voll-ständige, 
übersichtliche und attrak-tive Bewer-
bungsmappe (u. a. mit Bewerbungs-
brief und Personalien-blatt) zu erstel-
len. Ich zeige auf, wo-rauf ich bei einer 
elektronischen Be-werbung achten 
muss. 

K5 1   2.2 Vernetztes Denken und Handeln 
2.3 Erfolgreiches Beraten und  
       Verhandeln 
3.2 Kommunikationsfähigkeit 
3.5 Lernfähigkeit 

Bewerbungsmappe (Inhalt, Aufbau 
Personalienblatt, Grundsätze) 

1.4.3.4 Bewerbungsschreiben Bewerbungsbrief K5 1     Stellenbewerbungsbrief 

1.4.3.4 Bewerbungsschreiben Elektronische Bewerbung K2 1     
Elektronische Bewerbung 
(Vor/Nachteile, Grundsätze) 

1.4.5 Textgestaltung 

1.4.6.2 Dokumente Ich setze die Textverarbeitung ein, um 
Geschäftsdokumente (Doku-
mentvorlagen für Briefe, Bestellun-
gen, Protokolle, Aktennotizen), Se-
riendokumente (z. B. Briefe, Etiketten) 
und Formulare effizient und korrekt zu 
erstellen. Dabei ent-sprechen die Er-
gebnisse den typographischen und 
grafischen Grundsätzen. 

K3 1   2.1 Effizientes und systematisches  
       Arbeiten 
2.2 Vernetztes Denken und Handeln 
3.5 Lernfähigkeit 

Dokumentvorlagen erstellen, än-
dern und verwalten 

1.4.6.2 Dokumente Aktennotizen und Protokolle K5 4     Protokollarten, Aktennotizen und 
Protokolle inhaltlich vollständig 
korrekt darstellen 
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Bemerkungen, MSS Präzisierungen 

1.4.6.2 Dokumente Seriendruck K5 4     Seriendrucktyp wählen (z. B. Brie-
fe, Etiketten, Verzeichnis), Serien-
druckdokument in normales Word-
Dokument umwandeln, vorhande-
ne Empfängerliste (Datenquelle) 
zuordnen, neue Liste eingeben (mit 
Standardfeldern und individualisier-
ten Feldern), Seriendruckfelder 
einfügen, Grusszeile (variable 
Anrede) einfügen, Regeln definie-
ren (z. B. Wenn… Dann… 
Sonst…), Ausgabe in neues Do-
kument («Einzelne Dokumente 
bearbeiten…») 

1.4.6.2 Dokumente Formulare K3 2     Steuerelemente für Formulare 
einfügen, Formatierungs- oder 
Bearbeitungseinschränkungen 
definieren 

Textgestaltung Prüfung   1   inkl. MSS   
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Bemerkungen, MSS Präzisierungen 

1.4.6.4 Vernetzte Anwendung Ich löse mit meinen Kenntnissen der 
Korrespondenz, der Bürokommuni-
kation und Standardprogrammen ver-
netzte kaufmännische Aufgaben (z. B. 
Organisation eines Anlasses). 
Ich bin in der Lage, Textelemente, 
Bilder, Tabellen und Diagramme in 
Schriftstücken oder Präsentationen 
sinnvoll zu kombinieren und Infor-
mationen (Text, Bild) aus dem Inter-
net zu integrieren. Dabei beachte ich 
bei der Lösung die Aspekte inhalt-liche 
Vollständigkeit und Richtigkeit sowie 
das Einhalten der Gestal-
tungsgrundsätze und Zeitvorgaben. 

K5 1   2.1 Effizientes und systematisches 
       Arbeiten 
2.2 Vernetztes Denken und Handeln 
3.5 Lernfähigkeit 
 
SmartArts, Formen, Bilder, Clip-Arts 
werden in PowerPoint im 2. Semester 
behandelt. 

Illustrationen (grafische Elemente, 
Zeichnungsobjekte) und Textfelder 
einfügen und formatieren, Position 
und Zeilenumbruch, Ausrichten, 
Drehen, Zuschneiden 

1.4.6.4 Vernetzte Anwendung Elemente mehrseitiger Schriftstücke K5 1     z. B. Fuss-/Endnoten, Textmarken, 
Hyperlinks und Querverweise 

1.4.6.4 Vernetzte Anwendung Objekte einfügen K5 1     Objekte aus anderen (Office-) 
Anwendungen verknüpft (dyna-
misch) oder eingebettet (statisch) 
einfügen 

1.4.6.4 Vernetzte Anwendung Gestaltungsregeln K5 2     Gestaltungsregeln für Flugblätter 
und längere Dokumente (auch für 
SA und IDPA) 

1.4.6.4 Vernetzte Anwendung Dokumente vorbereiten und drucken K3 1     Dokument als abgeschlossen 
kennzeichnen, Dokumenteigen-
schaften eintragen, Dokument als 
PDF speichern, Dokument drucken  
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Bemerkungen, MSS Präzisierungen 

1.4.6.4 Vernetzte Anwendung Dokument überprüfen K3 1     Rechtschreibprüfung, Thesaurus, 
Wörter zählen, Kommentar einfü-
gen, Änderungen nachverfolgen 

Textgestaltung Prüfung   2       

Prüfungsvorbereitung     8       
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Sport 
 

 

BM 1 
1. Sem. 2. Sem. 3. Sem. 4. Sem. 5. Sem. 6. Sem. Total 

80 80 40 40 80 80 200 

 

 
Ziele Beschreibung Methoden-, Sozial-, und Selbst-

kompetenzen 
Lekt. 

1. Leitziel Dem Druck und den Belastungen des heutigen Alltags kann nur standhalten, wer selbst psychisch und 
physisch gesund ist. Wissen und Einsichten alleine können nicht genügen; eine gesunde Lebenshal-
tung muss erlernt, erfahren und erlebt werden. 
 
Der Sportunterricht bietet dabei eine ideale Plattform, den Lernenden einen Zugang zu Gesundheits-
verständnis, Fitness, Sozialverhalten und Bewe-gungsfreude zu vermitteln. Der Sportunterricht ist so zu 
gestalten, dass für alle Beteiligten verschiedene Sinnrichtungen eröffnet werden: sich wohl und gesund 
fühlen, dabei sein und dazugehören, herausfordern und wetteifern, üben und leisten, gestalten und 
darstellen, erfahren und entdecken. Die Lernenden bekommen so die Möglichkeit, sich an persönliche 
Leistungsgrenzen heranzutasten, sich bei Spiel und Wettkampfformen mit anderen zu messen und sich 
dabei wichtige soziale Verhaltensnormen wie Hilfsbereitschaft, Fairplay und Selbstdisziplin anzueignen. 
 
Sport fördert die Team- und Kooperationsfähigkeit - Eigenschaften, die im heutigen Berufsleben gefragt 
sind. Sport soll aber auch völlig wertfrei als Spass und Erlebnis erfahren werden und die Lernenden 
animieren, auch über die Schulzeit hinaus, selbständig Sport zu treiben. 
 
Die Lerninhalte sind in einen sich wiederholenden, aber dauernd variierenden Prozess eingebunden. 

  80 
 
 
 
 
 
 

40 
 
 
 
 

80 

Total     200 
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  Gesundheitsverständnis 

Gesundheit verstehen als: 
- Interaktion von physischem, psychischem und sozialem 
  Wohlbefinden 
- individuelles und gemeinschaftsbezogenes Wohlbefinden 

2.2 
3.2 

  - Bewusstwerden muskulärer Disbalancen 
- Förderung der Körperwahrnehmung und  
   des Gesundheitsverständnisses 
- Haltungsschule 
- Entspannungs- und Konzentrationstechniken 

IKA: 
Ergonomie 
Gesundheit am Arbeits-
platz 

  80 

  Fitness 

Verbesserung der körperlichen Leistungsfähigkeit und des 
Wohlbefindens 

2.2 
3.1 

  - Stärkung physischer Gesundheitsressourcen 
  durch Verbesserung von Ausdauer-, Kraft-,  
  Dehn- und Koordinationsfähigkeit 
- muskuläre Disbalancen entgegenwirken 
- Polysportives Training 

W&G: 
Personalwesen 

    

  Sozialverhalten 

Durch das Anbieten möglichst vielseitiger Interaktionsformen 
- faires und partnerschaftliches Verhalten erfahren und Um-
gang  
  mit Emotionen lernen 
- Verantwortung gegenüber Mitmenschen übernehmen und  
  Vertrauen aufbauen 
- anspruchsvolle Bewegungserfahrungen ermöglichen 

3.2 
3.3 
3.4 

  Spielen und Wetteifern 
  
Schülerinnen und Schüler als Schiedsrichter 
 
Schaffung von Situationen im Bereich der per-
sönlichen Leistungsgrenzen  
 
Helfen und Sichern  

      

  Bewegungsfreude 

Durch breitgefächerte Bewegungserfah-rungen und Sporter-
lebnisse die Lust und das Interesse für ein auch über die 
Schulzeit hinausgehendes Sporttreiben wecken und fördern 
 
Entwicklung von Kreativität und körperli-chem Ausdrucksver-
mögen fördern 

2.2 
3.1 
3.5 

  - Sport als sinnvolle Freizeitbeschäftigung  
  erleben 
- Vermittlung sportlicher Erfolgserlebnisse 
- Einblick in Trendsportarten 
- Erlebnis von Sport und Spiel in der freien 
Natur 
- Training von Sporttechniken und –taktiken 
- Bewegungsgestaltung zu rhythmischer oder  
  musikalischer Begleitung 

Sprachen:  
Terminologie 
 
Deutsch, Psychologie: 
Körpersprache 
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  Gesundheitsverständnis 

Gesundheit verstehen als: 
- Interaktion von physischem, psychischem und sozialem 
  Wohlbefinden 
- individuelles und gemeinschaftsbezogenes Wohlbefinden 

2.2 
3.2 

  - Bewusstwerden muskulärer Disbalancen 
- Förderung der Körperwahrnehmung und  
   des Gesundheitsverständnisses 
- Haltungsschule 
- Entspannungs- und Konzentrationstechniken 

 

  80 

  Projekte planen, durchführen und reflektieren 2.2 
3.1 
3.5 

  Mögliche Projekte: 
- Sitzen als Belastung 
- Erarbeiten individueller Trainingsprogramme  
  im Bereich Beweglichkeit 
- Bestimmung der aeroben Kapazität  
  (Ausdauer) 
- Mentale Trainingsmethoden 

IKA: 
Ergonomie; Gesundheit 
am Arbeitsplatz 

    

  Fitness 

Verbesserung der körperlichen Leistungsfähigkeit und des 
Wohlbefindens 

2.2 
3.1 

  - Stärkung physischer Gesundheitsressourcen 
  durch Verbesserung von Ausdauer-, Kraft-,  
  Dehn- und Koordinationsfähigkeit 
- muskuläre Disbalancen entgegenwirken 
- Polysportives Training 

W&G: 
Personalwesen 

    

  Sozialverhalten 

Durch das Anbieten möglichst vielseitiger Interaktionsformen 
- faires und partnerschaftliches Verhalten erfahren und Um-
gang  
  mit Emotionen lernen 
- Verantwortung gegenüber Mitmenschen übernehmen und  
  Vertrauen aufbauen 
- anspruchsvolle Bewegungserfahrungen ermöglichen 

3.2 
3.3 
3.4 

  Spielen und Wetteifern 
  
Schülerinnen und Schüler als Schiedsrichter 
 
Schaffung von Situationen im Bereich der per-
sönlichen Leistungsgrenzen  
 
Helfen und Sichern  

      

  Projekte planen, durchführen und reflektieren 2.2 
3.2 
3.3 

  Mögliche Projekte: 
- Schulinternen Sporttag organisieren 
- Kooperative Aspekte im Geräteturnen 

W&G: 
Organisation 
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  Gesundheitsverständnis 

Gesundheit verstehen als: 
- Interaktion von physischem, psychischem und sozialem 
  Wohlbefinden 
- individuelles und gemeinschaftsbezogenes Wohlbefinden 

2.2 
3.2 

  - Bewusstwerden muskulärer Disbalancen 
- Förderung der Körperwahrnehmung und  
   des Gesundheitsverständnisses 
- Haltungsschule 
- Entspannungs- und Konzentrationstechniken 

IKA: 
Ergonomie 
Gesundheit am Arbeits-
platz 

  40 

  Fitness 

Verbesserung der körperlichen Leistungsfähigkeit und des 
Wohlbefindens 

2.2 
3.1 

  - Stärkung physischer Gesundheitsressourcen 
  durch Verbesserung von Ausdauer-, Kraft-,  
  Dehn- und Koordinationsfähigkeit 
- muskuläre Disbalancen entgegenwirken 
- Polysportives Training 

W&G: 
Personalwesen 

    

  Sozialverhalten 

Durch das Anbieten möglichst vielseitiger Interaktionsformen 
- faires und partnerschaftliches Verhalten erfahren und Um-
gang  
  mit Emotionen lernen 
- Verantwortung gegenüber Mitmenschen übernehmen und  
  Vertrauen aufbauen 
- anspruchsvolle Bewegungserfahrungen ermöglichen 

3.2 
3.3 
3.4 

  Spielen und Wetteifern 
  
Schülerinnen und Schüler als Schiedsrichter 
 
Schaffung von Situationen im Bereich der per-
sönlichen Leistungsgrenzen  
 
Helfen und Sichern  

      

  Bewegungsfreude 

Durch breitgefächerte Bewegungserfah-rungen und Sporter-
lebnisse die Lust und das Interesse für ein auch über die 
Schulzeit hinausgehendes Sporttreiben wecken und fördern 
 
Entwicklung von Kreativität und körperli-chem Ausdrucksver-
mögen fördern 

2.2 
3.1 
3.5 

  - Sport als sinnvolle Freizeitbeschäftigung  
  erleben 
- Vermittlung sportlicher Erfolgserlebnisse 
- Einblick in Trendsportarten 
- Erlebnis von Sport und Spiel in der freien 
Natur 
- Training von Sporttechniken und –taktiken 
- Bewegungsgestaltung zu rhythmischer oder  
  musikalischer Begleitung 

Sprachen:  
Terminologie 
 
Deutsch, Psychologie: 
Körpersprache 
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